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5. Weiterbildung 
 
Die Fakultät Verkehrswissenschaften engagiert sich auch in der Aus- und Weiterbildung. 
Dabei wird in folgende Lehrangebote unterschieden: 

− Erwachsenenqualifizierung im Rahmen von Lehrgängen für Dritte 

− Dresdner Bürgeruniversität / Seniorenakademie 

− Studium Generale 

− Lehrveranstaltungen an ausländischen Hochschulen 

− Wissenschaftliche Kolloquien. 

Die angebotenen Veranstaltungen umfassen einzelne Vorträge bzw. Vorlesungen bis zu 
mehrwöchigen Weiterbildungslehrgängen im In- und Ausland. 
 
 
 
 
6.  Promotionen 
 
In der Fakultät Verkehrswissenschaften „Friedrich List“ wurden im Studienjahr 2009/2010 
zweiundzwanzig Promotionsverfahren erfolgreich abgeschlossen (Fig. 6). 

 
Fachgebiet 

Prädikat 
Verkehrsingenieurwesen Verkehrswirtschaft 

summa cum laude 3 1 

magna cum laude 8 - 

cum laude 8 1 

rite - 1 

Summe 19 3 

 davon Frauen 1 1 

 davon Ausländer 2 1 

 
Fig. 7: Abgeschlossene Promotionsverfahren im Studienjahr 2009/2010 
 
 
 
Darüber hinaus wurden durch die Professur Verkehrspsychologie der Fakultät 
Verkehrswissenschaften im Berichtszeitraum 7 Promotionen (zum Dr. rer. nat.) betreut und 
abgeschlossen. 
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Kurzfassung des „Kleinen Lehrberichtes“ für das Studienjahr 2009/10 
FACHRICHTUNG FORSTWISSENSCHAFTEN 
 

1. Statistische Daten 

- Die Studienanfängerzahl im Bachelor-Studiengang „Forstwissenschaften“ (FW) lag bei 117. 

- Insgesamt studieren in den Studiengängen der Fachrichtung Forstwissenschaften ca. 800 
Studierende (inkl. 52 Promotionsstudenten), davon 648 im Studiengang FW. Ca. 90% der 
Bachelor- und Master-Studenten (Forstwissenschaften) studieren in der Regelstudienzeit.  
Die durchschnittliche Fachstudiendauer beträgt im auslaufenden Diplom-Studiengang FW 11,4 
Semester (9 Sem. Regelstudienzeit). Am kürzesten im Verhältnis zur Regelstudienzeit studieren 
die Studenten des Master-Studienganges „Tropical Forestry and Management“ (4,8 Sem.),  
am längsten die Studenten des auslaufenden Aufbaustudienganges „Umweltschutz und 
Raumordnung“ (8,8 Sem.). 

- Bei den Hochschulabschlussprüfungen wurden folgende Ergebnisse erreicht: 

 Forstwissenschaften Umwelt Tropen Holz 
 Diplom Bachelor Master Diplom Master Master 
Ø Note 2,3 2,3 1,6 1,9 1,6 1,6 

-  Exmatrikulationsgeschehen 
Nach erfolgreich abgeschlossenem Studium wurden exmatrikuliert: 

Forstwissenschaften Umwelt Tropen Holz 
Diplom Bachelor Master Diplom Master Master 

49 70 3 18 18 6 
 
- Es wurden 13 Promotionen, davon eine mit dem Prädikat „summa cum laude“, 11 mit dem 

Prädikat „magna cum laude“ und eine mit „cum laude“ erfolgreich abgeschlossen. 
 

2. Darstellung der umgesetzten und geplanten Maßnahmen zur inhaltlichen und 
didaktischen Qualität der Lehre, zur Betreuung der Studenten und zur  
Einhaltung der Regelstudienzeit  

- Die finanziellen Mittel decken nur den dringendsten Bedarf für die Lehre. Eine Anpassung der 
gerätetechnischen und Hardware- bzw. Software-Ausstattung an den aktuellen Stand ist deshalb 
nur sehr eingeschränkt möglich. 

- Die Raumsituation ist gut. Einige Seminarräume sind noch nicht mit Projektionsgeräten 
ausgestattet; bei den übrigen Hörsälen werden demnächst Ersatzbeschaffungen nötig sein. 

- Die Lehrevaluation (fast aller Module) einschließlich deren Auswertung erfolgt in jedem 
Semester. Die Lehrveranstaltungen werden überwiegend gut beurteilt. Es wäre von Vorteil den 
Zeitpunkt der Befragung nicht im ersten Drittel des Semesters anzusetzen. 

- Die Studienablaufpläne und die Studienordnungen wurden in allen Studiengängen eingehalten 
und die Lehraufgaben ohne Einschränkungen erfüllt. Ebenso wurden alle Prüfungen abgehalten 
und abgenommen. Alle Prüfungen werden im Bachelor-Studiengang jedes Semester angeboten 
um ein zügiges Studium zu ermöglichen. 

- Die Beratungsangebote für Studierende und potentielle Studienbewerber sind gut. Die 
Bedeutung der Online-Angebote zur Information und Beratung nimmt zu  

- Es wurde ein völlig neues konsekutives Studienangebot im Studiengang Forstwissenschaften 
entwickelt und mit dem Masterstudiengang vervollständigt. Eine Überarbeitung des Bachelor-
Studienganges u.a. zur Reduzierung der Zahl der Prüfungen wurde begonnen. 

- Die Fachrichtung beteiligt sich am Fakultäts-Studiengang „Raumentwicklung und Natur-
ressourcenmanagement“ 

- Es werden Lehrleistungen für zahlreiche weitere Studiengänge (z.B. Geographie, Hydrologie, 
Abfallwirtschaft, Landschaftsarchitektur) der TU Dresden erbracht. 
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Kleiner Lehrbericht für das Studienjahr 2009/10 
FACHRICHTUNG FORSTWISSENSCHAFTEN 
 
 

Teil I  
Dokumentation und Interpretation der statistischen Daten 
 
1 Studienanfänger 
1.1 Studiengang Forstwissenschaften 
1.1.1 Bachelor-Studiengang Forstwissenschaften (PO 2006) 
 
Die Zahl der Studienanfänger wird durch den lokalen NC und die dadurch festgelegte 
Aufnahmekapazität begrenzt. 
 

2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

108 117 115 117 

 
Um die 125 verfügbaren Studienplätze bewarben sich 269 Studierende (Vorjahr: 263).  
Da sich die Bewerber in der Regel für mehrere Studiengänge (an anderen Universitäten) 
bewerben, liegt die Annahmequote nach Zustellung der Zulassungsbescheide bei ca. 50%. 
Aus diesem Grund wurden im Studienjahr 2009/2010 wieder alle Bewerber zugelassen. Eine 
ausländische Studierende hat sich in den Bachelor- Studiengang „Forstwissenschaften“ 
eingeschrieben. 
 
21% der Studienanfänger waren vor Beginn des forstwissenschaftlichen Studiums bereits in 
einem anderen Studiengang immatrikuliert. Das Durchschnittsalter der Studienanfänger liegt 
bei 21,1 Jahren und ist damit von 21,2 Jahren im Jahr 2008 leicht gesunken (2007 lag das 
Durchschnittsalter bei 21,4 Jahren). 
Der Frauenanteil bei den Studienanfängern ist im Vergleich zum Vorjahr etwas gesunken 
(von 39% auf 36 %).  
 
1.1.2 Master-Studiengang Forstwissenschaften (Studiendokumente von 1999) 
 
In den auslaufenden Master-Studiengang Forstwissenschaften (PO1999) wurde nicht mehr 
immatrikuliert. 
 
1.1.3 Master-Studiengang Forstwissenschaften (Studiendokumente von 2009) 
 
In den neu konzipierten Master-Studiengang wurden 43 Studierende immatrikuliert, davon 
12 Frauen, was einem Anteil von 27,9 % entspricht. Beworben hatten sich 63 Studieninte-
ressenten. Einen positiven Eignungsbescheid erhielten 55 Bewerber. 3 Bewerber wurden 
aus formalen Gründen abgelehnt und 5 erhielten nach dem Eignungsgespräch eine 
Ablehnung des Zugangsausschusses. 
 
Das Durchschnittsalter der Studienanfänger lag bei 24 Jahren. 62 % belegen die Profillinie 
Biodiversität und Organismen, 35% wählten Management von Waldressourcen und 3% 
belegen die Studienrichtung Forstliche Umweltsysteme im Wandel. Etwa 80% der Master-
Studenten haben ihren Bachelor-Abschluss an der Fachrichtung Forstwissenschaften in 
Tharandt erworben. 
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1.2 Studiengang „Tropical Forestry and Management“/Abschluss Master 
 
Die Zahl der Studienanfänger wird von den für die ausländischen Bewerber zur Verfügung 
stehenden Stipendien maßgeblich mitbestimmt (100% der Studienanfänger sind auslän-
dische Studierende). 
 
Für das Wintersemester 2009/10 bewarben sich 56 ausländische Studierende (davon 15 
Frauen, 27 %) aus 18 Ländern für den Studiengang „Tropical Forestry and Management“. 
 
Die Auswahl der Studenten für die Stipendien des DAAD erfolgt durch eine Kommission 
anhand der Bachelor-Zeugnisse und Referenzen aus dem Heimatland und einem Telefon-
interview.  
Es wird u.a. darauf geachtet, dass Regionen und/oder Ländergruppen gleichmäßig in die 
Studienplatzvergabe einbezogen werden. Ebenso wird auf einen ausgewogenen Frauen-
anteil geachtet. 
Darüber hinaus kommen noch Studierende über das Erasmus-Mundus-Programm 
SUTROFOR für ein Studienjahr an die TU Dresden. 
 
Im Berichtszeitraum wurden 22 Studierende davon 6 Frauen (Frauenanteil 33,3%) 
immatrikuliert. Bei der Immatrikulation sind die Studierenden im Durchschnitt 29,3 (Vorjahr 
28,3) Jahre alt, was kausal mit einer mehrjährigen Berufstätigkeit in den Heimatländern im 
Zusammenhang steht. 
 
Die Zahl geeigneter deutscher Bewerber ist nach wie vor gering. Hinderlich ist zum einen 
die oft fehlende staatliche Studienförderung und zum anderen, ein auf tropenspezifische 
Belange ausgerichteter Master-Studiengang, dessen Abschluss augenscheinlich nur 
eingeschränkte Berufsperspektiven auf dem deutschen und europäischen Arbeitsmarkt 
bereithält. 
 
 
1.3 Master-Studiengang „Holztechnologie und Holzwirtschaft“ 
 
Im Wintersemester 2009/10 immatrikulierten sich 13 Studenten, davon 7 Frauen (53,8%). 
Die Studierenden waren bei Studienbeginn durchschnittlich 24,1 Jahre (im Vorjahr 25 Jahre) 
alt. Eine Interpretation des gesunkenen Durchschnittsalters sollte wegen der geringen Zahl 
der Studienanfänger unterbleiben. 
 
Der Studiengang wurde entsprechend den Bologna-Kriterien reformiert und steht seit 
Wintersemester 2008/09 als konsekutiver Studiengang zum Bachelor-Studiengang 
Forstwissenschaften zur Wahl. Es ist daher mit einer ansteigenden Zahl von Studierenden 
zu rechnen. Im Vergleich zum Vorjahr konnte die Zahl der Studenten bereits von 11 auf 13 
erhöht werden. 
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2 Gesamtzahl der Studenten und Regelstudienzeit 
2.1 Studiengang Forstwissenschaften / Abschluss Diplom, Bachelor, Master, 

Promotion 
 
Die Gesamtzahl der Studenten, die Forstwissenschaften studieren, ist im Berichtszeitraum 
leicht gestiegen. Durch die Studienreform wurde nicht mehr in den Diplomstudiengang 
immatrikuliert. Es ist aber erst ein Jahrgang Master-Studenten immatrikuliert. In den 
nächsten Jahren ist mit einem leichten Anstieg der Studentenzahlen zu rechnen. 
 

WS 
2004/05 

WS 
2005/06 

WS 
2006/07 

WS 
2007/08 

WS 
2008/09 

WS 
2009/10 

561 548 525 530 586 596 

 
Der Anteil der Studenten, die in der Regelstudienzeit studieren, ist beim Diplom-Studiengang 
auf 17,2% gesunken (51,4% im Vorjahr). Die durchschnittliche Fachstudiendauer beim 
Studienabschluss Diplom liegt bei 11,4 Semestern.  
Da es sich um einen auslaufenden Studiengang handelt, ist eine Interpretation schwierig,  
da alle noch in diesen Studiengang immatrikulierten Studierenden die Regelstudienzeit aus 
verschiedensten Gründen bereits weit überschritten haben. 
 
Der Anteil der in der Regelstudienzeit studierenden Master-Studenten ist von 91,7% auf 
89,6 % gesunken. Die Interpretation ist nicht sinnvoll, da hier Studenten verschiedener 
Prüfungsordnungen zusammen aufgeführt werden. 
 
Im Bachelor-Studiengang studieren 89 % der Studenten in der Regelstudienzeit. Da erst seit 
Wintersemester 2006/07 nur noch in den reformierten Bachelor-Studiengang immatrikuliert 
wird, ist für viele Studierende eine Überschreitung der Regelstudienzeit noch nicht möglich. 
Die durchschnittliche Studiendauer beträgt 7,2 Semester. Auch hier ist anzumerken, dass in 
dieser Zahl Bachelor-Studenten der PO 1999 enthalten sind. 
 

2.2 Master-Studiengang „Tropical Forestry and Management“ 
 
Im „neuen“ Master-Studiengang „Tropical Forestry and Management“ wurden erstmals im 
Wintersemester 2007/08 Studierende immatrikuliert. 88,9 % der Studenten studieren in der 
Regelstudienzeit. 
Die durchschnittliche Studiendauer liegt bei 4,8 Semestern, ein für ein postgraduales  
Studium gutes Ergebnis, verteidigen doch die Studierenden mit längerer Studiendauer ihre 
Masterarbeit ausnahmslos zu Beginn des 5. Fachsemesters. Das ist einerseits auf eine hohe 
Studienmotivation und eine intensive Betreuung zurückzuführen, andererseits aber auch auf 
die nach 4 Semestern auslaufenden Stipendien. 
 

2.3 Aufbaustudiengang “Umweltschutz und Raumordnung”/Abschluss Diplom 
 
Die Gesamtzahl der eingeschriebenen Studenten ist rückläufig, da der. Studiengang ausläuft. 
 

WS 
2005/06 

WS 
2006/07 

WS 
2007/08 

WS 
2008/09 

WS 
2009/10 

206 197 167 111 65 
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Nur 9,2% studieren davon innerhalb der Regelstudienzeit (Vorjahre 35,1%).  
 
Von den Studenten wird die Regelstudienzeit überwiegend nicht eingehalten. Nur wenige 
ausländische Studierende, die ein Stipendium erhalten, beendeten das Studium bisher 
innerhalb von vier Semestern. Das Curriculum ist mithin studierbar und die sozialen 
Bedingungen (der überwiegende Teil der Studierenden ist wegen fehlender Förderung auf 
eine Nebentätigkeit angewiesen) sind ursächlich für die deutliche Studienzeitverlängerung. 
 
Erschwerend kommt bei einigen Frauen (72,5% Anteil) die Kinderbetreuung hinzu.  
Bedingt durch das höhere Alter bei Studienbeginn ist auch dieser Anteil größer als bei grund-
ständigen Studiengängen. 
 
Die durchschnittliche Studiendauer beträgt 8,8 Semester und ist damit im Berichtszeitraum 
gegenüber dem Vorjahr (8,7 Semester) weiter angestiegen. Da der Studiengang ausläuft ist 
mit einem abnehmenden Anteil zügig Studierender zu rechnen. 
 

2.4 Masterstudiengang „Holztechnologie und Holzwirtschaft“ 
 
Der Studiengang wurde im Wintersemester 2003/04 eingeführt, und in reformierter Form 
seit Wintersemester 2008/09 fortgeführt. Die Studentenzahlen befriedigen noch nicht.  
Im Studienjahr 2009/10 waren 28 Studierende (Vorjahr 18) immatrikuliert. 88,9% studieren in 
der Regelstudienzeit. 
 
Die Reform des nun konsekutiven Master-Studienganges (siehe 1.3) lässt ansteigende 
Studierendenzahlen erkennen.  
 
 
 
3 Hochschulabschlussprüfungen (Notenverteilung und Regelstudienzeit) 
3.1 Studiengang Forstwissenschaften / Abschluss Diplom, Bachelor, Master 
 
- Hochschulabschlussprüfungen (Diplom, Bachelor, Master) 
 
Die 49 Diplomhauptprüfungen im Berichtszeitraum wurden mit der Durchschnittsnote 2,3 
abgeschlossen, die sich damit gegenüber dem Vorjahr nicht verändert hat. Die durchschnitt-
liche Studiendauer ist gegenüber dem Vorjahr leicht gestiegen. Man benötigte 11,4 Fach-
semester bis zum Studienabschluss (Vorjahr 11,0). Mögliche Gründe dafür wurden bereits 
unter 2.1 angeführt. Ca. 94% erzielten eine Gesamtnote von „gut“ und „sehr gut“. Wie 
auch in den Vorjahren erlangen die Absolventen mit den kürzesten Studienzeiten im Mittel 
die besseren Noten. Durchschnittlich waren die Absolventen 26,9 Jahre alt und hatten 12,9 
Hochschulsemester (Vorjahr 12,5) vorzuweisen. 
 
Im Berichtszeitraum wurden 60 Bachelorprüfungen mit einer Durchschnittsnote von 2,3 
abgelegt. Die Fachstudiendauer beträgt hier 7,2 Semester und ist gegenüber dem Vorjahr 
(8,4 Semester) gesunken. Die Ursachen für die Überschreitung der Regelstudienzeit wurden 
bereits in 2.1 erläutert. Durchschnittlich waren die Absolventen 25,4 Jahre alt und hatten  
8,6 Hochschulsemester vorzuweisen. 
 
Es wurden 3 Masterprüfungen (PO 1999) mit einer Durchschnittsnote von 1,6 abgelegt. 
Die durchschnittliche Fachstudiendauer von 4,7 Semestern ist aufgrund der geringen 
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Fallzahlen nicht interpretierbar. Durchschnittlich waren die Absolventen 30,5 Jahre alt und 
hatten 17 Hochschulsemester vorzuweisen. 
 
Im reformierten Master-Studiengang (PO 2009) wurden noch keine Studienabschlüsse 
erzielt. 
 

3.2 Aufbaustudiengang „Tropical Forestry and Management“/Abschluss Master 
 
Die 22 Absolventen waren hoch motiviert und um beste Ergebnisse bemüht. Es wurden mit 
einer Ausnahme „sehr gute“ und „gute“ Prüfungsergebnisse erreicht (Durchschnittsnote: 
1,6). Da die Bewerber in einem Auswahlverfahren sehr sorgfältig geprüft werden und nur 
etwa jeder Fünfte eine Zulassung erhält, entspricht das Leistungsniveau den Erwartungen. 
Die Regelstudienzeit von 4 Semestern wird überwiegend eingehalten oder gering über-
schritten (im Mittel 4.8 Semester). Die Absolventen sind im Schnitt 31,2 Jahre alt. 
 
 

3.3 Aufbaustudiengang “Umweltschutz und Raumordnung”/Abschluss Diplom 
 
Insgesamt schlossen 18 Absolventen das Studium im Berichtszeitraum ab. 
Der Leistungswille und die Motivation sind bei den Aufbaustudenten, die das Studium 
ernsthaft betreiben, unverändert hoch. Dafür spricht eindeutig die Durchschnittsnote (1,9) 
der Diplomprüfung. 16 Studenten konnten das Studium mit dem Prädikat gut oder sehr gut 
abschließen. Im Durchschnitt werden 8,8 Fachsemester bis zum Studienabschluss benötigt. 
Das Durchschnittsalter nach dem 2. Studienabschluss beträgt 32,2 Jahre, insgesamt haben 
dann die Absolventen durchschnittlich 18,3 Hochschulsemester studiert. Die Gründe für die 
längere Studiendauer sind bereits im Pkt. 2.3. dargelegt. 

 
3.4 Masterstudiengang „Holztechnologie und Holzwirtschaft“ 
 
Im Berichtszeitraum wurden 6 Masterprüfungen abgelegt. Die Durchschnittsnote lag bei 1,6 
und die Studiendauer bei 5,6 Semestern. Alle Absolventen erzielten eine Abschlussnote von 
gut oder sehr gut. 
 
 
4 Exmatrikulationsgeschehen 

4.1 Studiengang Forstwissenschaften / Abschluss Diplom, Bachelor, Master 
 
Im Berichtszeitraum beendeten 49 Studenten erfolgreich das Studium. 7 Diplom-Studenten 
wurden ohne bestandene Abschlussprüfung exmatrikuliert. 
 
15 Bachelor-Studenten wurden nach bestandener Prüfung exmatrikuliert. Weitere 55 
Studenten werden in der Statistik als „Wechsler“ geführt. Hier sind die Studenten, die sich 
mit der 80% Regel in den Master-Studiengang immatrikulieren enthalten. 12 Studierende 
wurden aus anderen Gründen exmatrikuliert (Aufgabe des Studiums, fehlende 
Rückmeldung, sonstige Gründe). 
 
Bachelor-Studenten, die das Studium abbrechen oder das Fach wechseln, treffen ihre 
Entscheidung überwiegend in den ersten 4 Semestern, auch hier gibt es eine enge 
Korrelation zu den erreichten Prüfungsergebnissen. 
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Studenten mit durchschnittlichen und besseren Prüfungsleistungen brechen das Studium 
der Forstwissenschaften meist nicht ab. Die Statistik des Prüfungsamtes belegt, dass 
durchschnittlich 25 bis 30% eines Immatrikulationsjahrganges das Studium nicht beenden. 
 
3 Master-Studenten nach PO 1999 haben da Studium nach bestandener Prüfung beendet. 
Weitere 3 haben den Studiengang gewechselt oder wurden exmatrikuliert ohne bestandene 
Abschlussprüfung. 
 

4.2 Aufbaustudiengang „Tropical Forestry and Management“/Abschluss Master 
 
Es wurden 18 Studenten nach bestandener Masterprüfung exmatrikuliert. Exmatrikulationen 
ohne Abschluss gab es nicht. In der Statistik sind die Erasmus-Studenten, die Ihren 
Abschluss auch im Ausland machen (Double Degree) teilweise als Studienabbrecher 
geführt, da sie nur 2 von 4 Semestern in Tharandt studieren. 
 

4.3 Aufbaustudiengang “Umweltschutz und Raumordnung”/Abschluss Diplom 
 
18 Studenten haben im Berichtszeitraum das Studium erfolgreich abgeschlossen. Eine 
offizielle Statistik zu weiteren Exmatrikulationsgründen liegt nicht vor. 
 

4.4 Masterstudiengang „Holztechnologie und Holzwirtschaft“ 
 
6 Absolventen haben das Studium erfolgreich abgeschlossen. Auch für diesen Studiengang 
liegt keine offizielle Statistik vor.  
 
 
5 Promotionen 
 
In der Fachrichtung sind 125 Doktoranden angemeldet, davon sind 48 als Promotions-
studenten (nur Studiengang Forstwissenschaften) eingeschrieben. Von diesen sind 29,2% 
ausländische Studierende (14) und 35,4% Frauen (17). Im Studienjahr 2009/10 wurden  
13 Promotionsprüfungen abgenommen.  
Unter den 13 Promovenden waren 4 Frauen und 1 ausländischer Studierender. 
 
Die Promotionen entfielen auf folgende Fachgebiete: 
 
Forstwissenschaften  6, davon 2 Frauen (Durchschnittsalter 35,7 Jahre) 
Tropische Waldwirtschaft 1 (1 Ausländer) 
Biologie 2 
Andere 4 (2 Frauen) 
 
Eine Promotion wurde mit dem Prädikat „summa cum laude“, 11 mit „magna cum laude“ 
und eine mit dem Prädikat „cum laude“ abgeschlossen. 
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Teil II  
Darstellung der umgesetzten und geplanten Maßnahmen zur inhaltlichen  
und didaktischen Qualität der Lehre, zur Betreuung der Studenten und zur 
Einhaltung der Regelstudienzeit an der Fachrichtung Forstwissenschaften 
 
 
1. Schritte zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen 
1.1. Finanzielle und personelle Ausstattung 
 
Die finanzielle Ausstattung der Fachrichtung mit Sachmitteln ist unzureichend. Um die 
obligatorischen Exkursionen, Praktika und Übungen im Gelände finanziell abzusichern, 
werden an der Fachrichtung Forstwissenschaften die dafür benötigten Mittel zentralisiert. 
Dadurch können die Professuren mit den ihnen zugewiesenen Haushaltmitteln nur noch 
dringlichsten Bedarf für die Lehre absichern. Ersatzbeschaffungen bzw. Reparaturen von 
Geräten sind praktisch nicht mehr möglich. Einzelne Professuren weisen seit Jahren 
negative Haushaltsbilanzen auf. Ein Abweichen von dem o.g. Verteilungsmodus würde 
jedoch bedeuten, dass die für eine sachgemäße Ausbildung in den Forstwissenschaften 
unabdingbaren praktischen Bestandteile der Lehre nicht mehr im erforderlichen Umfang 
angeboten würden, denn eine Verlagerung weiterer Kosten auf die Studenten ist sozial nicht 
vertretbar. Bereits jetzt sind von den Studierenden bei einer Tagesexkursion 5,- EUR und bei 
Mehrtagesexkursionen 30,- EUR/Tag Eigenanteil zu zahlen (wurde im Studienjahr 2009/10 
auf 30,- EUR erhöht). 
Das obligatorische Exkursionsprogramm wird - wie bereits erwähnt - durch die Zentrali-
sierung von Mitteln abgesichert. Für die Förderung fakultativer Exkursionen können jedoch 
keine Mittel mehr ausgereicht werden.  
 
Diese finanziell prekäre Situation ist seit Jahren unverändert. Die vorhandenen geräte-
technischen Ausstattungen in den Instituten resultieren aus bis zu 10 und mehr Jahre 
zurückliegenden Berufungszusagen und konnten durch die zugewiesenen Investitionsmittel 
nur teilweise erneuert werden. Demzufolge hoch ist der Verschleiß und Reparaturen häufen 
sich. Mehrfach mussten Geräte bereits stillgelegt werden, weil für die Reparatur keine 
Mittel zur Verfügung standen. Bei Ersatzbeschaffungen, auch von aktueller Software, sind 
die finanziellen Engpässe deutlich spürbar.  
 
Die personelle Absicherung des Lehrangebotes ist noch gegeben, weil seit Jahren der 
größte Teil der Professoren und Mitarbeiter eine reale Lehrauslastung von über 100% in 
Kauf nimmt (Die über KaPVO angewiesene Lehrbelastung von 80 % für die gesamte 
Fachrichtung ist nicht realistisch). Erschwerend wirken sich die „Stellensperren“ auf den 
Studienbetrieb aus. Hilfreich, wenn auch nicht ausreichend, ist das Tutorenprogramm. 
Dadurch können Übungen und Praktika weitestgehend abgesichert werden, auch wenn 
studentische Tutoren professionelle Lehrunterweisungen nicht ersetzen können. 
 

1.2. Räumliche Ausstattung 
 
Die Fachrichtung Forstwissenschaften verfügt über ausreichend eigene technisch gut 
ausgestattete Lehrräume. Die Präsentationstechnik ist jedoch teilweise überaltert und 
störanfällig. Da große Teile der Technik aus eigenen Mitteln der Fachrichtung finanziert 
wurden, sind die Folgekosten ebenfalls aus von der Fachrichtung zentralisierten Mitteln zu 
tragen und verkleinern so ebenfalls die Haushalte der Professuren.  
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Die zunehmende Bedeutung des Internets für Lehrzwecke, aber auch für Zwecke der 
Studienorganisation, hat weiter zugenommen. Aus diesem Grund wurde aus Mitteln der 
Zielerreichung ein neues Serversystem angeschafft, um den Service (Netzzugang, E-Mail 
etc.) für Lehre und Forschung weiterhin absichern zu können.  
 
Durch die Konzentration aller Institute, der Bibliothek und Mensa im Tal der Wilden 
Weißeritz sind die Wege kurz. Die Studienbedingungen für die Studierenden sind in diesem 
Punkt gut. 
 
 
2. Einhaltung des Studienablaufpläne und der Studienordnungen 
 
Nach der Einführung des neuen Bachelor-Studienganges und des Master-Studienganges 
und der damit für viele Professuren verbundenen Doppelbelastung durch Studierende in 
neuen und „alten“ Studiengängen, zeigt sich nun eine „Normalisierung“ des Lehrbetriebes. 
Die Studienablaufpläne wurden in allen Studiengängen eingehalten und alle Lehrver-
anstaltungen einschließlich Exkursionen, für deren Durchführung die Fachrichtung 
Forstwissenschaften verantwortlich ist, im geforderten Umfang angeboten und 
durchgeführt. Für die auslaufenden Diplomstudiengänge („Forstwissenschaften“ und 
„Umweltschutz und Raumordnung“) werden keine Lehrveranstaltungen mehr angeboten. 
Die Prüfungen erfolgen nach individueller Absprache. 
 
Lehraufträge wurden im Studiengang Forstwissenschaften wie bisher für die Vorlesungen 
„Holzmarktlehre“, „Forstrecht“, „Forstgeschichte“ und innerhalb der Lehrveranstaltung 
Waldbau das Lehrgebiet „Genetische Implikationen“ vergeben. Im Master-Studiengang  
wird die Lehre im Modul „Ökonomik der Waldressourcen“ teilweise mit Lehraufträgen 
abgedeckt. Der Einsatz von Gastreferenten in einzelnen Lehrgebieten hilft neueste 
Erkenntnisse aus der Forschung und Erfahrungen aus der Praxis weiter zu vertiefen, um 
eigene Kapazitäten am Standort zu ergänzen. 
Im Master-Studiengang Tropical Forestry and Management erfolgt die Vermittlung von 
Spezialwissen zum Teil auch durch Lehrbeauftragte. 
 
Im Wintersemester 2009/10 wurde erstmals in den nach Bologna-Kriterien reformierten 
Master-Studiengang Forstwissenschaften mit 3 Profillinien immatrikuliert. Alle Lehrver-
anstaltungen konnten planmäßig angeboten und durchgeführt werden. Das Angebot an 
profillinienübergreifenden Wahlpflichtmodulen konnte um 3 Module erweitert werden.  
 
 
3. Beratungsangebote 
 
Die Studienberatungen für Studierende und potentielle Studienbewerber aus dem In- und 
Ausland werden kontinuierlich von den Studienfachberatern bzw. den Erasmus-Beauftragten 
durchgeführt. 
 
3.1. Studienberatung für Studieninteressenten 
 

- Potentielle Studienbewerber informieren sich zunehmend über das Internet und 
stellen dann per E-Mail nur noch zusätzliche Fragen, die umgehend beantwortet 
werden. Alle Studiendokumente und zusätzliche Übersichten zur Struktur der 
angebotenen Studiengänge sind als Dateien zum Download abrufbar. Zahlreiche 
telefonische Anfragen werden von den Studienfachberatern beantwortet.  
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Weiterhin wird eine persönliche Beratung am Hochschulstandort angeboten, die Zahl 
dieser Beratungsgespräche ist auf hohem Niveau. Zusätzlich werden vom Studien-
fachberater Beratungsangebote an die örtlichen Gymnasien unterbreitet und die 
Studiengänge wurden auf Fachmessen und bei möglichen Multiplikatoren vorgestellt.  

- „Schnupperstudium für einen Tag“  
Zum „Schnupperstudium“ werden den Gymnasiasten aus dem regulären 
Vorlesungsangebot des Studienganges geeignete Lehrveranstaltungen angeboten. 
Die beteiligten Hochschullehrer stellen sich an diesem Tag weitgehend auf die 
„Schnupperstudenten“ ein. Zusätzlich gibt es eine Informationsveranstaltung zum 
Studiengang Forstwissenschaften und der Forstbotanische Garten kann auf einer 
geführten Wanderung besichtigt werden. Individuelle Studienberatungen werden 
ebenfalls rege angenommen. In den letzten Jahren kamen regelmäßig ca. 40 
Gymnasiasten nach Tharandt. Auf dem Campus der TU in Dresden übernimmt der 
Fachschaftsrat die Präsentation des Studienangebotes der Fachrichtung 
Forstwissenschaften. 

- „Tag der offenen Tür“ (Uni-Tag)  
Am „Tag der offenen Tür“ beteiligt sich die Fachrichtung seit Jahren mit einem 
bewährten Programm (vormittags: allgemein interessierender Fachvortrag „Grüner 
Rock, Dackel und Schießgewehr? Warum Förster heute oft anders aussehen und 
was sie so alles können“ und Information zum Studienangebot der Fachrichtung, 
nachmittags: Exkursion nach Tharandt, Führung über den Campus und den 
Forstbotanischen Garten). Die Besucherzahlen in Dresden lagen bei etwa 50 bis 60, 
zur Exkursion nach Tharandt kamen ca. 30. 

- Weiterhin beteiligte sich die Fachrichtung an den Informationsveranstaltungen  
„Was kann ich an der TU Dresden studieren?“ der zentralen Studienberatung der  
TU Dresden. Durch die Betreuung von Gymnasiasten während der Schülerpraktika 
sowie Vorlesungen von Mitarbeitern am ortsansässigen Gymnasium wird ebenfalls 
um Studieninteressenten geworben. 

- Die Studenten des Fachschaftsrates und der Leiter des Prüfungsamtes reprä-
sentieren die Fachrichtung auch auf Messen (z.B. Messe „Forst und Holz“) und 
informieren so Studieninteressierte. 

- Die Fachrichtung entwirft und verteilt Faltblätter mit Informationen zu den angebo-
tenen Studiengängen, die auch als Dateien im Internet abrufbar sind. 

- Der Programmbeirat der Fachrichtung wird jährlich über die Entwicklungen informiert. 
Die Reaktionen auf diese Treffen sind sehr positiv und die beteiligten Personen 
haben eine hohe Multiplikatorwirkung. 

 

3.2. Studienberatung für Studierende 
 

- Alle Studienanfänger erhalten in der ersten Woche eine ausführliche Einführung in 
das Studium mit seinen Besonderheiten (u.a. vom Studiendekan und vom Studien-
fachberater). Auch hier wirkt der Fachschaftsrat mit. 

- Die Studiendokumente (einschl. Modulhandbuch) werden den Studenten am Tag  
der offiziellen Begrüßung übergeben und ca. 2 Wochen danach ausführlich von den 
Studienfachberatern erläutert und auftretende Fragen beantwortet. 
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- Während des Studiums wird die Studienfachberatung von den Studenten häufig in 
Anspruch genommen, erleichtert wird dies durch tägliche Sprechzeiten. Gegenstand 
der individuellen Beratung sind Fragen zum Studienablauf, zu den Master-
Studiengängen, Prüfungsregularien, -ablauf und -wiederholungen, Praktika, Auslands-
aufenthalte, Graduierungsarbeiten, Stipendien etc. Auch die Mitarbeiter und 
Hochschullehrer stehen Problemen der Studenten offen gegenüber, beraten und 
unterstützen, um einen möglichst reibungslosen Ablauf des Studiums zu 
gewährleisten. 

- Im Interesse der Einhaltung der Regelstudienzeit werden Studenten erforder-
lichenfalls auch zu Beratungsgesprächen eingeladen. Dies erfolgt, wenn die Zahl der 
erreichten Leistungspunkte stark unter dem Durchschnitt liegt. 

- Studenten, die über das Sokrates-Programm oder andere Programme im Ausland 
studieren wollen, erhalten sachkundige Beratung über den Auslandsbeauf- 
tragten bzw. Erasmus-Beauftragten, aber auch alle anderen Hochschullehrer mit 
Auslandskontakten sind bei der Vermittlung von Studien- oder Praktikumsplätzen 
behilflich. Das gilt auch für die ausländischen Studierenden, die über die 
ERASMUS/SOKRATES-Programme ein oder zwei Semester an der Fachrichtung 
studieren. Allerdings ist hier kritisch zu bemerken, dass sich der hohe Beratungs-
aufwand (Fächerauswahl, Zusammenstellung des Stundenplanes etc.) nicht in jedem 
Fall auszahlt, da ein Teil dieser Studenten die Zeit nicht optimal für das Studium nutzt. 

- Die Beratungen zum Übergang vom Bachelor zum Master-Studium (80%-Regelung) 
stellen ein neues Problemfeld dar, das einen erheblichen Beratungsbedarf bedeutet. 

- Der Master-Studiengang „Tropical Forestry and Management“ ist sehr betreu-
ungsintensiv. Die Betreuung geht bis in den sozialen Bereich und wird von den 
Mitarbeitern des Institutes für Internationale Forst- und Holzwirtschaft beispielhaft 
durchgeführt. Hier hilft die Unterstützung des Tutors (WHK) sehr, um die Integration 
der ausländischen Studenten zu fördern. 

Der Betreuungsaufwand der Studierenden im Studiengang Holztechnologie und 
Holzwirtschaft ist aufgrund der steigenden Zahl der Studierenden momentan deutlich 
zunehmend. Da hier fakultätsübergreifend gelehrt wird, ergibt sich für die Studien-
fachberatung ein erhöhter Koordinierungs- und Abstimmungsaufwand. 

 
Ein wichtiges Instrument zur Beschaffung von Informationen und damit auch zur Beratung 
ist das Internet. Auf diesem Weg werden die Studierenden zunehmend über Lehrveran-
staltungen, Exkursionen, studien- und prüforganisatorische Angelegenheiten informiert. Die 
persönliche Beratung kann dadurch jedoch nicht ersetzt werden. Außerdem sind für die 
Erstellung und Pflege von Internetseiten erhebliche zeitliche Ressourcen des Studienbe-
raters nötig, die nicht ausreichend zur Verfügung stehen, zumal studentische Hilfskräfte für 
„Verwaltungsaufgaben“ nicht mehr eingesetzt werden dürfen. Kurzfristige Änderungen 
erfahren die Studenten auch per E-Mail. Auch dafür und für die Erstellung und Pflege der 
Verteiler sind zeitliche Ressourcen knapp. 
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4. Inhaltliche und didaktische Aktualisierung der Lehre 
 
Zur didaktischen Aktualisierung der Lehre hat maßgeblich die Ausstattung fast aller Hörsäle 
der Fachrichtung sowie der Übungs- und Seminarräume im Cotta-Bau mit fest installierter 
Präsentationstechnik beigetragen. Die Angebote zur Weiterqualifizierung von Mitarbeitern 
auf dem Gebiet der Hochschuldidaktik wurden genutzt und sollten unbedingt beibehalten 
werden.  
Auch die Lehrevaluation, auf die noch näher eingegangen werden wird, hilft didaktische 
Schwachstellen zu erkennen.  
 
Im Wintersemester 2006/07 wurde der modularisierte Bachelor-Studiengang Forstwissen-
schaften eingeführt. Das Bachelor-Studium ist ein berufsqualifizierendes Studium und 
bereitet sowohl auf die Tätigkeit in anwendungsbezogenen Bereichen als auch auf ein 
weiterführendes Master-Studium vor, wobei letzteres die Regel sein sollte. 
 
Derzeit sind Reformen geplant, um den Anforderungen der KMK und der HRK zu ent-
sprechen und intern identifizierte Verbesserungsmöglichkeiten umzusetzen. Insbesondere 
die hohe Prüfungsbelastung wird von Studierenden und Lehrenden als reformbedürftig 
angesehen. Geplant ist darüber hinaus die Einführung eines sog. Mobilitätsfensters. 
 
Für die weitere Reform des Studienganges wurde beschlossen eine Arbeitsgruppe einzu-
setzen. Der Gruppe gehören 2 Hochschullehrer, 2 Wissenschaftler, 2 Studenten, der 
Studiendekan und der Leiter des Prüfungsamtes an. 
 
Im Wintersemester 2009/10 startete der entsprechend den Bologna-Kriterien völlig neu 
erarbeitete konsekutive Master-Studiengang Forstwissenschaften, der im Zusammenhang 
mit dem Bachelor-Studiengang den Diplom-Studiengang Forstwissenschaften ablöst.  
Im ersten Jahrgang begannen 45 Studenten ihr Studium in diesem Studiengang. Das 
Eignungsfeststellungsverfahren hat sich als gut geeignetes Verfahren zur Auswahl der 
geeigneten Bewerber erwiesen. Der hohe zeitliche Aufwand wird durch die Vermeidung von 
Studienabbrüchen gerechtfertigt. Einzelne Bewerber wurden im Laufe der Eignungs-
gespräche, entsprechend ihrem Leistungsprofil, anderen als den zunächst gewählten 
Profillinien zugeordnet. 
 
Die Ausbildung im Master-Studiengang „Holztechnologie und Holzwirtschaft“ wurde 
entsprechend der Studiendokumente durchgeführt. Seit Wintersemester 2008/09 wird der 
konsekutive, modularisierte Master-Studiengang „Holztechnologie und Holzwirtschaft“ 
angeboten. Geringe aber steigende Studierendenzahlen (auch ausländischer Studierender) 
zeigen ein zunehmendes Interesse an diesem stark interdisziplinären Studiengang. Die 
inhaltlichen Schwerpunkte einzelner Lehrveranstaltungen wurden nach den Erfordernissen 
angepasst, da die technisch-/physikalischen Grundlagen der Studierenden teilweise gering 
sind. Zusätzliche Tutorien werden auf fakultativer Basis durchgeführt und sind in Planung. 
 
Im englischsprachigen Master-Studiengang „Tropical Forestry and Management“ wurde das 
Curriculum im Wintersemester 2007/08 eingeführt. In dem o.g. Studiengang ist der vom 
Erasmus Mundus Programm der EU geförderte internationale Masterkurs „Sustainable 
Tropical Forestry“ (SUTROFOR), der in Zusammenarbeit mit Universitäten in Kopenhagen, 
Montpellier, Bangor und Padua durchgeführt wird, integriert. Damit ist die Voraussetzung für 
die Vergabe von „Doppeldiplomen“ (M.Sc.) geschaffen. Der Studiengang ist akkreditiert. 
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5. Studien- und Prüfungsorganisation 
 
Alle obligatorischen und wahlobligatorischen Lehrveranstaltungen fanden planmäßig statt. 
Wartezeiten für Prüfungen und obligatorische Studienbestandteile (Praktika, Exkursionen, 
Übungen) gibt es nicht. Einzelne wahlobligatorische Module sind in ihrer Kapazität 
beschränkt und stark überbucht, so dass Studenten auf andere Wahlmodule ausweichen 
müssen. Auch die Komplexexkursionen konnten nicht in dem Umfang, in dem Nachfrage 
bestand, angeboten werden. Das Studium und das Prüfungsgeschehen sind an der Fach-
richtung Forstwissenschaften in der Weise organisiert, dass die Regelstudienzeiten in allen 
Studiengängen von den Studierenden eingehalten werden können.  
 
Die Termine für die Prüfungen bzw. fachabschließenden Leistungsnachweise liegen grund-
sätzlich in der empfohlenen Prüfungszeit, werden vom Prüfungsamt überschneidungsfrei 
geplant und mindestens 6 Wochen vorher bekannt gegeben. 
 
Für den Bachelor-Studiengang werden in jedem Semester auch die Prüfungen des voran-
gegangenen Semesters in einer „Nachprüfungswoche“ angeboten. Dadurch soll eine 
Studienzeitverlängerung aufgrund nicht bestandener Prüfungen minimiert werden, was auch 
für den „nahtlosen“ Übergang vom Bachelor- zum Master-Studium wichtig ist. Vorlesungs- 
und Praktikumszeiten werden dadurch nicht mit Prüfungen belastet. Für alle reformierten 
Studiengänge erfolgt die Prüfungsanmeldung online, auch die Einschreibung in die 
wahlobligatorischen Module (automatische Nachrückerlisten). 
 
Die gesamte Studien- und Prüfungsorganisation ist darauf ausgerichtet, den Abschluss des 
Studiums in der Regelstudienzeit zu gewährleisten. 
 
Um einen verzögerungsfreien Übergang vom Bachelor- zum Master-Studium zu 
ermöglichen, können die Studenten sich mit 80% der zu erbringenden Leistungspunkte in 
den Master-Studiengang einschreiben bzw. an einem Eignungsfeststellungsverfahren 
teilnehmen. 
 
 
 
6. Erfüllung der Lehraufgaben 
 
Die Durchführung der Lehrveranstaltungen wird als unbedingte Dienstpflicht von den 
Lehrenden verstanden. Ist aus Gründen der Abwesenheit von Lehrenden eine Veränderung 
nötig, geschieht dies durch Verlagerung oder Tausch mit einem anderen Lehrenden.  
Einen ersatzlosen Ausfall von Lehrveranstaltungen gibt es außer im Krankheitsfall nicht.  
Im Berichtszeitraum wurden an der Fachrichtung Forstwissenschaften alle lt. Studienplänen 
zu leistenden Lehrveranstaltungen durchgeführt, obwohl wiss. Mitarbeiterstellen „gesperrt“ 
waren. Durch die Übernahme von Lehrveranstaltungen durch andere Mitarbeiter und 
Lehraufträge konnte der Ausfall von Lehrveranstaltungen vermieden werden.  
 
Zusätzlich zu den in den Studiendokumenten festgelegten Lehrveranstaltungen werden, 
obwohl kapazitiv nicht wirksam, auch fakultative Veranstaltungen für die Studenten angeboten.  
 
Dabei handelt es sich teilweise um zusätzliche Übungen oder Seminare, um schwierige 
Sachverhalte vertiefend zu erläutern, aber auch um zusätzliche Angebote zur Erlangung von 
Spezialwissen (z.B. Jagdkunde).  
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Von mehreren Professuren werden regelmäßig Diplomanden-/Doktorandenseminare durch-
geführt. Erwähnt werden soll auch die DAAD-geförderte Summerschool „Introductory Course 
in Individual- and Agent-Based Modeling“, die im Sommersemester für ca. 30 internationale 
Studierende und Tharandter Promotionsstudenten angeboten wird. 
 
 
7. Einschätzung der Lehrveranstaltungen durch die Studenten 
 
Im Berichtszeitraum wurden im Studiengang Forstwissenschaften fast alle Lehrveran-
staltungen semesterweise durch die Studenten evaluiert. 
 
Die Befragungen wurden im Auftrag des Studiendekans vorbereitet und vom Fachschaftsrat 
eigenverantwortlich durchgeführt. Die Hochschullehrer unterstützten die Lehrumfrage. Der 
Studiendekan erhält Kenntnis von den Ergebnissen aller evaluierten Lehrveranstaltungen 
und hat so eine Gesamtschau der Lehrbewertung durch die Studenten. Die maschinelle 
Auswertung der Fragebögen durch die Projektgruppe „Lehrevaluation“ und die Zusammen-
stellung der Einzelkommentare durch eine SHK ermöglichte, dass noch im laufenden 
Semester die Ergebnisse ausgewertet werden konnten.  
 
Die Auswertungsergebnisse erhalten die Hochschullehrer persönlich. Sie werden in der 
Regel von den Hochschullehrern mit den Studenten, die die Bewertung vorgenommen 
haben, diskutiert. Der Austausch der Informationen gelingt aber nicht in jedem Fall. Die 
Verwendung der Fragebögen für interdisziplinäre Module mit Beteiligung mehrerer 
Hochschullehrer ist nicht optimal. Die Entwicklung eines speziellen Fragebogens hat die 
Probleme nur teilweise gelöst. 
 
Der überwiegende Teil der Lehrveranstaltungen wird ausgesprochen positiv bewertet, und 
die Ergebnisse der Evaluierung werten alle Hochschullehrer als hilfreich für die weitere 
Verbesserung ihrer Lehre. Insbesondere die Einzelkommentare enthalten oft wertvolle 
Hinweise. An den Befragungen beteiligten sich schätzungsweise die Hälfte der Studenten, 
wobei in den höheren Semestern die Rücklaufquote abnimmt. 
 
 
 
8. Aktivitäten der Studienkommission 
 
Die Studienkommission tritt in unregelmäßigen Abständen zusammen (im Jahr 2010  
an 4 Terminen). 
 
Hauptproblem war und ist die hohe „Prüfungslast“ (i.d.R. 12 Prüfungsleistungen pro 
Semester). Eine grundlegende Überarbeitung des Studienganges Bachelor Forstwissen-
schaften ist geplant. Erste konzeptionelle Vorschläge zur Veränderung der Studienstruktur 
und zur Reduzierung der Anzahl der Prüfungsleistungen liegen vor und wurden in der 
Studienkommission diskutiert. 
 
Die Studierenden tragen regelmäßig Anfragen vor, die behandelt werden (z.B. Anfragen 
nach Räumen für Gruppenarbeit, Beurteilung des Projektes Womiko „Wohnen mit 
Kommilitonen“ etc.). 
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Weiterhin konzentrierte sich die Arbeit im Berichtszeitraum auf 
 

- die jährlichen Treffen des Programmbeirates mit Studenten sowie Hochschullehrern 

- den reibungslosen Start des konsekutiven Master-Studienganges Forstwissenschaften 

- die Analyse und Evaluierung des Bachelor-Studienganges 

- Bestätigung des Zugangsauschusses für den Master-Studiengang Forstwissenschaften 

- Verabschiedung zusätzlicher Wahlpflichtmodule im Bachelor- und Master-Studiengang. 

 
 
 
 
 
 
 
Prof. Dr. N. Weber 
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Kurzfassung des „Kleinen Lehrberichtes“ für das Studienjahr 2009/10 
FACHRICHTUNG GEOWISSENSCHAFTEN 
 
Geographische Studiengänge 
 
 
Seit die seit 2003/04 sukzessive eingeführten Zugangsbeschränkungen in allen Fächern 
greifen, pendelt sich die Zahl der Studienanfänger bei ca. 150 ein. 
 
Tab. 1 Zahl der Studienanfänger 2006 bis 2009 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 

Diplom° 119 86  1 1      1 1  0 0 0 
LA gesamt#    31 24 62 0 0 0 3 3 7 1 0 4 
     davon  LA/MS° 21 18 29      2   1 
     davon  LA/GY° 10 6 33    3  5 1  3 
Magister (NF)             
B.Ed.°    23 18 49 19 13 48 18 12 40 
B.Sc.°    101 79  91 66  121 76  
gesamt* 181 151 146 165 

 
Die Zahl der Studierenden insgesamt insbesondere oberhalb der Regelstudienzeit (RSZ) 
steigt weiterhin, da der Abschluss des Grundstudiums bzw. des Studiums relativ spät liegt, 
wodurch auch das Durchschnittsalter der AbsolventInnen hoch ist. Beim Anteil der Studie-
renden oberhalb der RSZ liegt mittlerweile ein statistisches Problem vor, das darauf beruht, 
dass in die Diplom- und Staatsexamensstudiengänge nicht mehr immatrikuliert wird, so dass 
ein immer größerer Anteil der Studierenden die RSZ überschreitet. Schon im nächsten Jahr 
wird der Anteil nahezu 100% betragen. In den neu eingeführten gestuften Studiengängen 
wurde den Engpässen bei den alten Studiengängen Rechnung getragen, so dass hier bereits 
jetzt eine bessere Einhaltung der RSZ abzusehen ist. 
 
Der Anteil der Studentinnen liegt im Lehramtsstudiengang weiterhin leicht über, im Fach-
studiengang leicht unter 50%. Der Anteil Studierender mit im Ausland erworbener Studien-
zugangsberechtigung ist im Lehramtsstudiengang Null, im Fachstudiengang gering. 
 
Tab. 2 Gesamtzahl der Studierenden und Studierende in der Regelstudienzeit (Fallzahlen) 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang ges. in RSZ % ges. in RSZ % ges. in RSZ % ges. in RSZ % 
Diplom 701 531 76 581 383 65,9 473 251 53,1 377 191 50,7 
Lehramt gesamt  413 349 85 349 236 67,2 272 141 51,8 102 42 41,2 
LA MS 156 143 92 130 95 73,1 97 38 39,2 33 12 36,4 
LA GYM 257 206 80 219 141 64,4 175 103 58,9 69 30 43,5 
Magister (NF) 78 65 83 o.A  53 28 52,8 o.A  
B.Sc.    49 49 100 85 85 100 52 52 100 
B.Ed.    101 101 100 180 180 100 280 280 100 
gesamt 1192 945 79 1080 769 71,2 1063 685 64,4 811 565 69,7 

grau hinterlegt:  Hier enthalten die Statistiken Kopfzahlen anstelle von Fallzahlen;  die tatsächlichen Zahlen sind also etwa 
doppelt so hoch  

 
Die Prüfungsergebnisse zeigen in allen Studiengängen mit Durchschnitten zwischen 2,2 und 
2,4 sehr ähnliche Werte.  
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Die Zahl der in die Doktorandenliste eingetragenen Promovenden stieg im Vergleichs-
zeitraum kontinuierlich auf mittlerweile 28 an. Im Berichtsjahr wurde eine Promotion nach 
sechs Fachsemestern abgeschlossen. 
 

Qualität der Lehre und der Betreuung 
 
Die Haushaltsmittel reichten nur bedingt aus, den Erfordernissen von Lehre und Forschung 
nachzukommen. Auch die Ausstattung des Labors genügt nicht mehr in allen Bereichen den 
Ansprüchen an eine moderne Ausbildung. 
 
Dennoch ist es weiterhin gelungen, den kompletten Lehrbetrieb für die Studierenden zu 
gewährleisten. Es kam trotz der hohen Studierendenzahlen nicht zu Ausfällen von Lehrver-
anstaltungen.  
 
Der Blick auf die Tatsachen, dass 

- insbesondere bis 2004/05 die Zahl der Studienanfänger extrem hoch war,  

- die mit Lehraufgaben betrauten Mitarbeiter des Instituts seit Jahren in der Lehre zu 
mehr als 100% ausgelastet sind,  

- die Betreuungsverhältnisse bei 115,9 Studierenden je Professur (80,7 bei Bezug auf 
die Studierenden in der RSZ) im Vergleich zum sächsischen Mittelwert von ungefähr 
50 weiterhin sehr hoch sind und  

- seit Jahren mehrere Professuren nicht regulär besetzt sind, sondern vertreten 
werden müssen, auch wenn es immer gelungen ist hochgradig kompetente Vertreter 
zu gewinnen,  

lässt erkennen, dass Bestrebungen zur Steigerung der Qualität der Lehre enge Grenzen 
gesetzt sind. 
 
Die geschilderten akuten Probleme bei gleichzeitig kaum sinkenden Studierendenzahlen 
lassen befürchten, dass die Qualität der Lehre sinken wird. Es wird durch die mangelnde 
Ausstattung mit Planstellen im akademischen Mittelbau in Zukunft kaum möglich sein, 
individuell betreute, anspruchvolle Veranstaltungen im Sinne eines aktuellen, umfassenden 
und hochwertigen Studiums anzubieten. Durch das ungünstige Betreuungsverhältnis leiden 
Forschung und wissenschaftliche Weiterbildung. 
 

- Zur Sicherung der Qualität der Lehre ist es unabdingbar, die Studierendenzahlen 
durch eine Konstanz der Zulassungszahlen nachhaltig zu reduzieren. 

- Gleichzeitig muss die finanzielle und personelle Ausstattung der Professuren bzw. 
des Instituts den Rahmenbedingungen angepasst werden.  
Betreuungsverhältnisse vom doppelten des Landesdurchschnitts sind in einem Fach 
wie der Geographie nicht weiter tragbar. Die Ausbildung in der Geographie hat sich  
in den letzten zwanzig Jahren durch den Einsatz von EDV (Geographische 
Informationssysteme, Umweltinformationssysteme) und naturwissenschaftlichen 
Methoden (Labormethoden) entscheidend gewandelt, was einen weit höheren 
Betreuungsaufwand als früher erfordert. 
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Kleiner Lehrbericht für das Studienjahr 2009/10 
FACHRICHTUNG GEOWISSENSCHAFTEN  
 
Lehreinheit Geographie - Studiengänge 

• Geographie Diplom, 

• Geographie Lehramt an Mittelschulen (LA MS),  

• Geographie Lehramt an Gymnasien (LA GYM), 

• Nebenfach Geographie im Magister-Studiengang 

• Bachelor-Studiengang Geographie (B.Sc.) 

• Fach Geographie im Bachelor-Studiengang Allgemeinbildende Schulen (B.Ed.) 
 
 

1. Dokumentation und Interpretation der statistischen Daten 
 

1.1. Studienanfänger 
 
Tab. 1 Zahl der Studienanfänger 2006 bis 2009 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 

Diplom° 119 86      1 1      1 1  0 0 0 
LA gesamt#    31 24 62 0 0 0 3 3 7 1 0 4 
     davon  LA/MS° 21 18 29      2   1 
     davon  LA/GY° 10 6 33    3  5 1  3 
Magister (NF)             
B.Ed.°    23 18 49 19 13 48 18 12 40 
B.Sc.°    101 79  91 66  121 76  
gesamt * 181 151 146 165 

WS = Wintersemester, FS = Fachsemester, HS = Hochschulsemester, NF = Nebenfach 
° lokaler Nc   
# ab WS 2007/2008 nur noch LA/MS-Erweiterungsfach und LA/GYM-Erweiterungsfach 
* Gesamtzahl der Studienanfänger = Summe der Kopfzahl / Diplom- und B.Sc.-Studenten und der übrigen Fallzahlen  

Anmerkung: Die Kopfzahlen (Zahl der Lehramtsstudenten, die Geographie als 1. Fach angegeben haben) sind für die 
Beurteilung der Studienanfängerzahlen irrelevant. Entscheidend für die Bereitstellung von Ausbildungskapazität (Plätze in 
Übungen, Seminaren, Exkursionen und Praktika, Prüfungsaufwand usw.) ist die Fallzahl (Zahl der Lehramtsstudenten, die 
Geographie als eines ihrer beiden Fächer gewählt hat), unabhängig davon, welches das 1. Fach ist, da sich die 
Studienordnungen für erste und zweite Fächer nicht unterscheiden. 
 
Tab. 2 Relative Veränderungen der Zahl der Studienanfänger (nur 1. FS) 
 
 Vgl. m. WS Vorjahr (%) Vgl. m. WS 2006/07 (%) 
Studiengang WS 07/08 WS 08/09 WS 09/10 WS 07/08 WS 08/09 WS 09/10 
Diplom abgelöst durch B.Sc. abgelöst durch B.Sc. 
LA gesamt * abgelöst durch B.Ed.  abgelöst durch B.Ed. 
B.Sc.  -2 -16,7 -   
B.Ed.*  -10 33,0 -   
Gesamt* -17 -3 13,0 -17 -19 -9 

Die %-Angaben basieren auf den Werten der Tab. 1 
* bezogen auf Fallzahlen 

Die Gesamtzahl der Studienanfänger (Tab. 1 und Tab. 2) hat sich im WS 2009/10 seit Einfüh-
rung der zwei Bachelor-Studiengänge und der damit erfolgten Ablösung der Diplom- und 
Lehramtstudiengänge nach einer zwischenzeitlichen Abnahme im Vorberichtsjahr wieder 
leicht angestiegen. Derzeit sind die beiden geographischen Studiengänge TU-intern durch 
Nc limitiert (Tab. 3). 
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Tab. 3 Bewerberzahlen, Zulassungen nach lokalem NC und Studienanfänger 
 
 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang Bew Zul Imm Bew Zul Imm Bew Zul Imm Bew Zul Imm 
Diplom 266 120 119   1   0   0 
LA MS 55 25   29      2   1 
LA Gym 270 30   33      5   3 
B.Ed.    359   50   49 338 50 48 484 40 40 
B.Sc.    250 130 101 257 180 91 361 130 121 
Gesamt 591 175   181 609 180 151 595 230 146 845 170 165 

Bew: Anzahl der Bewerber,  Zul: Zulassungszahl (Nc),  Imm:  eingeschriebene Studierende 

 
 
Frühere Kapazitätsprobleme insbesondere in der Geographie-Didaktik aber auch in den 
Fachdisziplinen Physische und Wirtschafts- und Sozialgeographie konnten etwas gemildert 
werden. Die starken Lehramts- und Diplomjahrgänge binden jedoch insbesondere im 
Hauptstudium noch immer umfangreiche Lehr- und Betreuungskapazität (vgl. Kap. 1.2). 
59,1% aller Immatrikulierten sind Studierende in den auslaufenden Studiengängen, so dass 
sich die Zulassungsbeschränkungen und die sich stabilisierenden Anfängerzahlen derzeit 
noch nicht im vollen Umfang auswirken. 
 
Etwa ein Drittel der Studienanfänger der auslaufenden wie der Bachelor-Studiengänge 
hatten vor dem Geographiestudium bereits ein anderes Studium aufgenommen (Tab. 1). 
 
Tab. 4 Frauen- und Ausländeranteil der Studienanfänger 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang Frauen 

(%) 
Frauen 

(%) 
Frauen 

(%) 
Ausl. 
(%) 

Frauen 
(%) 

Ausl. 
(%) 

Frauen 
(%) 

Ausl. 
(%) 

Diplom 45,4 0 abgelöst durch B.Sc. abgelöst durch B.Sc. abgelöst durch B.Sc. 

LA/MS* 66,7 0 abgelöst durch B.Ed. abgelöst durch B.Ed. abgelöst durch B.Ed. 

LA/GY* 50,0 0 abgelöst durch B.Ed. abgelöst durch B.Ed. abgelöst durch B.Ed. 

B.Ed.*   56,5 - 57,9 - 61,1 - 

B.Sc.    41,6 2,0 41,1 1,1 40 2,5 

* Kopfzahlen 
 

Tab. 4 zeigt, dass die Geschlechterproportionen in allen Studiengängen im Vergleichszeit-
raum nur wenig variieren. Wie in den alten Lehramtsstudiengängen dominieren Frauen diese 
Ausbildungsrichtung – tendenziell leicht zunehmend. Im neuen B.Sc.-Studiengang über-
wiegen wie seit Jahren im Diplomstudiengang die männlichen Studierenden mit nunmehr 
60%igem Anteil. Seit Jahren gibt es keinen ausländischen Studierenden in den 
Lehramtsstudiengängen. Für Lehramtsstudiengänge, in denen die deutsche Sprache eine 
besonders wichtige Rolle spielt, mag dies verständlich sein. Im Diplom- wie auch im  
B.Sc.-Studiengang, der an sich stark auf das Ausland bezogene Fragestellungen behandelt, 
ist die schon lange zu verzeichnende geringe Ausländerzahl sehr bedauerlich und schwer 
begründbar. 
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1.2. Gesamtzahl der Studierenden und Einhaltung der Regelstudienzeit 
 
Tab. 5 Gesamtzahl der Studierenden und Studierende in der Regelstudienzeit  (Fallzahlen) 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang ges. in RSZ % ges. in RSZ % ges. in RSZ % ges. in RSZ % 

Diplom 701 531 76 581 383 65,9 473 251 53,1 377 191 50,7 
Lehramt gesamt  413 349 85 349 236 67,2 272 141 51,8 102 42 41,2 
LA MS 156 143 92 130 95 73,1 97 38 39,2 33 12 36,4 
LA GYM 257 206 80 219 141 64,4 175 103 58,9 69 30 43,5 
Magister (NF) 78. 65 83 o.A  53 28 52,8 o.A  
B.Ed.    49 49 100 85 85 100 52 52 100 
B.Sc.    101 101 100 180 180 100 280 280 100 
gesamt 1192 945 79 1080 769 71,2 1063 685 64,4 811 565 69,7 

grau hinterlegt: Hier enthalten die Statistiken Kopfzahlen anstelle von Fallzahlen; die tatsächlichen Zahlen sind also etwa 
doppelt so hoch  
 
Die Gesamtzahl der Studierenden (Tab. 5) sinkt nach dem kontinuierlichen Anstieg der 
letzten Jahre seit 2005 (vgl. Anm. in Tabellenunterschrift) langsam. Noch sind ca. 500 
Studierende in den alten Studiengängen immatrikuliert. Betreuungsintensive Lehrveran-
staltungen (Projekte, Praktika, Oberseminare, Betreuung von Diplomarbeiten/wiss. Haus-
arbeiten) liegen vor allem im Hauptstudium. Bei stagnierender Personalausstattung führt das 
zwangsläufig zu unzumutbaren Belastungen für Studierende und Lehrkräfte gleichermaßen. 
Überschreitungen der Regelstudienzeiten (das betrifft 2009 etwa die Hälfte aller Diplom- und 
über 40% der Lehramtsstudierenden) sind auch dadurch bedingt. Zum Teil verbergen sich 
hinter diesen Zahlen aber auch statistische Artefakte. In den neu entwickelten Bachelor-
Studiengängen wurde diesen Engpässen Rechnung getragen. Hier zeichnet sich eine 
konsequentere Einhaltung der RSZ ab (vgl. Tab. 6). 
 
Andere Gründe für die Verlängerung des Studiums sind aber auch durchaus begrüßenswert: 
Zum Beispiel Praktika, die länger als gefordert abgeleistet werden, oder Teilstudienaufent-
halte im In- und Ausland.  
 
Ferner treten Verzögerungen in den Prüfungsphasen (Splittung der Teilprüfungen auf zwei 
Semester, bei Diplomstudierenden auch durch Nebenfächer bedingt) als Reaktion auf die 
angespannte Arbeitsmarktlage bzw. den Zugang zu Referendariaten, die insbesondere die 
starken Absolventen-Jahrgänge dazu veranlasst, soweit es das Sächsische Hochschulgesetz 
zulässt, die Studiendauer „auszureizen“.  
 
Ein weiterer Grund wird darin vermutet, dass insbesondere in den stark besetzten Jahr-
gängen nicht nur die absolute Zahl, sondern auch der Anteil der Studierenden mit relativ 
geringer Motivation größer ist als in früheren Jahrgängen. Dementsprechend musste eine 
nicht unerhebliche Zahl von Studierenden dieser Jahrgänge bereits im Grundstudium 
erhebliche Verzögerungen im Studienablauf in Kauf nehmen, da Lehrveranstaltungen erst 
verspätet erfolgreich abgeschlossen werden. 
 
Alle drei auslaufenden Studiengänge haben infolge des strukturellen Aufbaus ihres Studiums 
(Haupt- und Neben- bzw. Kombinationsfächer) zeitliche Koordinationsprobleme, die zu Ver-
zögerungen im Studienablauf und damit zu Überschreitungen der Regelstudienzeit führen 
können. Verzögerungen aus organisatorischen Gründen sind auch in den Bachelor-Studien-
gängen nicht immer zu vermeiden, insbesondere kann eine reibungsfreie Koordination der 
Präsenz- und Prüfungszeiten des deutschlandweit gesehen weit überdurchschnittlichen 
Angebots an Ergänzungsbereichen nicht vollkommen gewährleistet werden. 
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1.3. Hochschulzwischen- und -Abschlussprüfungen  (Notenverteilungen)  
 
Tab. 6 Durchschnittliche Fachstudiendauer in Fach-/Hochschulsemestern bis zur abgelegten 

Vordiplom-/Zwischen- bzw. Diplomprüfung/1. Staatsprüfung/Bachelor-Abschluss 
 
 Studienjahr 
Studiengang 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 
 Ø FS/Ø HS Ø FS/Ø HS Ø FS/Ø HS Ø FS/Ø HS 
Grundstudium       
Diplom 7,2/8,5 6,0/6,9 6,5/7,7 8,2/9,8 
LA/MS 4,9/6,0 6,1/6,9 6,6/7 8,0/8,5 
LA/GY  4,6/5,3 5,4/7 5,9/6,4 7,4/9,4 
Magister (NF) 8,0/16,0 o.A. o.A. o.A. 
Hauptstudium     
Diplom 13,9/15,5 13,7/15,2 13,9/15,6 14,3/15,9 
LA/MS 9,7/9,7 9,7/11,2 9,5/11,2 10,9/11,9 
LA/GY  11,6/12,7 11,5/13 12/13,7 12,1/13,6 
Magister (NF) o.A. o.A. o.A. o.A. 
BA-Abschluss     
B.Ed.    o.A. 
B.Sc.    6,0/6,6 

FS: Fachsemester, HS: Hochschulsemester 
 

Studierende im Diplomstudiengang benötigen 2009/10 schon die doppelte Fachsemesterzahl, 
die laut Studienordnung vorgesehen ist, um das Vordiplom abzulegen, und mehr als fünf 
Fachsemester mehr bis zum Abschluss der Diplomprüfung. Nachdem sich im Studienjahr 
2007/08 eine positive Entwicklung gegenüber den vorausgegangenen Jahren abzeichnete, 
steigt die Zahl der Fachsemester bis zur absolvierten Zwischen- bzw. Diplomprüfung nun 
erneut an (Tab. 6). Studierende schließen im Vergleichszeitraum das Grundstudium zwischen 
dem 23. und 24. Lebensjahr ab und benötigen bis zum Studienende noch mindestens 
dreieinhalb Jahre (Tab. 7). Lehramtsstudierende, die bisher stets zügiger, folglich auch jünger 
ihre Zwischenprüfungen abschlossen, unterscheiden sich seit dem Studienjahr 2007/08 nur 
noch unwesentlich von ihren Kommilitonen des Diplomstudienganges. Bis zur erste Staats-
prüfung überschreiten Sie die Regelstudienzeit (LA/MS 8 FS, LA/GYM 10 FS) aber nur um 
zwei Fachsemester. Lehramtsstudenten der gymnasialen Stufe sind dann fast 27 Jahre alt, 
Mittelschulabsolventen infolge der kürzeren Studiendauer ein Jahr jünger. 
 
Tab. 7 Durchschnittsalter der Studierenden/Absolventen zum Zeitpunkt der  

Vordiplom-/Zwischen- bzw. Diplomprüfung/1. Staatsprüfung/ Bachelor-Abschluss 
 
 Studienjahr 
Studiengang 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 
 Ø Alter Ø Alter Ø Alter Ø Alter 
Grundstudium       
Diplom 24,5 23,8 24,3 24,8 
LA/MS 22,9 23,7 23,6 24,2 
LA/GY  22,5 23,7 25,6 26 
Magister (NF) 28,1 o.A. o.A. o.A. 
Hauptstudium           
Diplom 28,0 27,6 27,8 28,2 
LA/MS 24,7 25,6 25,9 25,6 
LA/GY  26,4 26,3 27,3 26,7 
Magister (NF) o.A. o.A. o.A. o.A. 
BA-Abschluss     
B.Ed.    o.A. 
B.Sc.    23,8 
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Schwierigkeiten bei der Bewältigung des vielfältigen Diplom-/Lehramtsgrundstudiums sind 
ein möglicher Ursachenkomplex für die Verzögerungen im Grundstudium. Auch mangelnde 
Motivation und Engagement für das gewählte Studienfach scheinen dazu beizutragen, 
insbesondere eine gewisse Frustration, wenn sich das „leichte“ Geographie-Studium dann 
doch als wissenschaftlich anspruchsvoll und fordernd herausstellt; das belegen die in der 
Universitätsstatistik nicht erfassten Klausuren oder Belege, welche Zulassungsvoraus-
setzungen für Zwischen- bzw. Vordiplomprüfungen sind. Das führte bisher zum verzögerten 
Ablegen der Vordiplomprüfung. Auslaufende Studiengänge und damit reduzierte Veran-
staltungs-/Wiederholungsangebote treiben seit 2007 säumige Studierende offensichtlich 
etwas an. Eine Möglichkeit, Studierende aus Leistungsgründen frühzeitig zur Exmatrikulation 
zu bewegen, räumen die gültigen Ordnungen dieser Studiengänge nicht ein. 

Auch Koordinationsprobleme beim Studium der zwei Nebenfächer bzw. der beiden Lehr-
amtsfächer tragen – verursacht durch zeitliche Überschneidung von Lehrveranstaltungen – 
zur Verzögerung des Grundstudiums bei. Darüber hinaus ist es ja grundsätzlich möglich, 
Veranstaltungen des Grund- und des Hauptstudiums parallel zu absolvieren (in denen gemäß 
den Ordnungen keine Prüfungen, sondern Zulassungsleistungen zu erbringen sind), so dass 
kein Zwang zum frühzeitigen Ablegen der Vordiplomprüfung insbesondere auch in den 
Nebenfächern besteht. Als Folge werden von einem Teil der Studierenden die Vordiplomprü-
fungen in Nebenfächern wesentlich (z.T. mehrere Semester) später abgelegt als die 
Vordiplomprüfung im Kernbereich Geographie. Da in die Statistiken (Tab. 6, Tab. 7) das 
Vordiplom erst dann als bestanden eingeht, wenn sämtliche Vordiplomprüfungen im Haupt- 
und in den Nebenfächern erfolgreich abgelegt wurden, führen solche verspäteten 
Vordiplomprüfungen im Nebenfach zu einer u.U. deutlichen Erhöhungen der offiziellen 
Studiendauer bis zum Vordiplom. 

Ein weiterer Aspekt verdient in diesem Zusammenhang unbedingt Beachtung: Die in der 
Statistik ausgewiesenen Werte zur Studiendauer bis zum Vordiplom sind aus folgendem 
Grund nicht grundsätzlich verlässlich: Seitens der Institute, an denen Studierende der 
Geographie ein Nebenfachstudium betreiben, werden erfolgreich abgelegte Vordiplomprü-
fungen nicht an das Prüfungsamt Geographie gemeldet. Die Informationsübermittlung 
erfolgt vielmehr über die entsprechenden Studierenden, die ihre Bescheinigungen im 
Prüfungsamt Geographie vorlegen müssen. Ein Teil der Studierenden legt die entspre-
chenden Bescheinigungen nicht sofort nach Absolvieren der Prüfungen vor, sondern erst 
deutlich später; Verzögerungen von bis zu vier Semestern sind belegbar. Im Prüfungsamt 
Geographie wird in solchen Fällen das Vordiplom als zu dem Zeitpunkt absolviert registriert, 
an dem die Bescheinigungen vorgelegt wurden – ungeachtet der Tatsache, dass das 
Vordiplom tatsächlich bereits u.U. wesentlich früher absolviert wurde. Bei einem 
Studierenden, der die Vordiplombescheinigungen erst zwei Jahre nach Absolvieren des 
Vordiploms vorlegt, wird also eine um zwei Jahre zu lange Studiendauer im Grundstudium 
unterstellt. Die ausgewiesenen Daten sind damit überhöht. 

Die durchschnittliche Dauer des Hauptstudiums der Diplomstudierenden liegt im Vergleichs-
zeitraum mit ca. 14 Fachsemestern konstant hoch. Studierende behalten bewusst ihren 
Studierendenstatus bei, den das Sächsische Hochschulgesetz bis zum 13. Semester (bei 
entsprechender Prüfungszulassung/-splittung auf 14 Semester ausdehnbar) zulässt. Die 
Diplom-Absolventen sind dann ca. 28 Jahre alt (Tab. 7). 

Ein bis zwei Jahre jünger sind Lehramts-Absolventen laut Statistik, wenn sie ihr Geographie-
Studium an der TU Dresden beenden (Tab. 7). Ihre Ausbildung als Lehrer ist jedoch erst 
nach dem Referendariat abgeschlossen (2. Staatsexamen). Die Regelstudienzeit wird 
deshalb von Lehramtsstudierenden in geringerem Maß überschritten (Tab. 6), oft bedingt 
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durch ein im zweiten studierten Fach zu absolvierendes Auslandssemester, ein Ergänzungs-
fach oder Parallelstudien. Lehramtsstudierende der gymnasialen Stufe splitten mehrheitlich 
die Erste Staatsprüfung auf zwei Semester auf. 
 
Tab. 8 Anzahl der bestandenen Vordiplom-/Zwischenprüfungen 
 
 Studienjahr 
Studiengang 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 
Diplom 81 88 71 26 
LA/MS 25 18 9 4 
LA/GY  15 25 13 8 
Magister (NF) 1 0 o.A. o.A. 
Gesamt 122 131 93 38 

 
Die Zahl der bestandenen Vordiplom- bzw. Zwischenprüfungen (Tab. 8) spiegelt die jeweils 
mit Zeitverzögerung in unterschiedlichen Jahren eingeführten Zugangsbeschränkungen 
wider und korreliert mit der Anzahl immatrikulierter Studierender bzw. der Umstrukturierung 
der Magisterstudiengänge seit 2006. 

Die Ergebnisse der Vordiplomprüfungen (Tab. 9) verschlechterten sich im Vergleichszeitraum 
um ein bis zwei Zehntel. Befriedigende Leistungen dominieren, die Notenstreuung ist 
reduzierter. Ähnliche Trends zeigen auch die Zwischenprüfungsleistungen der Lehramtsstu-
denten, wobei die Mittelschulanwärter deutlich nach unten abweichen. 
 
Tab. 9 Prüfungsergebnisse der Vordiplom-/Zwischenprüfungen 
 
 Studienjahr 
bestandene Prüfungen  
mit den Noten … 2006/07 200708 2008/09 2009/10 

Diplom  
ausgezeichnet 0 0 o.A. 0 
sehr gut 4,9 % 3,4 % o.A. 0 
gut 51,9 % 50 % o.A. 34,6 
befriedigend 42 % 46,6 % o.A. 65,4 
ausreichend 1,2 % 0 o.A. 0 
Durchschnittsnote 2,5 2,5 2,6 2,7 
LA/MS  
ausgezeichnet 0 0 o.A. 0 
sehr gut 0 0 o.A. 0 
gut 32 % 16,6 % o.A. 0 
befriedigend 60% 66,7 % o.A. 75% 
ausreichend 8 % 16,6 % o.A. 25% 
Durchschnittsnote 2,9 3 2,8 3,3 
LA/GY  
ausgezeichnet 0 0 o.A. 0 
sehr gut 0 12 % o.A. 0 
gut 60% 48 % o.A. 50% 
befriedigend 33,3% 40 % o.A. 50% 
ausreichend 6,7% 0 o.A. 0 
Durchschnittsnote 2,6 2,5 2,6 2,6 

 
Die Zahl der bestandenen Abschlussprüfungen ist in der Summe im Berichtszeitraum jährlich 
angestiegen, allerdings mit deutlichen Verschiebungen zwischen den Studiengängen (Tab. 10); 
sie steht in Zusammenhang mit der Größe der Immatrikulationsjahrgänge der einzelnen 
Studiengänge. Während im Diplom-Studiengang eher eine Wellenbewegung zu erkennen ist, 
gibt es bei den Lehramtsstudiengängen eine markante Zunahme. Für den Magisterstudien-
gang liegen keine Daten vor. Die Durchschnittsnoten der Abschlussprüfungen sind verglichen 
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mit den Vordiplom-/Zwischenprüfungsleistungen um zwei bis drei Zehntel, bei Mittel-
schulabsolventen 2009/10 fast eine ganze Note, besser (Tab. 11). Einige Studierende steigern 
sich also im Verlauf ihres Studiums oder es zeichnen sich Unterschiede zwischen einzelnen 
Jahrgängen ab. Bemerkenswert ist die Konstanz der Durchschnittsnoten in den vier 
verglichenen Jahren. 

 
Tab. 10 Anzahl der bestandenen Abschlussprüfungen 
 
 Studienjahr 
Studiengang 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 
Diplom 70 61 76 85 
LA/MS 3 13 31 24 
LA/GY  25 42 36 40 
B.Sc.    28 

 
 
Tab. 11 Prüfungsergebnisse der Abschlussprüfungen 
 
bestandene Prüfungen  
mit Noten … 

Studienjahr 
2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Diplom  
ausgezeichnet 0 0 o.A. 0% 
sehr gut 10 % 11,5 % o.A. 11,8% 
gut 68,6 % 68,8 % o.A. 70,6% 
befriedigend 21,4 % 19,7 % o.A. 17,6% 
ausreichend 0 0 o.A. 0% 
Durchschnittsnote 2,2 2,2 2,2 2,2 
LA/MS   
ausgezeichnet 0 0 o.A. o.A. 
sehr gut 0 0 o.A. o.A. 
gut 33,3% 15,4 % o.A. o.A. 
befriedigend 33,3% 61,5 % o.A. o.A. 
ausreichend 0 0 o.A. o.A. 
Durchschnittsnote 2,4 2,8 2,3 2,4 
LA/GY   
ausgezeichnet 0 0 o.A. o.A. 
sehr gut 8,0% 0 o.A. o.A. 
gut 32,0% 38,1 o.A. o.A. 
befriedigend 8,0% 9,5 % o.A. o.A. 
ausreichend 0 0 o.A. o.A. 
Durchschnittsnote 2,2 2,2 2,4 2,4 
B.Ed.     
ausgezeichnet    o.A. 
sehr gut    o.A. 
gut    o.A. 
befriedigend    o.A. 
ausreichend    o.A. 
Durchschnittsnote    o.A. 
B.Sc.     
ausgezeichnet    0% 
sehr gut    7,1% 
gut    60,7% 
befriedigend    32,1% 
ausreichend    0% 
Durchschnittsnote    2,3 

Die Daten sind teilweise unvollständig. 
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2009/10 beendeten die ersten 28 (von ehemals 101 immatrikulierten) B.Sc.-Studenten in  
der RSZ ihr Studium. Die Durchschnittsnote (vgl. Tab. 11) weicht unwesentlich von denen 
der bisherigen Studiengänge ab. Spitzenleistungen sind hier mindestens so rar wie bei den 
alten Studiengängen, was in der Vielfältigkeit und Heterogenität des Geographiestudiums 
begründet scheint. 
 
Im Ablauf und in der Organisation der Staatsexamens- und Diplomprüfungsphase traten 
bislang keine gravierenden Probleme auf. Verzögerungen sind zukünftig – neben nicht 
rechtzeitig erreichten Zulassungsvoraussetzungen für die Prüfungen – durch die 
voraussehbar hohe Anzahl an Prüfungsanmeldungen im Verhältnis zur Anzahl der Prüfer 
insbesondere bei der Betreuung von Diplom- und wissenschaftlichen Hausarbeiten sowie 
der Korrektur von Diplom und Staatsexamensklausuren zu erwarten. Die Einführung der 
beiden BA-Studiengänge 2007 und der damit stark erhöhte Prüfungsbedarf (mehrere 
Teilleistungen pro Modul) verschärfen die Situation zusätzlich. 
 
 
1.4. Exmatrikulationen 
 
Tab. 12 verdeutlicht, dass in der Regel Anzahl und Anteil der Exmatrikulationen bzw. 
Wechsel (EW) zum Sommersemester jeweils größer als zum Wintersemester sind und in 
den betrachteten Studienjahren für die demnächst auslaufenden Studiengänge sowohl 
absolut als auch relativ rückläufig sind. 
 
Im Studienjahr 2009/10 erfolgten alle Exmatrikulationen von Diplomstudierenden und 
Lehramts- und Magisterstudierenden erst während des Hauptstudiums (>4.FS).   
Davon hatten ca. zwei Drittel aller Exmatrikulierten die Regelstudienzeit bereits überschritten 
(>10. FS). Sie gaben ihr Studium auf oder unterbrachen es, meldeten sich nicht zurück, 
bestanden Prüfungen endgültig nicht oder gaben sonstige Gründe an. Ein Diplomstudent 
wechselte in der Regelstudienzeit die Hochschule und einer nach der Regelstudienzeit noch 
das Studienfach. 
 

Tab. 12 Exmatrikulationen sowie Hochschul- und Fachwechsel – Fallzahlen und Anteil an der 
Gesamtzahl der Studierenden des jew. Studienganges 
(ohne Exmatrikulationen nach bestandenen Prüfungen) 

 
Studiengang WS 2007/08 SS 2008 WS 2008/09 SS 2009 WS 2009/10 SS 2010 
Diplom 20 3,4% 29 5,0% 13 2,7% 19 4,0% 9 2,4% 16 4,2% 
Lehrämter ges. 8 2,3% 21 6,0% 7 2,6% 13 4,8% 1 1,0% 7 6,9% 
LA/MS 3 2,3% 15 11,5% 2 2,1% 4 4,1% 1 3,0% 3 9,1% 
LA/GY 5 2,3% 6 2,7% 5 2,9% 9 5,1% 0 0% 4 5,8% 
Magister 3 4,5% 3  0 0% 3 5,7% 5  1  
B.Ed. 3 6,1% 8 16,3% 0 0% 5 5,9% 3 5,8% 5 9,6% 
B.Sc. 2 2,0% 12 11,9% 6 3,3% 13 7,2% 10 3,6% 31 11,1% 

 

Der Anteil fluktuierender Bachelor-Studenten (B.Sc., B.Ed.) ist deutlich höher als in den 
auslaufenden Studiengängen: Unter den B.Sc.-Studenten halten sich HS- oder Fachwechsel 
(15 Fälle) die Waage mit fehlenden Rückmeldungen, Studienaufgabe oder -unterbrechung 
sowie Beendigung des Studiums nach endgültig nicht bestandener Prüfung (zusammen  
14 Fälle). B.Ed.-Studenten wechselten dominant das Fach- oder die Hochschule. Als 
Ursachen werden Leistungsdruck und Unzufriedenheit mit den Studieninhalten und -
bedingungen angenommen. 
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1.5. Promotionen 
 
Tab. 13 Gesamtzahl der Studierenden und Studierende in der Regelstudienzeit 
 
 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
 ges./in RSZ ges./in RSZ ges./in RSZ ges./in RSZ 
Promotion 17/10 (59%) 16/11 (69%) 21/19 (90,5%) 28/21 (75%) 

 
Die Zahl der in die Doktorandenliste eingetragenen Promovenden stieg im Vergleichszeit-
raum kontinuierlich an (Tab. 13).  Im Berichtsjahr 2009/10 wurde eine Promotion nach  
6 sechs Fachsemestern Graduierten- bzw. Promotionsstudium abgeschlossen.  
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2. Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Qualität der 
Lehre, zur Betreuung der Studierenden und zur Einhaltung  
der Regelstudienzeit 

 
 
2.1. Zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen 

2.1.1. Finanzielle Ausstattung 
 
Die Entwicklung sowohl der personellen als auch der finanziellen Ausstattung des Institutes 
für Geographie ist in den letzten Jahren alles andere als zufrieden stellend. Die Ausstattung 
ist nicht den Anforderungen angepasst worden, die die z.T. sehr stark gestiegenen Studie-
rendenzahlen mit sich gebracht haben. In der Geographie spielt auch die Laborausbildung 
eine bedeutende Rolle. Im Labor erforderlicher und wegen der Lehraufgaben nicht auf-
schiebbarer Reparaturbedarf hat die Haushalte zweier betroffener Professuren auf Jahre 
hinaus überzogen. 
 
Die finanzielle Ausstattung des Instituts hat sich im Berichtsjahr nicht verbessert, und eine 
Verbesserung ist auch nicht in Sicht. Insofern sind die finanziellen Rahmenbedingungen 
einer Verbesserung der Lehre keinesfalls dienlich. Der Blick auf die Tatsachen, dass  
 

(a) insbesondere bis 2004/05 die Zahl der Studienanfänger extrem hoch war, 

(b) die mit Lehraufgaben betrauten Mitarbeiter des Instituts seit Jahren in der Lehre zu 
mehr als 100% ausgelastet sind, 

(c) die Betreuungsverhältnisse bei 115,9 Studierenden je Professur (80,7 bei Bezug auf 
die Studierenden in der RSZ) im Vergleich zum sächsischen Mittelwert von ungefähr 
50 weiterhin sehr hoch sind und 

(d) seit Jahren mehrere Professuren nicht regulär besetzt sind, sondern vertreten 
werden müssen, 

 
lässt erkennen, dass Bestrebungen zur Steigerung der Qualität der Lehre enge Grenzen 
gesetzt sind. Ebenso macht sich die sukzessive Verringerung von Mitteln für studentische 
Hilfskräfte nachteilig bemerkbar. 

 
2.1.2. Räumliche Ausstattung 
 
Das Institut für Geographie verfügt über keine eigenen Räumlichkeiten für Lehrzwecke; 
dieser Sachverhalt hat sich im Berichtsjahr nicht geändert, lediglich die Mitnutzung eines 
Seminarraums der Fachrichtung insbesondere für Veranstaltungen der Geographie-Didaktik 
stellt eine deutliche Verbesserung dar. Eine Ausnahme sind Laborräume sowie der (seit dem 
WS 1998/99 bestehende) institutseigene CIP-Pool (Computer-Kabinett für Lehr- und Übungs-
zwecke). Die Einrichtung eines weiteren WAP-Pools für die gesamte Fachrichtung 
Geowissenschaften ist mittlerweile abgeschlossen, dessen Kapazitäten reichen aber schon 
heute nicht mehr aus, den stetig steigenden Anforderungen an die Geoinformatikausbildung 
zu genügen. 
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2.2. Einschätzung der Lehrveranstaltungen durch die Studierenden 
 
Am Institut werden regelmäßig Evaluationen von Lehrveranstaltungen durchgeführt. Ziel 
dieser Evaluationen ist die Kontrolle von Inhalt und Qualität der Lehrveranstaltungen  
sowie der Vermittlung der Lehrinhalte. Zu diesem Zweck können die Teilnehmer der 
entsprechenden Lehrveranstaltungen zur Semestermitte mittels eines weitgehend 
standardisierten Fragebogens ihrer Zufriedenheit oder Unzufriedenheit mit Inhalten der 
Veranstaltung, deren Darbietung, der Fachkompetenz der Lehrperson, der fachlichen 
Betreuung durch die Lehrperson u.ä. Ausdruck verleihen. Die dadurch gewonnenen 
Informationen dienen der kritischen Bewertung der Lehrveranstaltungen. 
Die Erfahrungen mit diesen Evaluationen sind durchweg positiv, da sie der angestrebten 
kontinuierlichen Verbesserung von Lehrinhalten und deren Vermittlung dienen. 
 
Im Großen und Ganzen sprechen die in den Evaluationen sowie auch in persönlichen 
Gesprächen zum Ausdruck gebrachten Meinungen für eine positive Einschätzung der Lehr-
veranstaltungen. Weniger positive Einschätzungen gibt es z.T. bei Veranstaltungen, die sich 
in hohem Maße mit theoretischen und eher abstrakten Aspekten des Faches auseinander 
setzen. Dies spricht nach einhelliger Meinung und Erfahrung der Lehrpersonen nicht 
grundsätzlich gegen die Qualität der Ausbildung bzw. der entsprechenden Veranstaltungen, 
als vielmehr dafür, dass ein Teil der Studierenden mit falschen Erwartungen an das Fach 
Geographie das Studium antritt. 
 
Die zunehmenden, den finanziellen, räumlichen und personellen Rahmenbedingungen 
geschuldeten Schwierigkeiten einer umfassenden und zufrieden stellenden Betreuung von 
Studierenden in Lehrveranstaltungen spiegelt sich wiederholt in den von den Studierenden 
in den Evaluierungsbögen sowie in persönlichen Beratungsgesprächen zum Ausdruck 
gebrachten Meinungen wider. 
 
2.3. Einhaltung des Studienablaufplanes und der Studienordnung 
 
Seitens der Lehreinheit ist bislang die Einhaltung des Studienablaufplanes und der 
Studienordnung gesichert. Nachteilige Auswirkungen auf den Studienablauf waren damit 
aber nach unseren Erkenntnissen nicht verbunden. Durch die Strukturreform der Lehre 
(Einführung von Bachelor-Studiengängen) sind jedoch Schwierigkeiten abzusehen, wenn 
Lehrveranstaltungen in Nebenfächern durch anders strukturierte Lehrangebote ersetzt 
werden. Insbesondere Studierende, die aus verschiedensten, durchaus nicht immer selbst 
verschuldeten Gründen hinter dem Studienablaufplan hinterherhinken, werden von diesem 
Problem betroffen sein. 
 
2.4. Beratung der Studierenden, Aktualisierung der Lehre 
 
Den Ansprüchen an Beratung der Studierenden wird Rechnung getragen. Mit der 
Fachberatung für den Studiengang Geographie ist Frau Dr. Reimann betraut. Zusätzlich 
bieten die Mitarbeiter des Instituts Sprechstunden oder gesonderte Beratungstermine an. 
Da allerdings mit der hohen Studierendenzahl entsprechend umfangreiche Beratungsan-
sprüche verbunden sind, sowie durch den hohen Anteil an Studierenden im Hauptstudium, 
die Betreuung für die eigenständige wissenschaftliche Arbeit benötigen, verbessern sich die 
Möglichkeiten der individuellen Beratung und Betreuung der Studierenden nur langsam.  
 
Als ein immer wichtigeres Instrument zur Informationsverbreitung und damit auch zur 
Beratung erweist sich das Internet. Auf diesen Weg werden die Studierenden über 
Lehrveranstaltungen und über studienorganisatorische Angelegenheiten informiert und 
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können sich in Lehrveranstaltungen einschreiben; teilweise werden Studienmaterialien als 
Downloads angeboten. Solche Angebote können die persönliche Beratung aber nicht 
vollständig ersetzen. Die Erstellung und Pflege von Internetseiten ist zudem mit erheblichem 
personellem bzw. finanziellem Aufwand verbunden, für den keine Deputatsminderung 
gewährt wird. 
Die inhaltliche und didaktische Aktualisierung der Lehre wird von den einzelnen Professuren 
in eigener Verantwortlichkeit gewährleistet. 

 
2.5. Studien- und Prüfungsorganisation 
 
Aus Sicht des Instituts gibt es keine nennenswerten Probleme mit der Studien- und 
Prüfungsorganisation, wenn man von der Überlastung des Prüfungsamtes durch die zahl-
reichen parallel laufenden Studiengänge absieht. 
 

Allerdings zeigt sich in jüngerer Zeit, dass eine zunehmend größere Zahl von Studie- 
renden das Vordiplom mit erheblicher Verzögerung ablegt (s.o.). Dies ist darauf zurück-
zuführen, dass der Anteil der Studierenden, die im Laufe des Grundstudiums einzelne oder 
mehrere Klausuren nicht bestehen, zunimmt oder auf hohem Niveau verbleibt. Da das 
Bestehen dieser Klausuren Voraussetzung für die Zulassung zum Vordiplom ist, entstehen 
die genannten Verzögerungen. 
Um die erheblichen Verzögerungen beim Wechsel vom Grund- in das Hauptstudium 
zumindest teilweise zu kompensieren, wird gegenwärtig die Frequenz von Klausur-Wieder-
holungsmöglichkeiten erhöht. Dies hat allerdings den Nachteil einer höheren Belastung  
der entsprechenden Lehrpersonen, zumal die Zahl der Wiederholungsmöglichkeiten bei 
Klausuren, die nicht Prüfungen i.S. der Prüfungsordnung sind, nicht begrenzbar ist. 
 

Mit der eingeleiteten Umstellung auf gestufte Studiengänge werden studienbegleitende 
Prüfungsleistungen eingeführt. Damit ist auch die Zahl der Wiederholungsprüfungen 
eingeschränkt, es steigt aber die Zahl der Studierenden, die aufgrund endgültig nicht 
bestandener Modulprüfungen exmatrikuliert werden müssen. 

 
2.6. Erfüllung der Lehraufgaben 
 
Bislang konnte – unter stark verbesserungswürdigen Bedingungen (s.u.) – das notwendige 
Angebot an Lehrveranstaltungen sichergestellt werden, so auch im Berichtsjahr. Allerdings 
wird zum einen die Qualität der Ausbildung durch die genannten ungünstigen Rahmen-
bedingungen beeinträchtigt, zum anderen durch die hohe Lehrbelastung und die Vakanzen 
bei mehreren Professuren zwangsläufig die verfügbare Zeit für Forschungs- und 
Verwaltungsaufgaben sowie für die Eigenqualifizierung der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
deutlich eingeschränkt, bisweilen in kaum noch vertretbarem Maße. 
 

Angesichts der hohen Anzahl der Studierenden können die Lehr- und Studienbedingungen 
weder von Seiten des Personals noch aus Sicht der Studierenden als zufrieden stellend 
bezeichnet werden. Gemessen an den Deputaten ist das wissenschaftliche Personal des 
Instituts seit Jahren regelmäßig zu weit mehr als 100% mit Aufgaben der Lehre und 
Betreuung ausgelastet, an einzelnen Professuren liegt die Auslastung sogar zeitweise noch 
deutlich darüber.  
Dadurch wird es zunehmend schwieriger, Lehrveranstaltungen in für beide Seiten zufrieden 
stellender Form durchzuführen. Die starke Bindung von Kapazitäten im Pflichtbereich  
der Lehre führt dazu, dass kaum Lehrangebote gemacht werden können, die über das  
lt. Studienordnung absolut notwendige Minimum hinausgehen; vielmehr ist es überwiegend 
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schon schwierig, die vorgeschriebenen Angebote in hinreichendem Umfang zu 
gewährleisten, da insbesondere die betreuungsintensiven Veranstaltungen (Seminare) des 
Hauptstudiums, in Zukunft des Master-Studiums, de facto nicht mit Gruppen in der nach 
KapVO berechneten Stärke abgehalten werden können, sondern nur mit einer deutlich 
geringeren Teilnehmerzahl. Entsprechend viele solche Veranstaltungen müssen daher ohne 
Kapazitätswirksamkeit angeboten werden. Die mögliche und gewünschte Vielfalt der 
Lehrangebote wird dadurch ohne Zweifel eingeschränkt. Im Ausgleich müssen notge-
drungen Übungen im Grund- bzw. Bachelorstudium mit zu hohen Teilnehmerzahlen durch-
geführt werden. 
 

Insbesondere die arbeitsintensive Vermittlung und Übung von nicht fachspezifischen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten (AQUA), die im Studium wie auf dem Arbeitsmarkt immer 
größere Bedeutung erlangen (Arbeitstechniken, Referieren, Präsentieren, Moderieren, 
Verfassen von Texten etc.), kann bestenfalls in Ansätzen erfolgen.  
 
 

3. Fazit 
 
Die geschilderten akuten Probleme bei gleichzeitig kaum sinkenden Studierendenzahlen 
lassen befürchten, dass die Qualität der Lehre sinken wird. Es wird durch die mangelnde 
Ausstattung mit Planstellen im akademischen Mittelbau in Zukunft kaum möglich sein, 
individuell betreute, anspruchvolle Veranstaltungen im Sinne eines aktuellen, umfassenden 
und hochwertigen Studiums anzubieten. Durch das ungünstige Betreuungsverhältnis leiden 
Forschung und wissenschaftliche Weiterbildung. 
 

- Zur Sicherung der Qualität der Lehre ist es unabdingbar, die Studierendenzahlen 
durch eine Konstanz der Zulassungszahlen nachhaltig zu reduzieren  

- Gleichzeitig muss die finanzielle und personelle Ausstattung der Professuren bzw. 
des Instituts den Rahmenbedingungen angepasst werden. Betreuungsverhältnisse 
weit über dem Landesdurchschnitt sind in einem Fach wie der Geographie nicht 
weiter tragbar. Die Ausbildung in der Geographie hat sich in den letzten zwanzig 
Jahren durch den Einsatz von EDV (Geographische Informationssysteme, Umwelt-
informationssysteme) und naturwissenschaftlichen Methoden (Labormethoden) 
entscheidend gewandelt, was einen weit höheren Betreuungsaufwand als früher 
erfordert. 

- Nicht regulär besetzte Professuren verschärfen die Probleme. Zwar ist es bisher 
immer gelungen, sehr kompetente Persönlichkeiten für die Vertretungen zu 
gewinnen, jedoch ist es diesen naturgemäß nicht möglich, eine längerfristige 
Perspektive in Forschung und Lehre zu gewährleisten, noch können sie Aufgaben in 
der akademischen Selbstverwaltung wahrnehmen, was die Belastung der berufenen 
Professoren maßgeblich und auf Dauer erhöht.  

 
 
 
 
 
 
Prof. Dr. A. Kleber, Studiendekan Geographie  
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Kurzfassung des „Kleinen Lehrberichtes“ für das Studienjahr 2009/10 
Masterstudiengang der Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften  
 
 
Master-Studiengang „Raumentwicklung und Naturressourcenmanagement“ 
 
Die vorliegenden Zahlen beziehen sich neben dem Master-Studiengang „Raumentwicklung 
und Naturressourcenmanagement“, der eigentlich im Mittelpunkt dieses Berichts steht, 
auch auf den Aufbaustudiengang „Umweltschutz und Raumordnung“, der noch von einigen 
Studierenden nicht abgeschlossen ist, obwohl in ihn seit dem Wintersemester 2007/08 nicht 
mehr immatrikuliert wird. Wo getrennte Angaben möglich sind, ist der Aufbaustudiengang 
separat dargestellt und mit „Aufbau“ gekennzeichnet. 
 
 
Tab. 1 Zahl der Studienanfänger 2006 bis 2009 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 
Master       5 0 5 39 2 39 
Aufbau       3 0  2 0  

 
 
Im Berichtsjahr wurde erstmals ein voller Jahrgang immatrikuliert. Aufgrund der Kürze der 
Zeit, seit in den Studiengang immatrikuliert wird, liegen noch kaum Überschreitungen der 
Regelstudienzeit und auch keine Abschlüsse vor. 
 
Tab. 2 Zahl der Studierenden (gesamt in der Regelstudienzeit) (Fallzahlen) 
 
 Vgl. m. WS Vorjahr (%) Vgl. m. WS 2006/07 (%) 
Studiengang WS 07/08 WS 08/09 WS 09/10 WS 07/08 WS 08/09 WS 09/10 
Master   680   n.d. 
Aufbau   -100   n.d. 

Berechnungsgrundlage der Prozentangaben sind die Werte der Tab. 1 

 
 
Mit 60% zeigt der Studiengang einen Überhang weiblicher Studierender, der aber noch nicht 
so gravierend erscheint, dass gezielte Fördermaßnahmen für männliche Studienbewerber 
notwendig erscheinen. Der Anteil an Bildungsausländern im Studiengang ist mit beinahe 
14% ebenfalls relativ hoch. 
 
Tab. 3 Frauen- und Ausländeranteil der Studienanfänger 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang Frauen 

(%) 
Frauen 

(%) 
Frauen 

(%) 
Ausl. 
(%) 

Frauen 
(%) 

Ausl. 
(%) 

Frauen 
(%) 

Ausl. 
(%) 

Master       60 13,8 
Aufbau   73,3 11 100 0 100 0 
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Qualität der Lehre und der Betreuung 
 
Die personelle und finanzielle Ausstattung des Studiengangs ist alles andere als zufrieden 
stellend. Die Prüfungs- und Studienorganisation lastet allein auf einer Person, die nur wenige 
Stunden in der Woche dafür durch zentralisierte Mittel der Fakultät finanziert werden kann. 
Eine einzige weitere Person ist mit unbezahlten Überstunden als Studienfachberater tätig. 
Für den Studiengang stehen zentralisierte Mittel für Praktika, Exkursionen usw. nicht zur 
Verfügung.  
 
Seitens der betroffenen Lehreinheiten ist bislang die Einhaltung des Studienablaufplanes 
und der Studienordnung dennoch gesichert. Nachteilige Auswirkungen auf den Studien-
ablauf waren mit den knappen Mitteln nicht verbunden. 
 
Bei der Durchführung des Studiengangs wurden verschiedene Probleme der Studien- und 
Prüfungsorganisation offenbar, wie eine zu große Anzahl von Prüfungsleistungen, Schwierig-
keiten bei der rechtzeitigen Bewertung, hohen Gruppenstärken in Praktika etc. oder eine 
Diskrepanz zwischen der breiten Ausrichtung des Studiengangs und den fachlichen 
Anforderungen in den Modulen. Es ist geplant, die genannten Defizite in einer Reform des 
Studiengangs anzugehen. 
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Kleiner Lehrbericht für das Studienjahr 2009/10 
 

Masterstudiengang der Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften  
„Raumentwicklung und Naturressourcenmanagement“ 
 
 
 

Teil I 
Dokumentation und Interpretation der statistischen Daten 
 
Vorbemerkung 
 
Die vorliegenden Zahlen beziehen sich neben dem Master-Studiengang „Raumentwicklung 
und Naturressourcenmanagement“, der eigentlich im Mittelpunkt dieses Berichts steht, 
auch auf den Aufbaustudiengang „Umweltschutz und Raumordnung“, der noch von einigen 
Studierenden nicht abgeschlossen ist, obwohl in ihn seit dem Wintersemester 2007/08 nicht 
mehr immatrikuliert wird. Wo getrennte Angaben möglich sind, ist der Aufbaustudiengang 
separat dargestellt und mit „Aufbau“ gekennzeichnet. 
 
 
 
1. Studienanfänger 
 
Tab. 1 Zahl der Studienanfänger 2006 bis 2009 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 1.FS 1.HS Fallzahl 
Master       5 0 5 39 2 39 
Aufbau       3 0  2 0  

WS = Wintersemester, FS = Fachsemester, HS = Hochschulsemester 

 
Tab. 2 Relative Veränderungen der Zahl der Studienanfänger (nur 1. FS) 
 
 Vgl. m. WS Vorjahr (%) Vgl. m. WS 2006/07 (%) 
Studiengang WS 07/08 WS 08/09 WS 09/10 WS 07/08 WS 08/09 WS 09/10 
Master   680   n.d. 
Aufbau   -100   n.d. 

Berechnungsgrundlage der Prozentangaben sind die Werte der Tab. 1 

 
Tab. 3 Bewerberzahlen, Zulassungen und Studienanfänger 
 
 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang Bew Zul Imm Bew Zul Imm Bew Zul Imm Bew Zul Imm 
Master       11 5 5 69 39 39 
Aufbau    49 45  3 3  2 2  

Bew:  Anzahl der Bewerber,  Zul: Zulassungszahl (Nc),  Imm:  Eingeschriebene Studierende 

 
Die Gesamtzahl der Studienanfänger (Tab. 1 und Tab. 2) ist im WS 2009/10 gegenüber  
dem Vorberichtsjahr gestiegen, was sicherlich mit der Umstellung des Aufbaustudiengangs 
auf einen Master-Studiengang zurückgeht. Dementsprechend hatte im Vorjahr noch bei 
weitem die größte Zahl der Studienanfänger ein abgeschlossenes Diplomstudium, im 
Berichtsjahr dagegen mehrheitlich einen Bachelor-Abschluss vorzuweisen, womit der 
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Master-Studiengang Raumentwicklung und Naturressourcenmanagement für sie ein 
konsekutiver Studiengang ist. Die Bewerber- und Zulassungszahlen zeigt Tab. 3.  
 
Tab. 4 zeigt einen Überhang weiblicher Studierender, der aber noch nicht so gravierend 
erscheint, dass gezielte Fördermaßnahmen für männliche Studienbewerber notwendig 
erscheinen.  
 
Der Anteil an Bildungsausländern im Studiengang ist relativ hoch. In beiden Maßzahlen 
übertrifft der Master-Studiengang Raumentwicklung und Naturressourcenmanagement den 
Fakultätsdurchschnitt deutlich. 
 
Tab. 4 Frauen- und Ausländeranteil der Studienanfänger 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang Frauen 

(%) 
Frauen 

(%) 
Frauen 

(%) 
Ausl. 
(%) 

Frauen 
(%) 

Ausl. 
(%) 

Frauen 
(%) 

Ausl. 
(%) 

Master       60 13,8 
Aufbau   73,3 11 100 0 100 0 

 
 
2. Gesamtzahl der Studierenden und Einhaltung der Regelstudienzeit 
 
Tab. 5 Gesamtzahl der Studierenden und Studierende in der Regelstudienzeit  (Fallzahlen) 
 

 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Studiengang ges. in RSZ % ges. in RSZ % ges. in RSZ % ges. in RSZ % 
Master       5 5 100 65 64 98,5 
Aufbau    167 88 52,7 111 39 35,1 80 8 10 

 
Die Gesamtzahl der Studierenden (Tab. 5) stieg in den beiden Jahren, seit denen der 
Studiengang besteht, etwas an. Die Diskrepanz zwischen der Gesamtzahl und der Zahl der 
Studierenden in der Regelstudienzeit im Berichtsjahr ist entweder ein Fehler in der Statistik, 
da der Studiengang noch gar nicht so lange existiert, dass es regulär zu einer Überschreitung 
kommen könnte; oder eine Person wurde aufgrund der Anerkennung von Prüfungs-
leistungen aus einem vorhergehenden Studiengang in ein höheres Fachsemester eingestuft, 
wodurch dann ein Überschreiten der RSZ theoretisch wieder möglich wird. 
 
 
3. Hochschulabschlussprüfungen (Notenverteilungen)    
 
Aufgrund der Tatsache, dass der Master-Studiengang Raumentwicklung und Naturressour-
cenmanagement zum Berichtszeitraum erst seit einem Studienjahr eingerichtet war, sind 
noch keine Abschlüsse zu verzeichnen. Die nachfolgenden Tabellen hierzu enthalten deshalb 
„n.d.“ (=nicht bestimmt). 

 
Tab. 6 Durchschnittsalter der Absolventen zum Zeitpunkt des Master-Abschlusses 
 

 Studienjahr 
Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 
 Ø FS/Ø HS Ø FS/Ø HS Ø FS/Ø HS Ø FS/Ø HS 

Master-Abschluss    n.d. 
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Tab. 7 Anzahl der bestandenen Abschlussprüfungen 
 

 Studienjahr 
Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 
Master-Abschluss    n.d. 

 
 
Tab. 8 Prüfungsergebnisse der Abschlussprüfungen 
 

 Studienjahr 
bestandene Prüfungen  
mit den Noten … 2006/07 200708 2008/09 2009/10 

Master-Abschluss  
ausgezeichnet    n.d. 
sehr gut    n.d. 
gut    n.d. 
befriedigend    n.d. 
ausreichend    n.d. 
Durchschnittsnote    n.d. 

 
 
 
4. Exmatrikulationsgeschehen  
 
Tab. 9 verdeutlicht, dass Anzahl und Anteil der Exmatrikulationen bzw. Wechsel zum 
Sommersemester größer als zum Wintersemester sind. Vergleichszahlen aus dem 
Vorberichtsjahr liegen nicht vor, so dass keine Aussagen über Entwicklungstendenzen 
möglich sind. Gründe der Exmatrikulationen sind im Wintersemester Aufgabe bzw. 
Unterbrechung des Studiums, im Sommersemester sind die Ursachen vielfältiger, hier 
haben die Studierenden Hochschulwechsel angegeben, sonstige Gründe angeführt oder 
sich ohne Angabe von Gründen nicht rückgemeldet. 

 
Tab. 14 Exmatrikulationen sowie Hochschul- und Fachwechsel – Fallzahlen und Anteil an der 

Gesamtzahl der Studierenden des jew. Studienganges 
(ohne Exmatrikulationen nach bestandenen Prüfungen) 

 
Studiengang WS 2007/08 SS 2008 WS 2008/09 SS 2009 WS 2009/10 SS 2010 
Master         3 4,6% 8 12,3% 

 
 
 
5. Promotion  
 
Tab. 15 Gesamtzahl der Studierenden und Studierende in der Regelstudienzeit 
 
 WS 2006/07 WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
 ges./in RSZ ges./in RSZ ges./in RSZ ges./in RSZ 
Promotion   1/100% 1/100% 

In die Doktorandenliste ist eine Promovendin eingetragen. 
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2. Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Qualität der 
Lehre, zur Betreuung der Studierenden und zur Einhaltung  
der Regelstudienzeit 

 
 
2.1. Zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen 

2.1.1. Finanzielle Ausstattung 
 
Die personelle und finanzielle Ausstattung des Studiengangs ist alles andere als zufrieden 
stellend. Die Prüfungs- und Studienorganisation lastet allein auf einer Person, die nur wenige 
Stunden in der Woche dafür durch zentralisierte Mittel der Fakultät finanziert werden kann. 
Eine einzige weitere Person berät als Studienfachberater mit großem persönlichem Engage-
ment jährlich Hunderte von Bewerbern und Studierenden. Die bisher im Aufbaustudiengang 
dafür verfügbare Oberratsstelle wurde nicht wieder besetzt. 
 
Es stehen für den Studiengang keine zentralisierten Mittel für Praktika, Exkursionen usw. zur 
Verfügung, wie bisher über die FR Forstwissenschaften für den Aufbaustudiengang. Daher 
ist die Ressourcenausstattung für Labor- und Geländepraktika mangelhaft. Um qualitative 
Mindeststandards zu halten, wurde Geräteersatzbeschaffungen, -reparaturen und Verbrauchs-
materialien aus der Drittmittelforschung „querfinanziert“ oder durch Haushaltüberziehungen 
einzelner Kostenstellen abgesichert. 
 

2.1.2. Räumliche Ausstattung 
 
Gebäudeseitig insbesondere auch von Seiten der Laboratorien einschließlich für Freiland- 
und Geländepraktika ist der Studiengang gut ausgestattet (Neubau-Laboratorien der  
FR Wasserwesen einschließlich der Außenstelle Pirna und der Station Neunzehnhain sowie 
im Tharandter Cotta- und Judeich-Bau einschließlich Prüffeld Tharandter Wald und der Mess-
Standorte der Professur Meteorologie an unterschiedlichen Landnutzungen), wenn auch 
manchmal die Raumverhältnisse etwas beengt sind.  
 
Für die Vertiefungsrichtung Raumentwicklung stehen jedoch keine eigenen Räume sowie 
kein PC-Pool nahe dem TU-Gelände zur Verfügung. Einige Lehrveranstaltungen fanden nach 
Urteil der Studierenden in fragwürdigen Räumen statt (zu klein, schlechte Ausstattung). 
 
 
2.2. Einschätzung der Lehrveranstaltungen durch die Studierenden 
 
Im Berichtsjahr wurden noch keine Lehrevaluationen speziell für diesen Studiengang 
durchgeführt, da sich die Strukturen seitens der Lehrenden wie der Studierenden 
(Studierendenvertreter) erst im Aufbau befanden. In Zukunft werden regelmäßig Evalu-
ationen von Lehrveranstaltungen organisiert, die durch die entsprechenden Fachschafts-
vertreter durchgeführt werden. Ziel dieser Evaluationen ist die Kontrolle von Inhalt und 
Qualität der Lehrveranstaltungen sowie der Vermittlung der Lehrinhalte. Zu diesem Zweck 
können die Teilnehmer der entsprechenden Lehrveranstaltungen zur Semestermitte mittels 
eines weitgehend standardisierten Fragebogens ihrer Zufriedenheit oder Unzufriedenheit mit 
Inhalten der Veranstaltung, deren Darbietung, der Fachkompetenz der Lehrperson, der fach-
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lichen Betreuung durch die Lehrperson u.ä. Ausdruck verleihen. Die dadurch gewonnenen 
Informationen dienen der kritischen Bewertung der Lehrveranstaltungen. 
 
Individuelle Rückmeldungen seitens der Studierenden, insbesondere der Fachschafts-
vertreter zeichnen ein differenziertes Bild der Qualität der Lehre. Einige Lehrveranstaltungen 
schneiden demnach gut bis zufriedenstellend ab, andere werden, was die Lehre an sich 
oder die Organisation betrifft, weniger gut beurteilt. Diese Aussagen sind jedoch, wie schon 
erwähnt, noch nicht quantitativ durch Evaluationen untermauert, werden jedoch in der 
Studienkommission in die Planungen zur Studiengangreform einbezogen. 
 
 
2.3. Einhaltung des Studienablaufplanes und der Studienordnung 
 
Seitens der betroffenen Lehreinheiten ist bislang die Einhaltung des Studienablaufplanes 
und der Studienordnung gesichert. Nachteilige Auswirkungen auf den Studienablauf waren 
mit den knappen Mitteln nach unseren Erkenntnissen nicht verbunden. 
 
Hier gibt es Unterschiede zwischen den Vertiefungen. Beim Naturressourcenmanagement 
gab es kaum Probleme, höchstens erschienen nach Rückmeldung von Studierenden 
Exkursionen etwas unorganisiert. In der Vertiefungsrichtung Raumentwicklung wird der 
Ablauf gewährleistet, allerdings kam es zu Terminüberschneidungen, die erst im letzten 
Moment gelöst werden konnten, was den Studierenden unnötig das Studium erschwerte. 
 
Modulbeschreibungen und Prüfungsanforderungen weichen zum Teil voneinander ab, 
teilweise weil sich die in den Modulbeschreibungen formulierten Rahmenbedingungen in 
der Realität als nicht durchführbar erwiesen. Auch dieser Umstand geht in die Arbeiten zur 
Studiengangsreform ein. 
 
 
2.4. Beratung der Studierenden, Aktualisierung der Lehre 
 
Den Ansprüchen an Beratung der Studierenden wird Rechnung getragen. Mit der 
Fachberatung für den Studiengang Master-Studiengang Raumentwicklung und Natur-
ressourcenmanagement ist Herr Dr. Brackhage betraut. Zusätzlich bieten die Lehrenden 
Sprechstunden oder gesonderte Beratungstermine an. An einer weiteren Verbesserung der 
Kommunikation wird gearbeitet, bspw. durch eine verstärkte Einbeziehung des Fach-
schaftsrats und verbesserte direkte Kommunikation zwischen Lehrenden und Studierenden. 
 
Als ein immer wichtigeres Instrument zur Informationsverbreitung und damit auch zur 
Beratung erweist sich das Internet. Auf diesen Weg werden die Studierenden über Lehrver-
anstaltungen und über studienorganisatorische Angelegenheiten informiert und können  
sich in Lehrveranstaltungen einschreiben; teilweise werden Studienmaterialien als Down-
loads angeboten. Solche Angebote können die persönliche Beratung aber nicht vollständig 
ersetzen. Die Erstellung und Pflege von Internetseiten ist zudem mit erheblichem personellem 
bzw. finanziellem Aufwand verbunden, für den keine Deputatsminderung gewährt wird. 
 
Die inhaltliche und didaktische Aktualisierung der Lehre wird von den einzelnen Professuren 
in eigener Verantwortlichkeit gewährleistet. 
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2.5. Studien- und Prüfungsorganisation 
 
Bei der Durchführung des Studiengangs wurden verschiedene Probleme der Studien- und 
Prüfungsorganisation offenbar: 
 

- eine zu große Anzahl von Prüfungsleistungen/Bewertungen in vielen Modulen, 

- die Bewertungen von Studienleistungen können nicht immer rechtzeitig erbracht 
werden, was von den Studierenden kritisiert wird, da sie insbesondere gegen Ende 
ihres Studiums Bewerbungsunterlagen z.T. erst spät nachreichen können,  

- in den Pflichtmodulen (Übungen/Seminaren/Praktika/Exkursionen) kommt es auf-
grund der knappen Personalausstattung und der dadurch in manchen Segmenten 
unzureichenden Betreuungsrelation oft zu unverhältnismäßig großen Gruppen-
stärken, 

- insbesondere in der Anfangsphase kam es zum Teil zu unzureichender Abstimmung 
zwischen der Lehrenden der einzelnen Module, die aber Schritt für Schritt über-
wunden wird, 

- der Ausfall von Lehrbeauftragen (Weggang, Absage von Gastvorlesungen) konnte 
größtenteils zumindest quantitativ kompensiert werden, 

- aufgrund terminlicher Überschneidungen von Modulprüfungen mit einem Projekt 
konnten einige Prüfungen nicht zum vorgesehenen Zeitpunkt abgelegt werden, 

- außerdem werden in manchen Modulen nur jährliche Wiederholungen der Prüfungs-
leistung angeboten, wodurch es zu Verschiebungen im Studienablauf kommt; hier 
wird eine Erhöhung der Frequenz angestrebt, 

- eine Intention des Studiengangs ist eine große Breite der Vorbildungen der 
Studierendenschaft, was dazu führt, dass Pflichtmodule im Anspruchsniveau abge-
senkt werden müssen, um auch Teilnehmern ohne entsprechende Vorkenntnisse 
eine sinnvolle Partizipation zu ermöglichen, wodurch dann aber andere unterfordert 
werden bzw. sich Leistungen aus einem früheren (Bachelor-)Studium anerkennen 
lassen können. 

 
Es ist geplant, die genannten Defizite in einer Reform des Studiengangs anzugehen. 
 
 
 
2.6. Erfüllung der Lehraufgaben 
 
Bislang konnte – unter stark verbesserungswürdigen Bedingungen (s.o.) – das notwendige 
Angebot an Lehrveranstaltungen sichergestellt werden. Allerdings wird zum einen die Quali-
tät der Ausbildung durch die genannten ungünstigen Rahmenbedingungen beeinträchtigt. 
Zum anderen wird durch die hohe Lehrbelastung zwangsläufig die verfügbare Zeit für 
Forschungs- und Verwaltungsaufgaben sowie für die Eigenqualifizierung der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter deutlich eingeschränkt, bisweilen in kaum noch vertretbarem Maße. 
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3. Fazit 
 
Die geschilderten Probleme des Studiengangs sind erkannt worden und Gegenstand der 
vorgesehenen Reform. Zur Sicherung der Qualität der Lehre ist es unabdingbar, die Studie-
rendenzahlen durch eine Konstanz der Zulassungszahlen nachhaltig zu reduzieren. 
Gleichzeitig sollte die finanzielle und personelle Ausstattung der beteiligten Professuren den 
Rahmenbedingungen angepasst werden. 
 
 
 
 
 
 
Prof. Dr. A. Kleber, Studiendekan 
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Kurzfassung des „Kleinen Lehrberichtes“ für das Studienjahr 2009/10 
 
für die Studiengänge:  
Geodäsie (Diplom), Kartographie (Diplom), Geodäsie und Geoinformation (Bachelor), 
Kartographie und Geomedientechnik (Bachelor), Lehramt Astronomie 
 
 
1. Statistische Daten 

- Insgesamt gibt es in den Studiengängen der Lehreinheit 267 Studierende in der Regel-
studienzeit 

- Die Studienanfängerzahlen für 2009/10 lagen bei 78 (51 Geodäsie und Geoinformation (B), 
24% weiblich; 27 Kartographie und Geomedientechnik (B), 41% weiblich) und zeigen 
eine wieder steigende Tendenz.  

- Im Berichtszeitraum schlossen 20 Absolventen im Studiengang in den Diplom-Geodäsie 
(Durchschnittsnote 2,1) und 6 Absolventen im Studiengang Diplom-Kartographie 
(Durchschnittsnote 1,9) erfolgreich ihr Studium ab.  

- Die Prüfung endgültig nicht bestanden haben jeweils 1 Studierender in den Studien-
gängen Bachelor Geodäsie und Geoinformation, bzw. Bachelor Kartographie und 
Geomedientechnik. In den Diplomstudiengängen hat es 15 und in den Bachelorstudien-
gängen 21 vorzeitige Exmatrikulation gegeben. Das entspricht einem Schwund von rund 
17% in den Bachelorstudiengängen.  

- Im Berichtszeitraum gab es nur eine Promotion. 
 
 
2. Finanzielle und räumliche Ausstattung 

- Die finanzielle und räumliche Ausstattung zur Erfüllung der studentischen Ausbildung ist 
meist zufriedenstellend. Lediglich die Tachymeter-Ausstattung ist stark reparaturbedürftig. 

- Die personelle Ausstattung zur Durchführung von Lehrveranstaltungen ist zufrieden-
stellend. Auffällig ist jedoch eine zum Teil recht breite Streuung der Lehrbelastungen. 

- Die Tutorenprogramme sind auch zukünftig dringend erforderlich.  
- Über die zentralen Evaluationen einzelner Lehrveranstaltungen hinaus hat der Studien-

gang Geodäsie eine eigene Evaluation über das gesamte Studium und alle Professuren 
des Studiengangs Geodäsie durchgeführt. Diese Evaluation weist für den Berichts-
zeitraum eine Durchschnittsnote von 2,2 auf (etwas über der Vorjahresnote).  

- Der Master-Studiengang Geodäsie und der Master-Studiengang Geoinformationstech-
nologien sind im Berichtszeitraum neu entwickelt worden und beginnen ab dem 
Wintersemester 2011/12. Weiterhin wird derzeit ein internationaler Master-Studiengang 
Kartographie in Kooperation mit der TU Wien und der TU München entwickelt, der 
ebenfalls im Wintersemester 2011/12 beginnen soll. 

- Viele der Lehrmaterialen sind inzwischen digital unter OPAL verfügbar.  
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Kleiner Lehrbericht für das Studienjahr 2009/10 
FACHRICHTUNG GEOWISSENSCHAFTEN  
 
Studiengänge:  Geodäsie (Diplom), Kartographie (Diplom),  
 Geodäsie und Geoinformation (Bachelor),  
 Kartographie und Geomedientechnik (Bachelor)  
 Lehramt Astronomie 
 
 

Teil I 
Dokumentation und Interpretation der statistischen Daten 
 
 
 
1. Beurteilung der Lehr- und Studiensituation 

1.1. Studienanfänger Diplom- und Bachelorstudiengänge 
 
 WS 2007/08 

(davon weibl.) 
WS 2008/09 

(davon weibl.) 
WS 2009/10 

(davon weibl.) 
Geodäsie (D) 39 (12=31%)  - 
Geodäsie und Geoinformation (B) - 33 (12=36%) 51 (12=24%) 
Kartographie (D) 54 (30=56%)  - 
Kartographie und Geomedientechnik (B) - 27 (13=48%) 27 (11=41%) 
Gesamt 93 60 78 

 
Die Zahl der Studienanfänger zeigt Konstanz im Fach Kartographie und Geomedientechnik 
sowie eine wieder steigende Tendenz im Fach Geodäsie und Geoinformation. Die im  
WS 2008/09 neu eingeführten Bachelorstudiengänge sind offensichtlich durch die Studien-
anfänger gut angenommen worden. Die zahlreichen Werbeaktionen der Lehreinheit sollen 
helfen diese Zahlen zu konsolidieren.  
 
 
1.2. Gesamtzahl der Studenten in der Regelstudienzeit 
 
Studiengänge WS 2007/08 WS 2008/09 WS 2009/10 
Geodäsie 166 (88%) 117 (86%) 79 (76%) 
Geodäsie und Geoinformation (B) - 33 (100%) 76 (100%) 
Kartographie 152 (83%) 101 (76%) 67 (67%) 
Kartographie und Geomedientechnik (B) - 27 (100%) 45 (100%) 
 318 278 267 

 
Zu dem Anteil der Studierenden in Regelstudienzeit in den jungen Bachelorstudiengängen 
können für den Berichtszeitraum noch keine Aussagen zu den Studierenden in Regelstu-
dienzeit getroffen werden. Für die auslaufenden Diplomstudiengänge entwickeln sich diese 
Zahlen naturgemäß immer weiter nach unten, bis die letzen Diplomstudierenden ihr 
Studienziel erreicht haben. 
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1.3. Hochschulzwischen- und Hochschulabschlussprüfungen (Notenverteilung) 
 

 Anzahl (durchschnittl. FS) Durchschnittsnote Durchschnittsalter 

07/08 08/09 09/10 07/08 08/09 09/10 07/08 08/09 09/10 

Geodäsie 
Zwischenprüfung 
 
Abschlussprüfung 

 
27   (5,0) 
18 (12,0) 

 
24    
(5,7) 
 21 (11,8) 

 
20 
(6,0) 
20 
(11,4) 

 
2,7 
 
2,1 

 
2,9 
 
2,1 

 
2,7 
 
2,1 

 
22,8 
 
26,0 

 
23,9 
 
27,8 

 
23,3 
 
26,7 

Kartographie 
Zwischenprüfung 
 
Abschlussprüfung 

 
20  
(4,8) 
10 (13,2) 

 
18    
(4,3) 
15  
(14,1) 

 
15 
(5,5) 
6 
(15,2) 

 
2,7 
 
1,6 

 
2,6 
 
1,8 

 
2,7 
 
1,9 

 
22,4 
 
26,8 

 
22,3 
 
27,5 
 

 
22,6 
 
28,5 

LA Astronomie 
Abschlussprüfung 

- 
 

4   
(6,0) 

 - 
 

1,5 
 

 - 
 

25,9 
 

 

 
Die Durchschnittsnoten in den einzelnen Studienabschnitten weisen keinen signifikanten 
langfristigen Trend auf. Erfreulich ist die Tatsache, dass der Durchschnitt bei den Abschluss-
prüfungen deutlich besser ist als derjenige der Zwischenprüfungen. Dies deutet nicht zuletzt 
auf eine wachsende Identifikation der Studenten mit ihrem Studienfach hin. Für das 
Studienfach Diplom Geodäsie kann erfreulicherweise eine Verringerung der durchschnitt-
lichen Fachsemester bis zum Diplomabschluss beobachtet werden. 
 
1.4. Exmatrikulationsgeschehen WS 2009/2010 + SS 2010 
 

 Bestandene 
Hochschul- 
abschlussprüfung 

Prüfung 
endgültig nicht 
bestanden 

Vorzeitige 
Exmatrikulation 
(Fachwechsel u. 
diverse Gründe) 

 
 
Gesamt 

Geodäsie (D) 
Geodäsie u. Geoinf.  (B.Sc) 

8 + 10 
- 

- 
0 + 1 

3 + 4 
6 + 6 

25 
13 

Kartographie (D) 
Kartographie u. 
Geomedientechn. (B.Sc) 

2 + 3 
- 

- 
1 + 0 

2 + 6 
3 + 6 

13 
10 

LA Astronomie - - - - 
 
Im Berichtszeitraum schlossen 18 Absolventen im Studiengang Diplom Geodäsie und  
5 Absolventen im Studiengang Diplom Kartographie erfolgreich ihr Studium ab. Die Prüfung 
endgültig nicht bestanden haben jeweils ein Studierender in den Studiengängen Bachelor 
Geodäsie und Geoinformation bzw. Kartographie und Geomedientechnik. Mit den vorzei-
tigen Exmatrikulationen kann so ein Schwund von rd. 16% für den Bachelor-Studiengang 
Geodäsie und Geoinformation sowie von 18% für den Bachelor-Studiengang Kartographie 
und Geomedientechnik beobachtet werden. Beide Zahlen werden als typisch und nicht 
bedenklich für Ingenieursstudiengänge betrachtet.  
 
1.5. Anzahl der Promotionen 
 
Die Anzahl der Promotionen im Berichtszeitraum lag mit 2 abgeschlossenen Promotionen in 
der Geodäsie und mit 1 Promotion in der Kartographie jeweils im mehrjährigen Durchschnitt. 
Mit Blick auf die hohe Anzahl neuer Aufnahmen in die Doktorandenliste ist hier auch in 
Zukunft mit erfreulichen Zahlen und einem hohen Anteil weiblicher Promovierender zu 
rechnen. 
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Teil II 
Darstellung der umgesetzten und geplanten Maßnahmen zur 
Verbesserung der Qualität von Lehre und Forschung 
 
 
 
1. Zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen 
1.1. Finanzielle und räumliche Ausstattung 
 
Die finanzielle und räumliche Ausstattung zur Erfüllung der studentischen Ausbildung ist 
meist zufriedenstellend.  
 
Um der Überauslastung der beiden Geoinformations-Rechnerpools der Fachrichtung Geo-
wissenschaften zu begegnen, wurde ein CIP-Pool-Antrag zur Erweiterung zur Bereitstellung 
weiterer studentischer DV-Arbeitsplätze eingereicht. Über die Finanzierung des Antrags 
würde noch nicht entschieden.  
 
Ein großer Teil der in den praktischen Übungen eingesetzten Vermessungsinstrumente 
(Tachymeter) ist über 15 Jahre alt. Durch die umfangreiche Nutzung entstehen zunehmend 
hohe Reparaturkosten, die mit den Haushaltmitteln nicht realisiert werden können.  
Die Folge sind weniger Geräte bei den Übungen und mehrfache Wiederholungen. Das 
Geodätische Institut benötigt dringend zusätzliche Mittel für Reparaturen bzw. mittelfristig 
Ersatzinvestitionen. 

 
1.2. Personelle Rahmenbedingungen 
 
Die personelle Ausstattung zur Durchführung von Lehrveranstaltungen ist als insgesamt 
zufriedenstellend zu bezeichnen. Auffällig ist jedoch eine zum Teil recht breite Streuung der 
Lehrbelastungen. Insbesondere für die zum Teil recht betreuungsintensiven Gelände- und 
DV-Veranstaltungen sind die (zusätzlichen) Tutorenprogramme zur Einstellung wissen-
schaftlicher und studentischer Hilfskräfte auch künftig dringend erforderlich. 
 
 
 
2. Einschätzung der Lehrveranstaltungen durch die Studenten 
 
Über die zentral durchgeführten Evaluationen einzelner Lehrveranstaltungen hinaus führt im 
Studiengang Geodäsie, der nicht durch das CHE erfasst wird, jeweils das 8. Semester eine 
Evaluation über das gesamte Studium mit allen Professuren des Studiengangs Geodäsie 
durch. Dabei werden u.a. Fragen der Aktualität des Stoffes, zur Didaktik und Nutzung des 
Stundenvolumens gestellt. Das Material dieser Evaluationen stellt eine sehr wertvolle Quelle 
für Hinweise auf Verbesserungsmöglichkeiten in der Lehre dar und dokumentiert gleichzeitig 
die Entwicklung der Qualität der Lehre über längere Zeiträume. Die Evaluationen für den 
Berichtszeitraum weisen eine Durchschnittsnote von 2,2 (etwas besser als die Note des 
Vorjahres) auf, bei einem Notenspektrum für die einzelnen Professuren von 1,6 bis 3,1. 
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3. Studien- und Prüfungsorganisation – Beratung der Studierenden und 
Einwerbung Studierwilliger 

 
Die Studien- und Prüfungsorganisation erfolgte durch das Prüfungsamt der Fachrichtung 
Geowissenschaften nach den bewährten Abläufen. Dies betraf Stundenplanerstellung, 
Prüfungsplanung, Prüfungsdokumentation (Einführung des Hochschulinformationssystems 
HISPOS) und die Ausstellung der Diplomzeugnisse und -urkunden.  

Für die Prüfungseinschreibung wird verstärkt das System OPAL eingesetzt. Eine bessere 
Anbindung des Systems an das HISPOS (benötigt ein Studierender die belegte 
Veranstaltung als Pflicht- oder Wahlveranstaltung, etc.) würde gerade bei überbuchten 
Veranstaltungen die Nutzungsmöglichkeiten erheblich verbessern. 
Neben der Fachberatung der Studierenden wurden mehrere Veranstaltungen ausgerichtet, 
um für die neuen Bachelorstudiengänge zu werben. 
 
 
4. Inhaltliche und didaktische Aktualisierung der Lehre 
 
Die Lehrinhalte wurden laufend aktualisiert, an den Stand der Wissenschaftsentwicklung  
und an die aktuelle Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt angepasst. Mit der Reformierung  
der Studienpläne für die Bachelorstudiengänge sind zahlreiche Lehrveranstaltungen neu 
entwickelt bzw. überarbeitet worden. Der Master-Studiengang Geodäsie und der Master-
Studiengang Geoinformationstechnologien sind im Berichtszeitraum neu entwickelt worden 
und beginnen ab dem Wintersemester 2011/12. Weiterhin wird derzeit ein internationaler 
Master-Studiengang Kartographie in Kooperation mit der TU Wien und der TU München 
entwickelt, der ebenfalls im Wintersemester 2011/12 beginnen soll. 
 
Viele der Lehrmaterialen und auch spezielle Teachlets für das interaktive Lernen sind inzwischen 
digital unter OPAL verfügbar.  
 
 
  
 
 
 
Studiendekan Geodäsie, Kartographie, Astronomie 
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Vorbemerkung 
 
Der Lehrbericht dokumentiert und interpretiert die statistischen Daten zum Studien- und 
Prüfungsverlauf für das Studienjahr 2009/10. Zur Einschätzung der Leistung in der Aus- und 
Weiterbildung werden die statistischen Daten und Ergebnisse zum Studienverlauf und den 
Prüfungsergebnissen aus den letzten drei Studienjahren herangezogen. 
 
Die Fachrichtung Wasserwesen bildet in den auslaufenden Diplomstudiengängen 
Wasserwirtschaft, Hydrologie und Abfallwirtschaft und Altlasten aus. Letzterer wird zudem 
seit 1999 als konsekutiver Bachelor (8 FS) + Master (2 FS) - Studiengang angeboten  
und läuft im Rahmen einer Kooperation als Doppelstudiengang mit der Universität Hanoi.  
Seit 2008 wird ausschließlich in die Bachelorstudiengänge Wasserwirtschaft und Hydrologie 
sowie den neu aufgelegten Bachelorstudiengang Abfallwirtschaft und Altlasten immatri-
kuliert. Seit dem WS 2004/05 wird erfolgreich der nicht-konsekutive, englischsprachige 
Masterstudiengang Hydro Science and Engineering angeboten. 
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Kurzfassung des „Kleinen Lehrberichtes“ für das Studienjahr 2009/10 
FACHRICHTUNG WASSERWESEN 
 
 
1. Statistische Kenngrößen 

• 267  Studienanfänger, 

• 38%  weibliche Studienanfänger, 

• 12%  ausländische Studienanfänger,  

• 936  Studierende insgesamt,  

• 88%  Studierende innerhalb der Regelstudienzeit, 

• 100  Absolventen, 

• 11,1  Fachsemester (FS) bis zum Diplomabschluss, 
Diplom-SG Abfallwirtschaft und Altlasten: 9 (FS) Regelstudienzeit + 1,6 Semester, 
Diplom-SG Hydrologie: 9 (FS) Regelstudienzeit + 2,4 Semester, 
Diplom-SG Wasserwirtschaft: 10 (FS) Regelstudienzeit + 1,4 Semester, 

• 19,4-20,5 Durchschnittsalter bei Studienbeginn (Diplom, Bachelor) 

• 26,1-32,6 Durchschnittsalter bei Studienabschluss (Diplom, Master) 

• 3 Durchschnittsnote im Vordiplom bzw. Bachelorabschluss  

• 2,1 Durchschnittsnote beim Studienabschluss (Diplom, Master) 
 

• 40 Promotionsstudenten 

• 29 Promotionsstudenten innerhalb der Regelstudienzeit 

 
 
2. Darstellung der umgesetzten und geplanten Maßnahmen zur inhaltlichen  

und didaktischen Qualität der Lehre, zur Betreuung der Studierenden und zur 
Einhaltung der Regelstudienzeit 

- Die finanziellen Mittel decken den Bedarf für die Lehre nicht komplett ab. Großräumige 
Anpassungen wie die Neuanschaffung von Hard- und Software für den Studienbetrieb sind 
deshalb nur sehr eingeschränkt möglich und wird z.T. über die Akquirierung anderer Mittel 
realisiert.  

- Die Raumsituation ist mangelhaft. So verfügt die Fachrichtung bspw. über keinen „eigenen“ 
Hörsaal, der kurzfristig größere Veranstaltungen außerhalb des zentral organisierten Vorlesungs-
betriebes ermöglicht. 

- Die Lehrevaluation einschließlich deren Auswertung erfolgt in jedem Semester. 

- Die Studienablaufpläne und Studienordnungen wurden in allen Studiengängen weitestgehend 
eingehalten und so die Lehraufgaben erfüllt. Ebenso wurden alle Prüfungen abgehalten und 
abgenommen. Prüfungen werden jedes Semester angeboten. 

- Die Beratungsangebote für Studierende und potentielle Studienbewerber sind vorhanden und 
werden regelmäßig angeboten und aktualisiert.  
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Kleiner Lehrbericht für das Studienjahr 2009/10 
FACHRICHTUNG WASSERWESEN 
 
 
Teil I 
Dokumentation und Interpretation der statistischen Daten  
 
Die Studiengänge der Fachrichtung Wasserwesen beginnen ausschließlich im Winter-
semester. Immatrikulationen im Sommersemester werden nur in Ausnahmefällen zumeist 
durch Studenten aus dem Ausland wahrgenommen, die einen Wechsel ihres Studien-
schwerpunktes oder einen weiterführenden Hochschulabschluss (Master/Diplom) 
anstreben. Diese Studierenden müssen ihr Studienprogramm dann eigenständig mit dem 
Winter-/Sommersemester-Vorlesungsrhythmus abstimmen.  
 
Da diese Gruppe weniger als 3% der gesamten Studierenden ausmacht, werden die  
im Folgenden dargestellten Informationen immer nur auf das Wintersemester (Stand vom  
1. Dezember 2009) bezogen. 
 
1. Studienanfänger 

1.1. Erstes Fachsemester 
 
Der Berichtszeitraum fällt mit der Umstellung der Studiengänge der Fachrichtung von 
Diplom- auf Bachelor-/Mastersystem zusammen. Damit wird dem Bologna-Prozess 
entsprochen, mit dem Ziel, das Studienangebot einem einheitlichen europäischen Hoch-
schulwesen anzupassen. 
 
Allgemein spiegelt sich der befürchtete „Wende-Geburtenknick“ nicht in den Immatriku-
lationszahlen wider (Tab. 1). Die Zahl der Studienanfänger der neuen Bachelorstudiengänge 
hat sich gegenüber den ausgelaufenen Diplomstudiengängen im Vorjahr nicht auffallend 
verändert. Die Entwicklung im internationalen Masterstudiengang Hydro Science and 
Engineering zeigt, dass die Zahl der Studienanfänger langsam der Zielgruppengröße von  
30 Studierenden annähert. Inwieweit diese Zahl zukünftig stabilisiert bzw. gehalten werden 
kann, hängt auch von der bevorstehenden Reakkreditierung des Studiengangs und der damit 
verbundenen Weiterführung der Stipendienprogramme ab. Die Beteiligung innerhalb 
verschiedener Stipendienprogramme (DAAD, IPSWAT, Gelsenwasser) trägt dazu bei, 
qualifizierten Interessenten aus Entwicklungs- und Schwellenländern ein Studium zu 
ermöglichen. 
 
Tab. 1: Zahl der Studienanfänger im 1. Fachsemester (FS) im Wintersemester 
 

Studiengang Abschluss 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten 

Diplom/Bachelor 19 / 14 50 / 27 - / 52 - / 46 

Master 3 5 15 8 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 10 11 21 26 

Hydrologie Diplom/Bachelor 46 / - 87 / - - / 80 - / 82 

Wasserwirtschaft Diplom/Bachelor 42 / - 72 / - - / 85 - / 105 

Summe  134 252 253 267 
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1.2. Erstes Hochschulsemester 
 
Nach einem stärkeren Wechselverhalten der Studierenden im Berichtsjahr 2007/08, was 
wahrscheinlich auf das letztmalige Immatrikulationsangebot in die Diplomstudiengänge zurück-
zuführen war, hat sich der Anteil der Studienanfänger, die sich für ein Studium an der 
Fachrichtung Wasserwesen als Erststudium entscheiden, gegenüber den Vorjahren wieder 
leicht erhöht (Tab. 2a). 
 
Im Masterstudiengang Hydro Science and Engineering haben die hier dargestellten Zahlen 
keine große Aussagekraft. Studierende mit einem in Deutschland erworbenen ersten 
berufsqualifizierenden Hochschulabschluss befinden sich automatisch in einem höheren  
HS-Abschluss, wohingegen sich ausländische Studierende bzw. Studierende mit einem im 
Ausland erworbenen Hochschulabschluss im 1. HS befinden, obwohl auch diese bereits 
mindestens 6 Semester studiert haben. Der Masterstudiengang zeichnet sich bisher durch ein 
stringentes Studienverhalten der Studierenden aus, d.h. es gibt kaum Quereinsteiger, die in 
diesen Studiengang wechseln. Aus Tabelle 2a kann daher abgelesen werden, dass ca. 77% 
der Studienanfänger Ausländer sind. 
 
 
Tab. 2a:  Studienanfänger im 1. Hochschulsemester/Studienanfänger insgesamt (siehe Tab. 1a); in % 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und  
Altlasten 

Diplom 65 84 52 - - 

Bachelor 43 71 52 54 67 
Master 60 33 20 33 25 

Hydro Science and  
Engineering Master 50 90 82 71 77 

Hydrologie 
Diplom 87 76 70 - - 

Bachelor - - - 71 60 

Wasserwirtschaft 
Diplom 77 74 65 - - 

Bachelor - - - 63 71 

Durchschnitt  65 72 58 63 66 

 
 
Der Anteil an internationalen Studierenden ist im Bereich der deutschsprachigen Studiengänge 
seit vielen Jahren trotz stetig steigender Studentenzahlen mit ca. 12% relativ gesehen 
weiterhin sehr niedrig. Während im Studienjahr 2004/05 insgesamt 15 und 2005/06  
13 ausländische Studienanfänger immatrikuliert wurden, befanden sich im Studienjahr 
2006/07 24, 2007/08 34, 2008/09 36 und 2009/10 31 ausländische Studierende unter den 
Studenten im 1. Fachsemester (Tab. 2b). Der internationale Masterstudiengang Hydro Science 
and Engineering hat dabei mit über 80% ausländischer Studierender den größten Anteil. 
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Tab. 2b: Ausländische Studienanfänger insgesamt (siehe Tab. 1); in %. 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 9 5 10  - - 
Master 67 100 86  47 50 
Bachelor 29 31 25 10 0 

Hydro Science and 
Engineering Master 50 100 91 76 81 

Hydrologie 
Diplom 0 4 2  - - 

Bachelor - - - 1 2 

Wasserwirtschaft 
Diplom 5 5  6 - - 
Bachelor - - - 4 4 

Durchschnitt  8 18 13  13 12 

 
 
Der Anteil der Frauen zu Studienbeginn (Tab. 2c) ist im Vergleich zu ähnlich profilierten 
Studiengängen der Ingenieurwissenschaften mit ca. 40% hoch. Das Studium an der Fach-
richtung Wasserwesen und der anschließende Berufseinsatz sind somit sowohl für Frauen als 
auch für Männer attraktiv. Die Schwankungen innerhalb der letzten Jahre bewegen sich in 
einem unkritischen Rahmen, so dass davon ausgegangen werden kann, dass der aktuell hohe 
Frauenanteil auch zukünftig beibehalten wird. 
 
Tab. 2c: Anteil der Frauen unter den Studienanfängern (siehe Tab. 1); in %. 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 41 32 48 - - 
Master 42 67 60 67 50 
Bachelor 57 57 33 37 39 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 50 40 31 43 42 

Hydrologie 
Diplom 33 43 34 - - 

Bachelor - - - 49 51 

Wasserwirtschaft 
Diplom 23 33 28 - - 

Bachelor - - - 33 26 

Durchschnitt  41 45 39 42 38 

 
 
 
2. Studenten allgemein 
 
Die folgenden Daten stellen die Anzahl der Studierenden insgesamt dar, den Prozentsatz der 
Studenten innerhalb der Regelstudienzeit, der Studenten im grundständigen Präsenzstudium 
insgesamt, sowie der Studenten innerhalb der Regelstudienzeit. 
 
Tabelle 3a illustriert die deutliche Zunahme der Studentenzahlen seit 2005. So sind im 
Vergleich zu 2005 mit 644 Studierenden im Berichtsjahr über 45% mehr Studierende an der 
Fachrichtung Wasserwesen immatrikuliert. Damit eng verknüpft sind eine Steigerung der 
Lehrbelastung und ein erhöhter Verwaltungsaufwand an der Fachrichtung, was der Ent-
wicklung der Beschäftigungszahlen in Haushaltsstellen diametral entgegensteht. 
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Tab. 3a:  Zahl der Studierenden insgesamt 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 143 136 158 130 115 
Master 9 10 21 26 26 
Bachelor 14 26 40 77 94 

Hydro Science and 
Engineering Master 11 20 25 40 54 

Hydrologie 
Diplom 225 229 283 221 177 

Bachelor - - - 80 134 

Wasserwirtschaft 
Diplom 242 236 264 202 166 
Bachelor - - - 85 170 

Summe  644 657 797 861 936 

 
 
Im Allgemeinen bewegt sich ein Großteil der Studierenden innerhalb der Regelstudienzeit 
(Tab. 3b). Zum Ende des Studiums hin jedoch, z.B. nach der Diplom-Zwischenprüfung, steigt 
die Zahl derer, die die Regelstudienzeit bis zum Studienabschluss überschreiten. Gründe 
dafür sind Praktika oder Auslandsaufenthalte, die innerhalb dieser Spezialisierungsphase 
erfolgen. 

 
Tab. 3b: Studierende in der Regelstudienzeit/Studierende insgesamt (siehe Tab. 3a); in %. 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 94 88 92 90 78 
Master 89 80 48 81 77 
Bachelor 86 96 100 99 100 

Hydro Science and 
Engineering Master 100 70 84 80 87 

Hydrologie 
Diplom 87 87 86 83 73 

Bachelor - - - 100 100 

Wasserwirtschaft 
Diplom 88 88 88 86 81 

Bachelor - - - 100 100 

Durchschnitt  89 87 87 89 88 

 
 
 
Die Zahl der Promovierenden (Tab. 3c) hat keinen einheitlichen Trend – es gibt eine deutliche 
Zunahme in der Hydrologie und eine deutliche Abnahme in der Wasserwirtschaft. Das führt 
insgesamt gesehen zu relativ konstanten Zahlen. Im Promotionsstudium  liegt der Anteil der 
sich in der Regelstudienzeit befindlichen Studenten mittlerweile bei ca. 75%. Die Ursachen 
für eine Überschreitung der Regelstudienzeit liegen oftmals begründet in der starken 
Einbindung der Promovierenden in ihre Projektarbeit und ihre zusätzlichen Aufgaben in Lehre 
oder Organisation an den Lehrstühlen, die zur Kompensation des o.g. Personalmangels bei 
Haushaltstellen erforderlich werden. 
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Tab. 3c:  Zahl der Studierenden im Promotionsstudium  (davon innerhalb der Regelstudienzeit) 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  Promotion 2 (1) 2 (1) 2 (2) 5 (5) 9 (8) 

Hydrologie Promotion 5 (3) 9 (7) 11 (8) 17 (13) 20 (17) 

Wasserwirtschaft Promotion 18 (10) 17 (13) 12 (5) 9 /4 11 (4) 

Summe  25 (14) 38 (21) 25 (15) 31 (22) 40 (29) 

 
 
 
3. Abschlüsse 
 
Entsprechend der höheren Studentenzahlen hat sich auch die Zahl der Abschlüsse im 
grundständigen Studium (Tab. 4a) erhöht. 

 
Tab. 4a:  Zahl der erfolgreichen Abschlussprüfungen der Absolventen des grundständigen 

Studiums insgesamt sowie des grundständigen Präsenzstudiums. 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2008/09 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 21 22 13 17 27 
Master 1 3 2 4 3 
Bachelor 1 - 1 2  

Hydro Science and 
Engineering 

Master  4 4 10 11 

Hydrologie 
Diplom 16 16 26 31 33 

Bachelor  - - -  

Wasserwirtschaft 
Diplom 7 22 25 30 26 

Bachelor  - - -  

Summe  46 67 71 94 100 

 
 
Die Zahl der abgeschlossenen Promotionen (Tab. 4b) insgesamt hat sich erhöht, deren 
Verteilung auf die einzelnen Studiengänge spiegelt allerdings nicht die Zahl der Studierenden 
im Promotionsstudium in den Studiengängen wider. Es gab keine endgültig nicht 
bestandenen Abschlussprüfungen. 
 
 
Tab. 4b:  Zahl der erfolgreich abgeschlossenen Promotionen 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Promotion 2 6 2 3 2 

Hydrologie Promotion 1 1 2 1 1 
Meteorologie Promotion  - - 1 1 
Wasserwirtschaft Promotion 3 5 2 6 1 

Hydrobiologie Promotion 1 - 3 3 1 

Hydrochemie Promotion 1 - 3 3 1 

Summe  8 12 9 14 7 
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4. Grundständiges Präsenzstudium 

4.1. Fachstudiendauer 
 
Die Fachstudiendauer hat sich in den letzten Jahren nicht weiter erhöht. Für die Diplom-
studiengänge steht sie auf einem konstanten Niveau zwischen 5,6 – 5,8 Semestern bis zum 
erfolgreichen Abschluss der Zwischenprüfung. Damit überschreiten die Studierenden die 
Regelstudienzeit nur leicht. Zum Teil wird die Zwischenprüfung erst abgelegt, wenn die 
Studierenden bereits weit im Hauptstudium fortgeschritten sind. Dies kann u.a. mit der 
notwendigen Wiederholung nicht bestandener Prüfungen zusammenhängen. 

 
Tab. 5a:  Durchschnittliche Studienzeit in Fachsemestern bis zur erfolgreich abgelegten 

Hochschulzwischenprüfung 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  Diplom 6,4 5,5 6,4 6,0 5,7 

Hydrologie Diplom 6,1 6,2 5,9 5,4 5,6 

Wasserwirtschaft Diplom 5,9 5,4 5,3 5,2 5,8 

 
Für einen erfolgreichen Abschluss des Studiums benötigen die Studenten der Diplom-
studiengänge durchschnittlich 10,6-11,4 Semester. Die Regelstudienzeit der Studiengänge 
Hydrologie und Abfallwirtschaft und Altlasten beträgt 9, die des Studienganges 
Wasserwirtschaft 10 Semester. In Tabelle 5b zeigt sich, dass Regelstudienzeiten im Schnitt 
um 1,4 (Diplom-Wasserwirtschaft) bis max. 2,4 Semester (Diplom-Hydrologie) überschritten 
werden. Die zum Teil doch sehr großen Überschreitungen weisen aus unserer Sicht u.a. auf 
Probleme für Studierende und Hochschullehrer hin, den hohen Studienanspruch und 
Betreuungsaufwand (bspw. Exkursionen, Praktika, Belegarbeiten, etc.) und den sich stetig 
verschiebenden Betreuungsschlüssel, hin zu immer mehr zu betreuenden Studierenden je 
Hochschullehrer, zu vereinen. 
 
 
Tab. 5b:  Durchschnittliche Studienzeit in Fachsemestern bis zur erfolgreich abgelegten 

Hochschulabschlussprüfung 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 10,9 10,0 12,0 10,3 10,6 
Master 4 6,0 5,5 5,5 6,3 
Bachelor 6 - 7,0 7,5  

Hydro Science and 
Engineering Master  5,0 5,0 5,3 4,9 

Hydrologie Diplom 11,5 12,1 12,5 11,9 11,4 

Wasserwirtschaft Diplom 11,7 12,6 12,0 11,6 11,4 
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4.2. Studienzeit 
 
Durch Studiengangswechsel, Exmatrikulation und/oder Neuorientierung erhöht sich neben 
den Fachsemestern die Zahl Hochschulsemester, die der Studierende insgesamt an der 
Hochschule verbleibt. Die folgenden Tabellen 5c und 5d zeigen jedoch, dass die meisten 
Studierenden bereits während der ersten Semester erkennen, inwieweit das gewählte 
Studienfach ihren Ambitionen und Begabungen entspricht, so dass sie sich noch vor dem 
Abschluss der Zwischenprüfung zu einem Studiengangswechsel entschließen. 
 
 
Tab. 5c:  Durchschnittliche Studienzeit in Hochschulsemestern bis zur erfolgreich abgelegten 

Hochschulzwischenprüfung 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 7,8 6,8 7,7 7,8 7,9 

Hydrologie Diplom 6,8 7,0 6,6 6,8 6,2 
Wasserwirtschaft Diplom 7 5,9 6,2 6,0 6,9 

 
 
Der Unterschied zwischen Fach- und Hochschulsemestern bis zum Abschluss des Studiums 
steigt dann im Vergleich zum Vordiplom nicht mehr so stark an. 
 
Tab. 5d:  Durchschnittliche Studienzeit in Hochschulsemestern bis zur erfolgreich abgelegten 

Hochschulabschlussprüfung 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 10,9 11,0 14,2 12,5 12,5 

Master 16 7,0 5,5 8,0 10,3 

Bachelor 6 - 10,0 9,0 - 

Hydro Science and 
Engineering 

Master - 5,0 5,0 5,3 4,8 

Hydrologie Diplom 12,1 13,4 13,8 13,5 13,2 
Wasserwirtschaft Diplom 12,6 14,7 13,2 13,2 12,8 

 
 
 
4.3. Alter der Studienanfänger 
 
Das Durchschnittsalter der Studienanfänger (Tab. 5e) liegt seit Jahren bei ca. 20-22 Jahren. 
Die Anfänger der Masterstudiengänge sind hierbei nicht mitberücksichtigt. Diese sind 
verständlicherweise ca. 4-6 Jahre älter, da sie auf Grund ihrer vorherigen Qualifikation und 
eventuellen Berufserfahrungen bereits einige Zeit an in- und ausländischen Universitäten 
bzw. in Beschäftigungsverhältnissen verbracht haben. 
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Tab. 5e:  Durchschnittsalter der Studienanfänger im ersten Fachsemester 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 21,2 20,8 21,5   
Master 26,5 23,3 28 28 27,9 
Bachelor 20,4 21,6 22,4 21,6 21,6 

Hydro Science and 
Engineering Master 25,5 26,6 28,9 26 26,3 

Hydrologie 
Diplom 20 21 20,9   
Bachelor    20,4 20,7 

Wasserwirtschaft 
Diplom 20,6 20,8 20,9   

Bachelor    20,7 20,8 

 
 
 
Studierende im ersten Fachsemester sind im Vergleich zu ihren Kommilitonen im ersten 
Hochschulsemester im Schnitt etwas älter, da auch diejenigen Studienanfänger mitbe-
rücksichtigt wurden, die bereits ein anderes Studium begonnen und gewechselt oder einen 
Abschluss außerhalb Deutschlands absolviert haben. Vor allem für die bereits existierenden 
Masterstudiengänge kommen viele internationale Studienanfänger an die Fachrichtung 
Wasserwesen. Diese werden statistisch als 1. Fach- und 1. Hochschulsemester erfasst.  
 
Tab. 5f:  Durchschnittsalter der Studienanfänger im ersten Hochschulsemester 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 20 20,1 20,5 -  
Master 26 24 - 25 26 
Bachelor 18,7 19,9 21,6 19,8 20,5 

Hydro Science and 
Engineering 

Master 23 25 28,7 26,5 26,9 

Hydrologie 
Diplom 19,7 20,7 20,2 -  

Bachelor - - - 19,8 19,4 

Wasserwirtschaft 
Diplom 20,2 20,6 20,2   

Bachelor - - - 19,7 19,7 

 
 
 
4.4. Alter der Absolventen 
 
Die Absolventen der Diplomstudiengänge sind bei Studienabschluss zwischen 26-27 und die 
Masterstudenten 30-33 Jahre alt. Masterstudenten der aktuellen Studiengänge haben, wie 
bereits erwähnt, oftmals eine berufliche Zwischenlaufbahn hinter sich, bevor sie sich zur 
Weiterqualifikation entschließen, so dass diese bei Erreichen des Qualifikationszieles älter 
sind. Es ist jedoch davon auszugehen, dass das Durchschnittsalter der Absolventen der 
geplanten konsekutiven Masterstudiengänge geringer sein wird, da diese ihr Masterstudium 
ohne Unterbrechung direkt an das Bachelorstudium anschließen. 
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Tab. 5g:  Durchschnittsalter der Absolventen 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 26 25,6 26,8 26,3 26,1 

Master 27 26,3 29,5 28,5 29,8 

Bachelor 25 - 24,1 24,4  

Hydro Science and 
Engineering 

Master - 29,1 29,7 28,8 32,6 

Hydrologie Diplom 25,2 26,9 26,9 27,0 26,3 
Wasserwirtschaft Diplom 26,3 28,4 27,1 26,5 27,1 

 
 
 
4.5. Noten der Absolventen 
 
Die gewichtete Durchschnittsnote der Absolventen aller Studiengänge liegt bei 2,1. Es zeigt 
sich daran, dass den Studierenden im Vergleich zum Abschlussniveau der Zwischenprüfung 
mit 3,0 ein deutlicher Qualitätssprung ihrer Studienleistungen gelingt. 
 
Tab. 5h: Durchschnittsnoten der Absolventen bei den Hochschulabschlussprüfungen 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Diplom 1,6 1,9 2,3 1,9 2,0 

Master 2 2,2 2,9 2,5 2,2 

Bachelor 1,4 - 1,9 2,4  

Hydro Science and 
Engineering Master - 2,2 1,8 2,1 2,2 

Hydrologie Diplom 1,9 1,9 2,1 2,0 1,9 
Wasserwirtschaft Diplom 2,1 2,2 2,4 2,3 2,3 

 
 
Auch die Resultate der abgeschlossenen Promotionen (Tab. 5i) zeigen, dass die 
Fachrichtung seit Jahren auf hohem wissenschaftlichem Niveau arbeitet. 
 
 
Tab. 5i:  Durchschnittsnoten der erfolgreich abgeschlossenen Promotionen im Graduierten- 

oder Promotionsstudium (außerhalb eines Graduiertenstudiums) 
 

Studiengang Abschluss 2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10 

Abfallwirtschaft und 
Altlasten  

Promotion 1,5 2,0 (1,2) -  (1,0) -  (1,3) 1,5 

Hydrologie Promotion 1,0 -  (1,0) 1,0 (2,0) -  (1,0) 1 
Meteorologie Promotion - - - -  (1,0) 1 

Wasserwirtschaft Promotion 1,3 2,0 (1,0) -  (1,0) 1,0 (1,6) 1 

Hydrobiologie Promotion 1,0 - -  (1,3) -  (1,3) 3 

Hydrochemie Promotion 1,3 - -  (1,3) -  (1,3) 1,5 

 



FR Wasserwesen, Kleiner LB 2009/10 

 59 

 

Teil II 
Darstellung der bereits umgesetzten und geplanten Maßnahmen 
zur inhaltlichen und didaktischen Qualität der Lehre, zur Betreuung 
der Studenten und zur Einhaltung der Regelstudienzeit 
 
 
 
1. Schritte zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen  
 
Die Fachrichtung ist stetig bemüht die Bedingungen für Lehrende und Lernende zu 
verbessern. In den vergangenen Jahren wurden erhebliche Mittel eingesetzt, um bspw. 
Seminar- und Übungsräume mit moderner Technik und Software auszustatten. So konnte 
die Professur Hydrologie mit Hilfe von HBFG-Mitteln einen PC-Pool mit 16 Arbeitsplätzen 
und zusätzlichen 2 GIS-Arbeitsplätzen ausstatten. Diese Technik ermöglicht es den 
Lehrenden, moderne Arbeitsmethoden der Datenverarbeitung und Modellierung sowie die 
Anwendung aktueller Werkzeuge in die Lehre einzubinden und praktisch zu vermitteln. 
 
Defizite - personelle, räumliche, sächliche 
 
Trotz allem entsprechen die der Fachrichtung verfügbaren Räumlichkeiten in keinem Ver-
hältnis den stetig steigenden Studentenzahlen. So fehlt es der Fachrichtung Wasserwesen 
an Räumen, die in Eigenregie verwaltet und Studierenden wie denen des internationalen 
Masterstudienganges Hydro Science and Engineering als Lernräume zur Verfügung gestellt 
werden können. Mit dem geplanten Umzug eines Großteiles der Professuren der Fach-
richtung in den Neubau Chemie/Wasserwesen am Ende des Sommersemesters 2010 hat 
sich diese Situation durch Freiwerden und Umwidmung eines Teils der Räume entspannt. 
D.h. die Fachrichtung kann Lehrveranstaltungen mit Gruppengrößen bis 50 Personen in  
zwei eigenverantwortlich verwalteten Seminarräumen planen. Allerdings fehlt nach wie vor 
ein Hörsaal bis 150-200 Personen, der vorrangig für Lehrveranstaltungen der Fachrichtung 
genutzt werden kann. 
 
In Absprache mit den Dozenten und den Mitarbeitern der SLUB wurden und werden 
permanent aktuelle Lehr- und Lernmittel wie Bücher, Atlanten oder Zeitschriften angeschafft 
und den Studierenden zur Verfügung gestellt. Dies wird in den kommenden Jahren vor allem 
in Hinblick auf die sich bereits abzeichnenden steigenden Studentenzahlen weiter inten-
siviert werden müssen. 
 
Die personelle Absicherung der Lehre steht seit Jahren im Spannungsfeld zwischen 
steigenden Studentenzahlen und tatsächlich verfügbarem Lehrkörper. So nimmt seit Jahren 
ein Großteil der Professoren und Mitarbeiter eine Lehrauslastung von mehr als 100% in 
Kauf. Die personelle Ausstattung der Fachrichtung mit 10 Professuren (davon aktuell zwei 
unbesetzt), 13 unbefristeten und 13,5 befristeten wissenschaftlichen Planstellen ergibt bei 
über 930 immatrikulierten Studierenden einen Betreuungsschlüssel von ca. 90 Studierenden 
pro Professor bzw. 34 Studierenden je Planstelle. Zur Absicherung der Lehre werden daher 
verstärkt Mitarbeiter herangezogen, die im Rahmen von Drittmittelprojekten angestellt sind 
und/oder sich als Doktoranden weiterqualifizieren möchten. Dieser Trend wird sich aus 
unserer Sicht auch in den nächsten Jahren weiter verschärfen, da auf Grund der lang-
fristigen Stellenplanung und der Einsparpolitik der Hochschulen das Lehrpersonal weiter 
zurückgefahren werden wird. Zudem wirken sich die üblichen mehrmonatigen „Stellen-
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Std.Jahr 
Studierende_ 

gesamte FR 
HSL_Anzahl wMA-HH_Anzahl 

Studierende/ 
HSL 

Studierende/ 
wMA-HH 

WS04/05 643 11 29 58 22 

WS05/06 644 11 29 59 22 

WS06/07 657 11 29 60 23 

WS07/08 791 11 29 72 27 

WS08/09 846 11 29 77 29 

WS09/10 936 11 26,5 85 35 

WS10/11 891 

 

10 26,5 89 34 

 

sperren“ sowie die sich teilweise über Jahre erstreckenden Wiederbesetzungsverfahren 
vakanter Professuren verschärfend auf die Arbeitsbelastung der Mitarbeiter sowie erschwe-
rend auf die Absicherung eines kontinuierlichen Studienablaufs in hoher Qualität aus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Hilfreich, wenngleich nicht ausreichend sind Tutorenprogramme, wodurch zumindest ein 
Teil der Übungen und/oder Praktika abgesichert werden kann. Der Einsatz studentischer 
Tutoren sollte jedoch nicht als dauerhafter Ersatz für professionelles Ausbildungspersonal 
angestrebt werden. 
 
Die finanzielle Ausstattung der Fachrichtung mit Sach- und Personalmitteln ist unzureichend 
und wurde in den letzten Jahren beständig zurückgefahren. So wird ein Großteil der in 
Tabelle 6 aufgeführten Tutorenmittel über Sonderzuweisungen abgesichert, die je nach 
Haushaltslage zur Verfügung gestellt werden können, aber nicht müssen. Dies erschwert 
eine kontinuierliche Planung der Lehre und die dauerhafte Einbindung von Tutoren zur 
Unterstützung der Studierenden. 

 
Tabelle 6: Ausstattung der Fachrichtung mit Personal- Tutoren- und Sachmitteln 
 

 Personalmittel Tutoren/SHK Sachmittel 
2010 44703,15 35000 226031,11 
2009 44703,15 44750,97 272645,13 
2008 58490,08 32477,25 264667,17 
2007 39458,35 17008,51 276475,81 
2006 45727,61 7200 260711,98 
2005 43887,01 7800 301625,06 

 
Die Zuwendungen zur Unterstützung von bspw. Exkursionen oder anderen praktischen 
Ausbildungszielen wird in der Fachrichtung auf Antrag und in Abstimmung mit dem 
Fachausschuss bewilligt. Um die finanzielle Belastung der Studierenden so gering wie 
möglich zu halten, bemühen sich viele Professuren um weitere Finanzierungsquellen. So 
werden regelmäßig Anträge an die Gesellschaft der Freunde und Förderer der TU Dresden 
(GFF) gestellt oder kooperierende Betriebe und Einrichtungen um Sponsoring gebeten. 
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2. Einhaltung der Studienablaufpläne und Studienordnungen 
 
Im Berichtszeitraum wurden die Studienablaufpläne in allen Studiengängen überwiegend 
eingehalten. Probleme konnten unbürokratisch gelöst und somit alle Lehrveranstaltungen, 
Vorlesungen, Übungen, Praktika und Exkursionen entsprechend der Studienablaufpläne 
angeboten werden. 
 
Außerdem werden in zunehmenden Maße Lehrveranstaltungen durch Professoren 
gemeinsamer Berufungen zwischen der Fakultät FGH und bspw. dem UFZ angeboten. Vor 
allem im Rahmen der Umsetzung des Bolognaprozesses werden diese Lehrangebote 
zukünftig fest im Curriculum verankert werden. 
 
Lehraufträge wurden durch die Fachrichtung auf Grund der stark eingeschränkten 
Personalmittel nur sehr sparsam vergeben. So wurden Lehrveranstaltungen der Professuren 
Meteorologie, Grundwasserbewirtschaftung, Altlasten und Wasserversorgung mit der 
Beauftragung externer Dozenten abgehalten bzw. mit unterstützt. 
 
 
3. Beratungsangebote 
 
Prinzipiell gibt es eine breite Palette unterschiedlicher Beratungsmöglichkeiten. In 
Anhängigkeit vom Beratungsbedarf werden daher unterschiedliche Medien genutzt und 
Angebote allgemein präsentiert oder individuell abgestimmt. 
 
Seit dem Sommersemesters 2009 steht den Studierenden mit Frau Dr. Siemens wieder 
eine Studienfachberaterin zur Seite. Die Beratung kann seitdem wieder im persönlichen 
Gespräch zu den angegebenen Öffnungszeiten (dienstags 14-17 Uhr und freitags 09-12 Uhr) 
oder nach vorheriger Absprache in Anspruch genommen werden. 
 
Zunehmend wird ein Teil der Beratung jedoch auch telefonisch oder per E-Mail wahr-
genommen. Die Studierenden können mit der Fachberaterin u.a. Probleme bei der 
Organisation ihres persönlichen Studienablaufs diskutieren und Wege suchen, die ihnen 
einen Abschluss im Rahmen der Regelstudienzeit ermöglichen. Dies betrifft vor allem 
längere Ausfallzeiten auf Grund von geplanten Praktika im In- und Ausland, Elternzeit, 
Urlaubssemestern oder auch Krankheit.  
 
Studierende, die auf Grund nicht bestandener Prüfungen oder Wiederholungsprüfungen aus 
dem üblichen Studienablauf herausgefallen sind und Gefahr laufen, ihr Studium nicht in  
der in der Prüfungsordnung angegebenen Regelstudienzeit inklusive Karenzsemester zu 
beenden, werden zu einer Konsultation durch die Studienfachberaterin eingeladen.  
Dies erfolgt meist in Zusammenarbeit mit dem Prüfungsamt und/oder Akademischen 
Auslandsamt (AAA). 
 
Studieninteressenten werden im Rahmen zahlreicher Veranstaltungen wie Schnupper-
studium, UNI-Tag oder weiterer Informationsveranstaltungen über die Studienangebote 
informiert. Zu diesen Veranstaltungen stehen ihnen dann neben dem Studiendekan, den 
Studiengangsleitern und der Studienfachberaterin auch Mitglieder des Fachschaftsrates  
zur Verfügung. Letztere können vor allem Informationen und Erfahrungen aus dem 
studentischen Alltag vermitteln, die unseres Erachtens ebenfalls bedeutsam für eine 
Studienentscheidung sind. 
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Außerdem bemüht sich die Fachrichtung um eine stetige Aktualisierung ihrer Informations-
materialien. So werden Poster, Flyer oder Broschüren erarbeitet, die zu öffentlichen 
Veranstaltungen an der TU Dresden (s.o.) aber auch im Rahmen nationaler und 
internationaler Bildungsmessen präsentiert und verteilt werden können. Auch die 
Darstellung der Fachrichtung im Internet (tu-dresden.de/hydro) wird sukzessive verbessert 
und vervollständigt. 
 
 
4. Inhaltliche und didaktische Aktualisierung der Lehre 
 
Die bestehenden Diplomstudiengänge haben sich in der bestehenden Form bewährt und 
wurden bzgl. ihrer inhaltlichen Ausrichtung im Berichtszeitraum auch vor dem Hintergrund 
der Umstellung zum Bachelor-Master-System nicht mehr weiter aktualisiert.  
 
Jedoch wurde die Umstellung der Studiengänge im Rahmen des Bolognaprozesses unter 
anderem dazu genutzt, das Lehrangebot für die neu konzipierten Bachelor- und Master-
studiengänge zu aktualisieren. So wurden Lehrveranstaltungen zum Teil entschlackt und 
gestrafft sowie neue Module entwickelt, die den neuesten Forschungsstand vermitteln 
werden. Auf der anderen Seite wurde Wert auf die Einbindung und verstärkte Nutzung 
moderner Medien gelegt, sowie auf die Einbindung praxisrelevanter Schwerpunkte mit dem 
Ziel einer weitgehenden Berufsbefähigung schon bei Abschluss des Bachelorstudiums. 
 
Die Nutzung neuer Medien war u.a. im Rahmen des BMBF-Verbundprojektes RIMAX 
Schwerpunkt des Teilprojektes FLOODmaster. Hier wurde ein Doppelmodul zum Inte-
grierten Hochwasserrisikomanagement entwickelt, welches mittlerweile fest in den 
Studienablauf des internationalen Masterstudienganges Hydro Science and Engineering 
integriert ist. Der Kurs bindet aktuelle Forschungsergebnisse zu verschiedenen Schwer-
punkten ein. Außerdem setzt der Kurs auf das Internet als Möglichkeit, die Präsenzlehre zu 
unterstützen (blended learning). Eine passwortgeschützte Intranetplattform, ein Lern-
managementsystem, Wiki-Seiten oder die Bereitstellung von Lehrmaterial dienen dazu, den 
Studierenden die Möglichkeit zu geben, Lehrveranstaltungen wie Vorlesungen, Workshops 
oder Exkursionen vor und/oder nachzubereiten. Diese Strategie hat sich bisher sehr bewährt 
und sollte nach Möglichkeit als Vorbild für andere Bildungsangebote der Fachrichtung 
dienen. 
 
 
5. Studien- und Prüfungsorganisation (Wartezeiten)   
 
Alle obligatorischen und wahlobligatorischen Lehrveranstaltungen fanden im Berichtszeit-
raum planmäßig statt. Wartezeiten, die auf organisatorische Unstimmigkeiten der Studien- 
oder Prüfungsplanung zurückzuführen waren, gab es nicht. 
 
Die Planung der Lehrveranstaltungen und Prüfungen werden durch die Verwaltung der 
Fachrichtung so organisiert, dass die Regelstudienzeit eingehalten werden kann. So werden 
Prüfungen entsprechend der Prüfungsordnungen semesterweise angeboten. Zusätzlich gibt 
es regelmäßige Wiederholungsangebote, die soweit wie möglich zeitnah auch im 
Folgesemester geplant werden. Damit können die Studierenden nicht bestandene oder 
versäumte Prüfungen bis zum nächsten, spätestens übernächsten Semester ablegen. 
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Prüfungstermine werden spätestens 6 Wochen vor Beginn der Prüfungszeit bekannt 
gegeben. Mit der erfolgreichen Einführung des Prüfungsverwaltungssystems HISPOS 
erfolgt die Einschreibung für Studierende der Bachelor- und Masterstudiengänge online. 
 
Die Stundenplanung wird durch die Fachrichtungsverwaltung vor Semesterbeginn im 
Internet veröffentlicht. Erste Erfahrungen zeigen, dass dieses Angebot sehr gut durch die 
Studierenden angenommen wird. Außerdem werden Änderungen oder Ankündigungen zu 
einzelnen Lehrveranstaltungen ebenfalls im Internet bekannt gegeben. Damit haben die 
Studierenden die Möglichkeit, auf Informationen bequem und jederzeit zuzugreifen. 
 
 
6. Erfüllung der Lehraufgaben durch die Professoren 
 
Die Hochschullehrer und Mitarbeiter der Fachrichtung nehmen ihren Lehrauftrag sehr ernst 
und erfüllen diesen mit großem Enthusiasmus. Die interne Organisation und Abstimmung 
garantiert, dass bei Ausfall eines Dozenten Lehrveranstaltungen kurzfristig getauscht bzw. 
verlagert werden, und so ein ersatzloser Ausfall von Lehrveranstaltungen ausgeschlossen 
werden kann. 
 
Zusätzlich zu im Curriculum festgelegten Pflicht- und Wahlpflichtveranstaltungen wird durch 
die Hochschullehrer eine Reihe fakultativer Veranstaltungen angeboten, in denen u.a. 
Sachverhalte vertiefend diskutiert werden können (z.B. Ausgewählte Probleme der 
Grundwasserbewirtschaftung, Abwasserentsorgung III), aber auch Spezialwissen (z.B. 
Ökoklimatologie, Wissenschaftliches Arbeiten, etc.) vermittelt wird. 
 
Die Institute und Lehrstühle führen regelmäßig Diplomanden- und Doktorandenseminare 
durch. Erwähnenswert ist außerdem das Dresdner Wasserseminar, in welchem externe 
Experten aus Wissenschaft und Praxis eingeladen werden und praxis- und forschungs-
relevante Themen präsentieren. Die Institute selber führen zusätzlich dazu eigene Kolloquien 
und Seminare (Hydrobiologisches Kolloquium, Meteorologisches Seminar) durch, zu denen 
Mitarbeiter und Studierende eingeladen sind, gemeinsam Forschungsergebnisse zu 
diskutieren. 
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Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden 

Statistische Angaben  

Immatrikulationen WS 2009/10 (Stichtag 1.12.2009) 

 Medizin Zahnmedizin Public Health1 
Medical Radia-
tion Sciences  

gesamt 

Festgesetzte Zulassungszahl  
1. Fachsemester 

227 52 -   

Zulassung nach Vergleich vor dem Verwal-
tungsgericht 

12 18 - -  

Immatrikulation im  
1. Fachsemester insgesamt 

239 72 - 8  

Verhältnis Studienbewerber zu  
Studienplätzen in Deutschland 

4,4 : 1 3,9 : 1 - -  

Verhältnis der Zahl der Studienbewerber zur 
Zahl der Studienplätze an der TUD 

14,6 :1  

(AdH) 

8,7 : 1 

(AdH) 
- -  

Studienanfänger 1. Fachsemester - - - - 301 

Studienanfänger 1.Hochschulsemester - - - - 284 

Studierendenzahlen an der Med. Fak. insge-
samt (einschließlich Promotionsstudium u. ä.)  

2036 367 45 23 2.471 

Studierendenzahlen in den Grund-
studiengängen insgesamt (ohne Promotions-
studium u. ä.) 

1845 354 39 15 2.253 

davon Ausländer  absolut 62 19 3 1 85 

 in % 3,4 5,4 7,7 6,7 3,8 

davon weiblich  absolut 1262 232 26 6 1526 

 in % 68,4 65,5 66,7 40,8 67,7 

Beurlaubungen  absolut 127 8 3 0 138 

 in % 6,9 2,3 7,7 0 6,1 

Studierendenzahlen in den Grund-
studiengängen insgesamt in Regelstudienzeit 
(ohne Promotionsstudium u. ä.) 

1753 

95,0 % 

337 

95,2 % 

10 

51,3 % 

15 

100 % 
 

 

Erfolgreiche Studienabschlüsse und Zwischenprüfungen im WS 2009/10 und SS 
2010 

Prüfungen  

Gesamtzahl bestanden in der lt. Studienord-
nung vorgesehenen 
Studienzeit bestan-
den 

Durchschnitt-
liche Studien-
dauer (in Semes-
tern) 

endgültig 
nicht bestan-
den 

Medizin 

Erster Abschnitt der Ärztlichen Prüfung  261 209 154 4,4 5 

Zweiter Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 277 264 129 14 5 

Promotionsabschluss  171 171 - - - 

 

                                                
1
 Zweijähriger Immatrikulationsturnus 



 Seite 3 

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden 

Prüfungen  

Gesamtzahl bestanden in der lt. Studienord-
nung vorgesehenen 
Studienzeit bestan-
den 

Durchschnitt-
liche Studien-
dauer (in Semes-
tern) 

endgültig 
nicht bestan-
den 

Zahnmedizin 

Naturwissenschaftliche Vorprüfung 74 74 31 3,2 0 

Zahnärztliche Vorprüfung  51 43 30 5,4 1 

Zahnärztliche Prüfung 46 46 29 11,7 0 

Promotionsabschluss 21 21 - - - 

Gesundheitswissenschaften, Public Health 2 

Abschlussprüfung 8 8 3 6,6 0 

Promotionsabschluss 33 33 - - - 

Medical Radiation Sciences 

Abschlussprüfung 9 9 6 4,4 0 

Promotionsabschluss - - - - - 

Durchschnittliche Studiendauer bezogen auf die Prüfungen 

Prüfung  

Summe 
bestanden 

Durchschnittsnote Durchschnitt Fach-
semester 

Durchschnitt Hoch-
schulsemester 

Medizin 

Erster Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 209 3,2 4,4 5,1 

Zweiter Abschnitt der 

Ärztlichen Prüfung 264 2,7 14 14,8 

Zahnmedizin 

Naturwissenschaftliche Vorprüfung 74 2,5 3,2 3,9 

Zahnärztliche Vorprüfung  43 2,6 5,4 6,2 

Zahnärztliche Prüfung 46 2 11,7 12,8 

Medical Radiation Sciences 

Abschlussprüfung 9 2 4,4 5,3 

Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Abschlussprüfung 8 1,8 6,6 17,9 

Alter der Absolventen 

 Medizin Zahnmedizin Public Health 
Medical Radiation 

Sciences 

Durchschnittsalter der Studienanfänger im 1. 
Fachsemester 

21,0 21,0 - 27,1 

Durchschnittsalter der Absolventen in Jahren 27,4 26,7 34,3 26,9 

Durchschnittsnoten der Absolventen 2,7 2,0 1,8 2,0 

                                                
2
 Studienbeginn jedes zweite Jahr 
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Umgesetzte und geplante Maßnahmen zur Verbesserung der Lehre 

Studienablauf, Lernbedingungen 

Studienablauf - DIPOL®- Reformprogramm 

An der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus wurde in Kooperation mit der 
Harvard Medical School Boston das „Problem-/Praxis-/Patienten-Orientiertes Ler-
nen” (POL) im Jahr 1999 als neue Lehr- und Lernmethode im Studiengang Medizin 
und Zahnmedizin eingeführt (DIPOL®). Seither unterliegen beide Studienrichtun-
gen einer regelmäßigen Evaluation und einem ständigem Verbesserungsprozess.  

Die Medizinische Fakultät Dresden arbeitet seit 2006 mit dem nach DIN EN ISO 
9001: 2000 zertifizierten Qualitätsmanagementsystems für die Lehre, sie ist die 
erste Medizinische Fakultät in Deutschland, die diesen in Unternehmen üblichen 
Weg gegangen ist. Die DIN EN ISO 9001:2000 beinhaltet einen prozessorientier-
ten Ansatz des Managements von Ressourcen und Kundenorientierung bis hin zur 
Einführung eines Qualitätsmanagementsystems unter gleichzeitiger Berücksichti-
gung der Verantwortung der Leitung. Im Jahr 2009 wurde das QM-System an die 
Anforderungen der DIN EN ISO 9001:2008 angepasst, wodurch insbesondere der 
besonderen Betonung der Verantwortung der Leitung für das QM-System Rech-
nung getragen wird. 

Studiengang Medizin 

Die Novellierung der Approbationsordnung für Ärzte sowie die Evaluationsergeb-
nisse der letzten Jahre führten zum Entschluss, den Studienablauf beginnend mit 
dem WS 2006/07 im klinischen Studienabschnitt Medizin erneut zu reformieren:  

� Der Anteil des theoretischen Kleingruppenunterrichtes (Tutorien, Fallseminare) 
wurde reduziert. 

� Der Anteil des praktischen Kleingruppenunterrichtes im Curriculum wurde er-
höht und neue Lehrformen konzipiert (Praxistag, Skills-Training, Gesprächsfüh-
rungstraining mit standardisierten Patienten).   

� Die theoretischen Lehrinhalte wurden im Studienablauf vor den praktischen 
Inhalten angesiedelt.  

� Die praktischen Lehrinhalte werden jetzt in weit größerem Umfang auch prak-
tisch geprüft. 

 

Im Studienjahr 2009/10  war als Konsolidierungsphase nach Abschluss der Curricu-
lumsreform im klinischen Studienabschnitt mit dem Schwerpunkt, die praktische 
Ausbildung der Studierenden in zielführender Qualität der Approbationsordnung 
entsprechend zu realisieren. Die Lehrkontingente im Studienablauf blieben erhal-
ten – es erfolgte nur eine Änderung im letzten Studienjahr – auch die Fächer Psy-
chiatrie/Psychosomatik bieten den UaK inzwischen im Rahmen der Blockpraktika 
des 10. Semesters an. Im Übrigen lag der Schwerpunkt der Entwicklungen in der 
Optimierung der LV untereinander und inhaltlicher Präzisierung. 

Im Ergebnis wird im Studiengang Medizin ein DIPOL®-Hybrid-Curriculum angebo-
ten , das traditionelle Lehrformen mit Tutorien, Kleingruppenunterricht am Kran-
kenbett, Videoseminare, Trainingseinheiten im Skills-Lab und Grossgruppendis-
kussionen als Lehrformen kombiniert. Die Integration aller Fachgebiete lt. AppOÄ 
in das DIPOL®-Hybrid-Curriculum ist weiterhin in allen Studienabschnitten reali-
siert. Für die Umsetzung des neuen Querschnittsbereiches Palliativmedizin wurde 
eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe gebildet, die die Integration in das Curriculum 
im nächsten Studienjahr vorbereitet. 
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DIPOL® - Module im ersten Studienabschnitt 2009/2010 

� Modul 1: Naturwissenschaftliche Grundlagen der Medizin  

� Modul 2: Patient und Arzt  

� Modul 3: Der Menschliche Körper I 

� Modul 4: Der Menschliche Körper II 

 

DIPOL® - Blockkurse im zweiten Studienabschnitt 2009/2010 

� Pathomechanismen 

� Grundlagen der Pharmakotherapie 

� Evidenzbasierte Medizin 

� Infektiologie 

� Akute Notfälle 

� Herz-Kreislauf-Lunge  

� Haut-Muskel-Gelenke 

� Ernährung-Stoffwechsel-Ausscheidung 

� Onkologie 

� Kopf 

� Notfall-Verletzungen- Intensivmedizin 

Weitere Lehrveranstaltungen 2009/2010 

� Humangenetik – Kurs  

� Rechtsmedizin - Kurs 

� QB Geschichte, Theorie und Ethik in der Medizin - Kurs 

� QB Bildgebende Verfahren, Strahlenbehandlung und Strahlenschutz – Kurs 

� Klinischer Untersuchungskurs - (UaK) 

� Seminarkurs Allgemeinmedizin 

� Pädiatrie/Kinderchirurgie - Vorlesungsreihe 

� QB Klinische-pathologische Konferenz - Kurs 

� QB Rehabilitation und Naturheilverfahren - Vorlesungsreihe 

� QB Prävention und Gesundheitsförderung - Vorlesungsreihe 

� Praktika Innere Medizin (UaK) 

� Praktika Dermatologie (UaK) 

� Arbeits- und Sozialmedizin Vorlesung und Seminarkurs  

� Frauenheilkunde-Geburtshilfe - Vorlesungsreihe 

� Neurologie – Vorlesungsreihe 

� Psychiatrie - Kurs 

� Psychosomatik - Kurs 

� QB Klinische Umweltmedizin - Vorlesungsreihe 

� QB Medizin des Alters - Vorlesungsreihe 

� QB Klinische Pharmakologie Kurs 

� Blockpraktikum Allgemeinmedizin (UaK) 

� Blockpraktikum Chirurgie (UaK) 

� Blockpraktikum Innere Medizin (UaK) 

� Blockpraktikum Gynäkologie (UaK) 

� Blockpraktikum Kinderheilkunde  (UaK) 
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� Praktikum Augenheilkunde (UaK) 

� Praktikum HNO (UaK) 

� Praktikum Neurologie (UaK) 

� Praktikum Orthopädie (UaK) 

� Praktikum Urologie (UaK) 

� Praktikum Psychiatrie 

� Praktikum Psychosomatik 

 

Wahlpflichtfächer 2009/10  

� Erster Studienabschnitt 

� Anthropologische Anatomie 

� Embryologie 

� Gesundheit und Sport 

� Grundlagen für wissenschaftliches Arbeiten 

� Mathematische Physiologie 

� Medizin und Recht 

� Medizinische Biochemie in Praxis und Theorie: 

� Medizinisches Englisch 

� Medizinisches Französisch 

� Medizinisches Russisch 

� Medizinisches Spanisch 

� Neuroanatomie auf der Grundlage von MRT 

� Psychologie und Medizin: Am Beispiel der Psycho-Nephrologie 

� Präparieren für Fortgeschrittene 

� Subjektive Anatomie  

 

� Zweiter Studienabschnitt 

� Anästhesiologie 

� Anatomie: Grundlagen für eine erweiterte Medizin 

� Anatomie: Zell- und molekularbiologische Methoden 

� Arbeitsmedizin und Betriebsmedizin 

� Augenheilkunde  

� Ausgewählte Betrachtungen zur Medizingeschichte 

� Chirurgie: Gefäßchirurgie 

� Chirurgie: Herzchirurgie 

� Chirurgie: Kinderchirurgie 

� Chirurgie: Neurochirurgie 

� Diagnostische Radiologie 

� Differentialdiagnose Innerer Erkrankungen 

� Einführung in die Akupunktur  

� Einführung in die Schmerztherapie 

� Ethik in der Medizin 

� Forensische Toxikologie und Genetik 

� Funktionelles und molekulares Imaging verschiedener Organsysteme in der 
Nuklearmedizin 

� Grundlagen der Magnetresonanztomographie 

� HNO-Heilkunde 



 Seite 7 

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden 

� Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie 

� Klassische Homöopathie 

� Klinische Immunologie 

� Klinische Pharmakologie 

� Mathematische Physiologie 

� Medizinische Genetik 

� Medizinisches Englisch II Teil A 

� Medizinisches Englisch II Teil B 

� Medizinisches Französisch II 

� Medizinisches Russisch II 

� Medizinisches Spanisch II 

� Operative Urologie 

� Pädiatrische Hämatologie und Onkologie 

� Palliativmedizin 

� Praktische Allergologie  

� Psychotherapie-Methoden 

� Sportmedizin 

� Strahlentherapie und Radioonkologie 

� Transfusionsmedizin 

� Versuchstierkundlicher Kurs 

Studiengang Zahnmedizin 

Das obligatorische  DIPOL®-Programm wurde für die Studierenden der Zahnmedi-
zin gegenüber den Studierenden der Medizin zeitlich stärker auf die Belange der 
Zahnmedizin abgestimmt. Relevante Module des Medizinprogrammes werden 
auch für die Zahnmedizin verwandt. 

Fakultativ kann von interessierten Studierenden der Zahnmedizin in Einzelfällen 
das gesamte  Programm mit den Medizinstudierenden absolviert werden. Fokus-
sierung der Patientenfälle auf künftige Anforderungen 

� DIPOL®-Kurse 6. Semester: Infektiologie/Notfallmedizin/Pharmakotherapie 

� Themen: Allergie, HIV, Hepatitis, Actinomycose, Encephalitis, Pneumonie, 
Zwischenfall nach Lokalanästhesie 

� DIPOL®-Kurse 7. Semester: Pathomechanismen 

� Themen: Myokardinfarkt, Arteriosklerose, Fibrinolysis, Mundhöhlenkarzi-
nom, Diabetes 

� DIPOL®-Kurse 8. Semester: Prothetik/Kieferorthopädie (2 Wochen) 

� DIPOL®-Kurse 9. Semester: Parodontologie/ Zahnerhaltung/ Kinderzahnheil-
kunde (2 Wochen), MKG-Chirurgie/HNO (1 Woche) 

� DIPOL®-Kurse 10.Semester: IDK-kursbegleitend, EBM/ Psychosomatik/ Arzt-
Patient (10 Wochen) 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Die im Jahre 2008 immatrikulierte Studierendengruppe des Magisterstudienganges 
Gesundheitswissenschaften/ Public Health befand sich im Studienjahr 2009/2010 
im zweiten Studienjahr (drittes/viertes Semester), dem Schwerpunktstudium.  

Innerhalb des dritten Semesters (Wintersemester 2009) wurden die folgenden 
Lehrveranstaltungen abgehalten: 

Gesundheitsförderung    6 SWS 

 Forschungsmethodik    2 SWS 

 Projektstudium     14 SWS 



 Seite 8 

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden 

 

Zusätzlich wurden ebenfalls sieben Vertiefungskurse als Wahlpflichtfächer angebo-
ten, von denen die Studierenden jeweils drei zu belegen hatten: 

 Soziale Psychiatrie     2 SWS 

 Angewandte Epidemiologie    2 SWS 

 Managementwissenschaften    2 SWS 

 Arbeits- und Umweltmedizin    2 SWS 

 Chronisch Kranke     2 SWS 

 Rehabilitation und Betreuung alter Menschen  2 SWS 

 Pharmakoepidemiologie und Arzneimittelforschung 2 SWS 

 

Im vierten Semester (Sommersemester 2010) lag der Fokus der studentischen Ar-
beit auf der Magisterarbeit bzw. der Vorbereitung der Verteidigung. Innerhalb die-
ses Semesters fanden keine regulären Lehrveranstaltungen statt. Zur Unterstüt-
zung der Studierenden wurden jedoch monatlich (jeden ersten Dienstag im Monat) 
Forschungskolloquien durchgeführt, in welchen die aktuellen Bearbeitungsstände 
der Magisterarbeiten diskutiert wurden. 

Im Studienjahr 2009/2010 verteidigten 14 Studierende an drei Terminen 
(01.12.2009; 23.06.2010 und 28.09.2010) ihre Magisterarbeiten.  

 

Ausblick 

Zum Wintersemester 2008 erfolgte letztmalig die Immatrikulation in den Magister-
studiengang Gesundheitswissenschaften/ Public Health. Ab dem Wintersemester 
2010 wird dieser Studiengang in den Masterstudiengang Gesundheitswissenschaf-
ten/ Public Health (MPH) umstrukturiert, wodurch sich sowohl organisatorische als 
auch inhaltliche Neuerungen ergeben. Die Immatrikulation in den vier Semester 
umfassenden MPH-Studiengang erfolgt zweijährig im Wintersemester, wobei als 
weiterbildender Masterstudiengang auf einen ersten berufsqualifizierenden Hoch-
schulabschluss aufgebaut wird. Das Studium ist in Module aufgeteilt. Es werden 
sowohl Pflicht- als auch Wahlpflichtmodule angeboten. Inhaltlich erfolgt eine ver-
stärkte Fokussierung des Studiums auf die Bereiche „Evidenz-basierte Medizin“ 
und „Versorgungsforschung“.  

Nachfolgend ist die Aufteilung der Module auf die Semester dargestellt. 

1. Semester • Gesundheitssystem: Steuerung und Finanzie-
rung 

• Epidemiologie  

• Biometrie 

• Verhaltens- und sozialwissenschaftliche Grund-
lagen von Krankheit und Gesundheit 

2. Semester • Gesundheitsökonomie 

• Arbeitsmedizin und Versorgungsforschung 

• Medizinische Grundlagen von Public Health 

• Evidenz-basierte Medizin 

• Praxisprojekt 

• Prinzipien und Methoden medizinischer For-
schung 

• Gesundheitsförderung und Prävention  

3. Semester 

• Management im Gesundheitssystem* 

• Pharmakoepidemiologie* 

• Public Health-Konzepte in Rehabilitation und 
Pflege* 

• Mental Public Health* 

• Arbeits- und Umweltepidemiologie* 
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• Computer und Medizin* 

• Tumorepidemiologie* 

4. Semester Master-Arbeit und Kolloquium 

* Wahlpflichtmodule (es müssen drei von sieben Wahlpflichtmodulen gewählt 
werden) 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Das Curriculum des Studienganges setzt die Empfehlungen der Deutschen Gesell-
schaft für Medizinische Physik (DGMP) und der European Federation of Organisa-
tions for Medical Physics (EFOMP) zur Ausbildung von Medizinphysik-Experten 
(MPE) konsequent um. Besonderes Augenmerk wurde einer adäquaten Stoffaus-
wahl für das 1. Semester gewidmet, um den sehr heterogenen Vorkenntnissen, 
welche die Studienanfänger mit ihrem ersten berufsqualifizierenden Hochschulab-
schluss (meist in Physik oder einer ingenieurwissenschaftlichen Disziplin) erwor-
ben haben, Rechnung zu tragen. Es ist damit sichergestellt, dass nach dem 1. Se-
mester die Voraussetzungen für das erfolgreiche Absolvieren der Module des 2. 
und 3. Semesters uneingeschränkt gegeben sind. In diesem Sinne haben sich die 
zum Wintersemester 2007/2008 in Kraft gesetzten Änderungen sehr gut bewährt. 
Im Berichtszeitraum wurden folgende Module gelehrt: 

 

Wintersemester 2009/2010 (Immatrikulationsjahrgang 2009) 

1. Anatomie und Physiologie (6 ECTS) 

2. Zell- und Molekularbiologie (5 ECTS) 

3. Atom- und Kernphysik (5 ECTS) 

4. Wechselwirkung Strahlung-Stoff (5 ECTS) 

5. Bestrahlungsplanung (5 ECTS) 

6. Strahlenschutz I (4 ECTS) 

Wintersemester 2009/2010 (Immatrikulationsjahrgang 2008) 

1. Organisatorische und rechtliche Grundsätze im Gesundheitswesen (3 ECTS) 

2. Radiopharmazie (5 ECTS) 

3. Digitale Bildverarbeitung (5 ECTS) 

4. Tomografische Techniken in der Medizin (6 ECTS) 

5. Medizinische Grundlagen der Strahlentherapie (3 ECTS) 

6. Bildgebende Diagnostik (3 ECTS) 

7. Medizintechnik (5 ECTS) 

Sommersemester 2010 (Immatrikulationsjahrgang 2009) 

1. Physik und Technologie der Strahlentherapie (3 ECTS) 

2. Physik und Technologie der Radiologischen Diagnostik (3 ECTS) 

3. Physik und Technologie der Nuklearmedizin (3 ECTS) 

4. Dosimetrie (6 ECTS) 

5. Tumorbiologie und Strahlenbiologie (6 ECTS) 

6. Biostatistik (5 ECTS) 
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7. Strahlenschutz II (4 ECTS) 

Sommersemester 2010 (Immatrikulationsjahrgang 2008) 

Anfertigung der Masterarbeit, Vorbereitung und Durchführung der Masterprüfung 
(30 ECTS) 

Die Studienbedingungen werden von den Studierenden, wegen (1) der geringen 
Anzahl der Studierenden, (2) den daraus resultierenden Möglichkeiten der indivi-
duellen Betreuung, (3) der ausgezeichneten, modernen Ausstattung des Lehrkabi-
netts im OncoRay mit individuellen Computerarbeitsplätzen und spezieller Soft-
ware (Bildverarbeitung, Bestrahlungsplanung, Biostatistik), (4) der Existenz einer 
Handbibliothek mit den wichtigsten Lehrbüchern für den Masterstudiengang so-
wie (5) wegen der individuellen Betreuung während der Praktika in den Kliniken 
(Strahlentherapie, Nuklearmedizin, Radiologische Diagnostik) als sehr gut einge-
schätzt.  

 

Lernbedingungen 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Vor dem Hintergrund der sinkenden Landeszuschüsse bei steigenden Lohnausga-
ben ist an der Medizinischen Fakultät Dresden inzwischen ein Situation eingetre-
ten, bei der eine weitere Reduktion der Landesmittel eine Gefahr für die Sicher-
stellung der Lehre im von der Approbationsordnung und nach kapazitätsrechtlichen 
Regeln erforderlichen Umfang darstellt. Auch andere hoheitliche Aufgaben der 
Medizinischen Fakultät im Bereich der medizinischen Aus- und Weiterbildung und  
Forschung werden bei dieser Sachlage personell nur unzureichend abgesichert 
sein. Das SMWK wurde durch die Fakultätsleitung auf den Sachverhalt hingewie-
sen und um Gegensteuerung im Sinne einer den Lohnsteigerungen entsprechen-
den Nachfinanzierung gebeten. 

Eine Raum-Bedarfsermittlung für die Lehre 2007(s. letzte Managementbewertung) 
war Ausgangspunkt für ein im Jahr 2009 beim zuständigen Ministerium des Frei-
staates Sachsen eingereichtes Bauvorhaben „Campus Mitte“, welches Lehrräume 
in zentraler Lage für den klinischen Studienabschnitt (Kleingruppen, E-learning) 
sowie Bibliotheksräume ab 2015 realisieren sollte. Die endgültige Bewertung 
durch das Ministerium steht noch immer aus.  

Der aktuelle Raumbedarf für Seminare und Kleingruppenunterricht im klinischen 
Studienabschnitt wird derzeit im als Interimslösung renovierten Objekt Haus 105 
realisiert.  

Das Skills-Lab und das Programm „Standardisierte Patienten“ nutzt seit Sommer-
semester 2009 ca. 30 Interims-Räume, um mit Studierenden des 6. bis 9. Semes-
ters vor dem direkten Patientenkontakt standardisiert Basisfertigkeiten zu üben. 

Die Ausstattung aller Lehrräume und angrenzender Flächen in den Häusern 21, 40, 
91, 105 mit Wireless LAN ist 2010 abgeschlossen worden. Für 2011 wird diese 
Technologie noch in den Hörsälen der Häuser  28, 29, 43 realisiert werden. 

Für den Hörsaal Kinderklinik wurde Ersatz für den veralteten PC beschafft und im 
Hörsaal Orthopädie der Beamer nach Geräteausfall mit einem lichtstärkeren, HD - 
fähigen Gerät ersetzt. Noch in 2010 erfolgt ebenfalls die Ersatzbeschaffung für PC 
und Beamer im Hörsaal Dekanat – und damit eine zeitgemäßere Ausstattung des 
größten Hörsaales auf dem Campus.  

Für die in Zukunft anzustrebende Kopplungsmöglichkeit des renovierten Hörsaales 
Chirurgie im DINZ und dem Hörsaal Kinderklinik wurden wesentliche planerische 
Abstimmungen vorgenommen. 
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Als Informationsplattformen für Studierenden und Fachgebiete betreibt das Stu-
diendekanat mit Unterstützung der IT-Arbeitsgruppe des Dekanates 

- Die Internetseiten des Studiendekanates 

- Eine geschützte, zentrale Plattform – das E-portal zur Bereitstellung von Lehr-
materialien und Informationen durch die Fachgebiete. Zugang erhalten nur 
Lehrende und Studierenden mit einem persönlichen Login 

- HIS-LSF – ein web- und datenbankbasiertes Stundenplanungs-System, wobei 
die Planung selbst nur durch Kopplung an das System Time-Edit realisierbar 
ist. 

- Zugangsverwaltungen zu diversen e-learning –Tools und Evaluationssystemen 
(Casus, Mahara, Evasys) 

Die Zweigbibliothek Medizin stellt den Studierenden der Medizin und der Zahnme-
dizin sowie den Mitarbeitern der Fakultät und des Universitätsklinikums in der 
Zweigbibliothek der Medizin (Haus 40) bzw. in der Teilbibliothek der Zahnmedizin 
(Haus 28) insgesamt 15 vollwertige PC-Arbeitsplätze für die Literaturrecherche, für 
die Katalogsuche und für Internet-Recherchen zur Verfügung. Für die Lehre wurde 
der online e-book Zugriff nach erfolgreicher Einführung deutschsprachiger online e-
book Lehrbücher im Studienjahr 2006/2007 nun auch auf englischsprachige Lehr-
bücher und auf Monographien erweitert. Das e-Book Angebot wurde 2009 ausge-
baut und umfasst jetzt 50 deutsche Lehrbücher von Thieme sowie 854 deutsch-
sprachige und 1806 englischsprachige Medizintitel der Erscheinungsjahre 2005 bis 
2010 des Springerverlages. Außerdem bietet die Zweigbibliothek Medizin allen 
Studenten 250 Lizenzen „Examen Online“  des Thiemeverlages mit über 19.600 
IMPP-Prüfungsfragen für die 1. und 2. ÄP mit Kommentaren, Lernplaner, persönli-
che Erfolgsstatistiken und eigene Notizen zur individuellen Prüfungsvorbereitung 
an. Zusätzlich stehen den Studierenden ca. 18500 Bände aktueller Studienliteratur 
in der Lehrbuchsammlung zur Verfügung. Die Mitarbeiter der Zweigbibliothek bie-
ten im Rahmen des MD-Programms den Studierenden Schulungen zur Literaturre-
cherche und zur Literaturverwaltung an und haben damit das Angebot an den be-
reits hochfrequentierten bisher monatlich angebotenen Schulungen zur Literatur-
verwaltung mit dem Programm Refworks sowie zur Literaturrecherche ausweiten 
können. Darüber hinaus werden zum Semesterbeginn Einführungskurse zur Biblio-
theksbenutzung angeboten. Die zunehmende Bereitschaft der Studierenden mit e-
books zu lernen oder auf die digitalisierte Fachliteratur zurückzugreifen will die Fa-
kultät mit W-LAN-Anbindung in den Kleingruppenräumen gern unterstützen. In der 
Zweigbibliothek Medizin am Standort Fiedlerstr. 27 sind seit 2009 die beiden 
WLAN-Netze der TU Dresden »VPN/WEB« und »eduroam« verfügbar. Damit kön-
nen Benutzer der SLUB sowie Studierende und Mitarbeiter/Innen der TU Dresden 
wahlweise die WLAN-Dienste der SLUB oder der TU Dresden in den Räumen der 
Bibliothek nutzen. 

Besondere Profile 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

MD-Programm der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus zur Weiterqua-

lifikation des wissenschaftlichen Nachwuchses 

Im Jahr 2007 ist das „MD-Programm“ [Medical Doctors Program] der Medizini-
schen Fakultät Carl Gustav Carus angelaufen, dessen Ziel unter anderem die Wei-
terqualifikation wissenschaftlich engagierter und an der Forschung interessierter 
Studierender im Studiengang Medizin und Zahnmedizin ist. Im Rahmen dieses Pro-
gramms wird Promovierenden der Studiengänge Medizin und Zahnmedizin in ge-
sonderten Kursen und Seminaren eine strukturierte Anleitung zu Methoden des 
wissenschaftlichen Arbeitens angeboten. Ferner wird eine intensivierte Begleitung 
ihrer Projekte bei Bedarf durch die direkte Unterstützung eines erfahrenen Biomet-
rikers ermöglicht. In diesem Sinne stellt das MD-Programm nicht nur eine innova-



 Seite 12 

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden 

tive – auf Bedürfnisse der Forschung ausgerichtete – Erweiterung des Lehrange-
bots der Medizinischen Fakultät dar, sondern wird auch eine Plattform zur wissen-
schaftlichen Qualitätssicherung in Promotionsprojekten bieten. 

Grundlegende Bestandteile des Programms sind die erfolgreiche Teilnahme an 
mindestens zwei Kursen zu Themen der Grundlagen- oder Patienten-orientierten 
Forschung (Studienplanung, Biometrische Auswertung, Tierversuchskunde, spe-
zielle Techniken etc.) sowie die dokumentierte Teilnahme an mindestens zehn in-
terdisziplinären wissenschaftlichen Veranstaltungen wie z.B. der „MTZ Research 
Seminare“ oder des „Dresdner Orthopädisch-Unfallchirurgischen Kolloquiums“. 
Ferner wird von den Promovierenden die dokumentierte Teilnahme an mindestens 
zehn Promovenden-Kolloquien innerhalb der Gastinstitution verlangt, davon zwei 
mit Beitrag zu Ergebnissen des eigenen Projekts. Die Einzelleistungen dokumen-
tiert jeder Programmteilnehmer in einem eigenen „MD-Logbuch“; für die Kurse ist 
eine parallele Anerkennung als Wahlpflichtfach innerhalb des Studiums möglich. 

Kurse werden zu folgenden Themenkomplexen angeboten 

„Konzeption und Erstellung wissenschaftlicher Präsentationen“ [Deußen, Physio-
logie],  

„Biometrische Auswertung von Dissertations-Projekten der Patienten-orientierten 
Forschung“ [Krummenauer, Klinische Epidemiologie].  

„Klinische Studien“ [Fauler, Klinische Pharmakologie],  

„Versuchstierkunde [Dörr, Strahlentherapie]“,  

„Molekularbiologische Methoden I/II“ [Barth/Kasper, Anatomie / Gunzer, Mikrobio-
logie]  

„Mathematische Physiologie“ [Dieterich/Deußen, Physiologie]. 

Das erfolgreiche Durchlaufen dieser Weiterqualifikation wird von der Medizini-
schen Fakultät Carl Gustav Carus Dresden mit einem Zertifikat attestiert. Während 
für die Promovierenden die Teilnahme am MD-Programm einen klaren Bewerber-
vorteil für eine mögliche angestrebte akademische Karriere darstellt, gewinnt die 
Medizinische Fakultät Nachwuchswissenschaftler mit zielorientierter Weiterqualifi-
kation für Belange der Forschung. Zurzeit sind 27 Studierende im Programm ein-
geschrieben und 6 Studierende haben das Programm erfolgreich absolviert. 

Das MD Programm wurde vom Prodekan für Forschung, Prof. Dr. med. Andreas 
Deußen initiiert. Die Anerkennung der Veranstaltungen zur Integration in das MD 
Programm erfolgt durch das Advisory Board, dem der Prodekan Prof. Deußen, die 
Studiendekanin Frau Prof. Koch, Frau PD  Gille, Frau Prof. Kunz-Schughart, Herr 
Prof. Fauler, Herr Prof. Jessberger und Herr Prof. Krummenauer angehören. Ziel ist 
die Entwicklung des MD-Programms zu einem MD-Promotionskolleg. Informatio-
nen zum MD-Programm finden Sie auf der Homepage 

http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/fakultaeten/medizinische_fakultaet/forschung/ 
akademgrad/mdprogram 

Modellprogramm „Engagiert Studieren“- Hausarztschwerpunkt im Studium    

Für Studierende, die sich im klinischen Abschnitt für eine Hausarzttätigkeit in Sach-
sen entschieden haben, wurde ein Stipendium vom Freistaat und der Kassenärztli-
chen Vereinigung Sachsens unter Mitwirkung des Hausärzteverbandes bereitge-
stellt. 

Der Lehrbereich Allgemeinmedizin an der Medizinischen Fakultät Dresden und die 
AG Ausbildung der SLÄK vertritt die These, dass Nachwuchsgewinnung bei dro-
hendem Hausärztemangel trotz aller finanzieller Anreize mit einer innovativen und 
longitudinalen Präsenz des Faches im Medizinstudium beginnen muss. Durch ein 
konkretes Berufsbild und Rollenvorbilder kann die Motivation, Hausarzt zu werden, 
gefördert werden. Gerade für die Hausarzttätigkeit auf dem Land bedarf es beson-
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ders engagierter und motivierter Ärzte, deren Entwicklung bereits im Studium un-
terstützt werden muss 

Die Präsenz des Faches ist vom ersten Studienjahr (DIPOL-Kurs "Einführung in die 
Klinische Medizin") bis zum 6. Studienjahr gegeben. Seit 2002 wird unter Einbezie-
hung akkreditierter akademischer Lehrpraxen das Blockpraktikum Allgemeinmedi-
zin für alle Studierenden strukturiert durchgeführt.  

Stipendiaten des sächsischen Förderprogramms werden in einer Patenpraxis be-
treut und haben die Möglichkeit, Studienleistungen den Pflicht-Praxistag im 7. bis 
9. Semester in der Patenpraxis sowie in auditierten Lehrpraxen mit bereits beste-
hender Lehrerfahrung ein Tertial des Praktischen Jahres zu absolvieren.  

Vom ersten bis zum letzten Studienjahr sollen diese Angebote frühzeitig die Moti-
vation und Begeisterung für den Hausarztberuf wecken und weiterentwickeln, um 
so dem Nachwuchsmangel entgegenzuwirken. Durch dieses Spezialangebot der 
Fakultät können interessierte Studierende besonders gefördert werden. 

 

 

 

Studiengang Medical Radiation Science 

Im „Nationalen Zentrum für Strahlenforschung in der Onkologie OncoRay, Dres-
den“ arbeiten Mediziner, Naturwissenschaftler und Ingenieure an ihren Doktorar-
beiten. Für eine hochqualifizierte wissenschaftliche Aus- und Weiterbildung dieser 
Promotionsstudenten wurde im OncoRay ein anspruchsvolles interdisziplinäres 
Doktorandenprogramm eingerichtet, welches Doktoranden sämtlicher Disziplinen 
offensteht. Die möglichen Abschlüsse umfassen: Dr. med. und Dr. rer. medic. (an 
der medizinischen Fakultät), Dr. rer. nat. (an der Fakultät Mathematik und Natur-
wissenschaften) und Dr.-Ing. (an den ingenieurwissenschaftlichen Fakultäten). Das 
Konzept des Doktoranden-Programms beinhaltet neben der intensiven Betreuung 
der Promotionsprojekte eine strukturierte Anleitung zu Methoden des wissen-
schaftlichen Arbeitens nach „good scientific practice“-Kriterien sowie eine vertief-
te Aus- und Weiterbildung auf dem Gebiet der Strahlenforschung in der Onkologie. 
Dies wird durch Weiterbildungsveranstaltungen wie Kurse und Seminare gewähr-
leistet. Für Medizin-Doktoranden genügt das OncoRay Doktoranden-Programm 
den Anforderungen des MD-Programms der Medizinischen Fakultät und ist in die-
ses integriert.  

Für die erfolgreiche Teilnahme am Doktoranden-Programm muss die Promotion in 
der Regel innerhalb von vier Jahren nach Anmeldung im Programm erfolgreich ab-
geschlossen werden.  
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Auslandsbeziehungen  

Studiengang Medizin 

Auslandsbeziehungen im Studienjahr 2009/10 zu: 

� Faculty of Medicine University of Sydney (Australien): DAAD-ISAP Programm 
zum Austausch für Studierende im Praktischen Jahr (drei Studierende für je-
weils 1 Tertial), 

� Harvard Medical School (Boston/USA): DAAD-ISAP Programm zum Austausch 
für Studierende im Praktischen Jahr (drei Studierende für jeweils 1 Tertial), 

� Louisville University (USA): DAAD-ISAP Programm zum Austausch für Studie-
rende im Praktischen Jahr (drei Studierende für jeweils 1 Tertial) 

� Im Rahmen des Erasmus - Programmes bestehen vertraglich geregelte Be-
ziehungen zu Universitäten in Bucharest (1), Brno (2), Debrecen (2), Madrid 
(4), Murcia (2), Paris (Sud 2, Diderot 2), Pisa (1), Poznan (2), Prag (2), Rennes 
(2), Santander (4), Sevilla (2), Stara Zagora (2) , Szeged (1), Valencia (1), Varna 
(2), Wien (2), Wroclaw (4) , 

� Mit der Medizinischen Akademie Wroclaw (Breslau) besteht zudem ein Aus-
tausch von je 20 deutschen / polnischen Studierenden für je einen Monat zur 
Famulatur in den Universitätsklinika 

Studiengang Zahnmedizin 

Mit den im Folgenden genannten Hochschulen bestand im Studienjahr 2010/11 ein 
Vertrag zum bilateralen Austausch im Rahmen des Erasmus-Programms: 

� Leuven (Belgien)  

� Gent (Belgien) 

� Riga (Lettland) 

� Oslo (Norwegen)  

� Dundee (Schottland) 

Darüber hinaus konnten erneut acht Studierende an der Universität von Alberta (U 
of A) in Edmonton (Kanada) ein fünfwöchiges (und zwei ein dreiwöchiges) klinisch-
zahnärztliches Praktikum absolvieren. Acht Studierende der U of A weilten zu ei-
nem 3-wöchigen Praktikum in Dresden. Drei Mitglieder des Dresdner Lehrkörpers 
hielten eine zweiwöchige Summer School an der U of A ab. Dieser Studierenden-
austausch wird auf der Grundlage eines im November 2002 unterzeichneten 
„Memorandum of Understanding“ auch in den kommenden Jahren fortgesetzt.  

 

Für insgesamt 25 Studenten der Misr International University (MIU) Kairo wurde 
eine 10-tägige Summer School in Dresden veranstaltet. 

Für Studierende der Boston University 

In den Fachgebieten Biomedical Engineering und Life Sciences fand jeweils ein 
englischsprachiger einsemestriger Biologiekurs statt. 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Es besteht ein Austausch von Studierenden und Lehrbeauftragten mit der 

� State University of California, Long Beach, 

� La Trobe University Australien, 

� Monash University, Australien, 

� Universität Rotterdam, Niederlande, 

� ETH Zürich, Schweiz, 

� Mc Gill University, Kanada. 
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Sicherstellung des Studienablaufes / Umsetzung Studienordnung 

Aufgrund des neuen sächsischen Hochschulgesetzes und durch neue Ergebnisse 
der Rechtssprechung war die Erarbeitung einer neuen Studienordnung, die vor al-
lem Regelungen zum Besuch von Lehrveranstaltungen und zu den fakultätsinter-
nen Prüfungen konkretisierte, dringend erforderlich. Die neue Studienordnung trat 
im Mai 2010 in Kraft.  

Neben der Schaffung von rechtlichen Grundlagen mit dem Ziel der Qualitätssiche-
rung von Lehrveranstaltungen und fakultätsinternen Prüfungen, waren auch die 
Einführung Lehr- und Prüfungsprozesse unterstützender Systeme sowie Schulun-
gen des Lehrpersonals begleitende Maßnahmen zur Qualitätssicherung in der Leh-
re (siehe auch unter Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Aktualisierung 
der Lehre). 

Seit zwei Jahren werden die Ressourcen für Stunden- und Raumplanung im fakul-
tätseigenen HIS-LSF-Modul verwaltet und in Time-Edit geplant. Die inzwischen bi-
direktionale Kommunikation beider Systeme ermöglicht seit WS 2009/10 die ta-
gesaktuelle, webbasierte Darstellung des Stunden- und Raumplanes für alle an der 
Lehre beteiligten Fakultätsangehörigen. 

 

Einhaltung der Regelstudienzeit 

Studiengang Medizin  

Die Einhaltung der Regelstudienzeit wird durch den Ausschluss von Wartezeiten 
im Falle der 1. Wiederholung von Erfolgskontrollen wesentlich gefördert (siehe Ta-
belle 2: Erfolgreiche Studienabschlüsse und Zwischenprüfungen im WS 2008/09 
und SS 2009 sowie Kapitel Ausschluss von Wartezeiten). Dies trifft nicht zu auf 
Studierende, welche erst im Semester eine Studienzulassung an unsere Fakultät 
erhalten. Diese Studierenden müssen in der Mehrzahl der Fälle eine Studienzeit-
verlängerung in Kauf nehmen, da es ihnen im laufenden Semester nicht mehr ge-
lingt, die für die Erfolgskontrolle erforderlichen Anwesenheiten an den Lehrveran-
staltungen nachzuweisen. 

Problematisch erweist sich aktuell, dass bei einem Urlaubssemester unmittelbar 
vor Beginn des PJ´s aufgrund zeitlich voneinander abweichender gesetzlicher Re-
gelungen(Semesterbeginn lt. HSG, PJ-Beginn lt. AppOÄ) Teile des ersten  PJ-
Tertials(5-6 Wochen)  noch in das Urlaubssemester fallen. Das Landesprüfungsamt 
steht derzeit einer allgemeinen Regelung, dass diese 5-6 Wochen, obwohl im Ur-
laubssemester erbracht, in jedem Fall vollständig für die Zulassung zum Staatsex-
amen anerkannt werden, ablehnend gegenüber. Die Fakultät arbeitet an einer ver-
bindlichen, die Regelstudienzeit nicht verlängernden Lösung dieses Problems. 

Studiengang Zahnmedizin  

In der Zahnmedizin kann auf Grund des Studienjahresablaufes bei anstehender 
Wiederholung praktischer oder praktisch-klinischer Kurse die Einhaltung der Regel-
studienzeit nicht gewährleistet werden. 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

"Gesundheitswissenschaften-Public Health“ ist ein Postgraduiertenstudiengang 
und auf eine Studienzeit von 4 Semestern angelegt. Dabei handelt es sich um eine 
Mindeststudienzeit nach § 10 Abs. 2 Hochschulrahmengesetz - nicht um eine "Re-
gelstudienzeit". Insbesondere Wartezeiten vor und während der Magisterarbeit 
verlängern für einige Studierenden die Studienzeit. Durch konsequente Anwen-
dung der Urlaubssemesterregelung soll die mittlere Studiendauer verkürzt werden. 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Die Mindeststudienzeit ist durch den erforderlichen Erwerb von 120 ECTS auf 2 
Jahre (4 Semester) festgelegt. Durch folgende Maßnahmen wird den Studieren-
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den die Möglichkeit gegeben, ihr Studium während dieser Zeit erfolgreich abzu-
schließen: (1) Zeitnahe Vergabe von Terminen für Wiederholungsprüfungen bei 
nicht bestandenen Modulprüfungen; (2) Frühzeitiges Heranführen an die Themen 
für der Masterarbeiten, um den Studierenden die Möglichkeit zur wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung mit ihrem Thema einzuräumen und somit die Rückgabe 
von Themen und den damit einhergehenden Zeitverlust zu vermeiden. 

Ausschluss von Wartezeiten im Studienablauf 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Im Studiengang Medizin zeichnen sich schwerpunktmäßig zwei Ursachen ab, die 
zu einer Verlängerung des Studiums führen können (s. hierzu auch Kapitel Einhal-
tung der Regelstudienzeit):  

1. Wartezeiten vor den Staatsprüfungen im Fall des Wiederholens nicht bestan-
dener Leistungskontrollen (Scheinerwerb)oder im Rahmen des PJ-Beginns: 
vor Ablauf des Urlaubssemester begonnene PJ-Zeiten werden vom LPA nicht 
anerkannt. 

2. Die Notwendigkeit für Studierende, den Studienablauf abweichend von der 
Studienordnung zu absolvieren, weil z.B. ein Semester "Wartezeit” entstand 
(Urlaubssemester, Elternzeit, Hochschulwechsel, Nichtbestehen einer Prü-
fung). Diesen bereits an der Fakultät immatrikulierten Studierenden wird er-
möglicht, ein Studienjahr statt im Wintersemester im Sommersemester zu 
beginnen ("Springer" genannt). 

Die Fakultät hat zur Vermeidung dieser "Studienverlängerungen" folgende Maß-
nahmen ergriffen: 

Zu 1. Wartezeiten werden vermieden durch die Möglichkeit der ersten Wiederho-
lung von Leistungskontrollen zeitnah zur Leistungskontrolle selbst. Auf die-
se Weise kann der jeweilige Leistungsnachweis noch rechtzeitig vor Ablauf 
der Abgabefrist für die Anmeldung zur nächsten Prüfung erworben werden. 

Zu 2. Die "Springer", d.h. Studierende, die das Studium abweichend vom Regelab-
lauf durchlaufen, werden in das reguläre Studium integriert. Diese Studie-
renden erhalten auf Wunsch eine umfangreiche Beratung, wie Sie ihren 
Studienablauf abweichend vom Regelstudium optimal organisieren können. 

 

Auf Grund des besonderen Aufbaus der Curriculums im Studiengang Zahn-
medizin kann ein „Springer-Status“ hier jedoch nicht angewendet werden. 

Der Studienverlauf wurde unter Berücksichtigung dieser Aspekte teilweise ange-
passt (Verlegung zeitkritischer Unterrichtsveranstaltungen) 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Der modulare Aufbau des Masterstudienganges schließt das Auftreten von Warte-
zeiten aus organisatorischen Gründen aus. Wartezeiten können vor der Masterprü-
fung auftreten, wenn notwendige Prüfungsleistungen (Modulprüfungen) nicht er-
bracht wurden. Diese Wartezeiten wurden bisher durch eine zeitnahe Vergabe von 
Terminen für Wiederholungen nicht bestandener Modulprüfungen konsequent 
vermieden. 

Betreuung und Beratung der Studierenden 

Betreuung 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Zur Verbesserung der Kommunikation zwischen Studierenden, Lehrenden und 
Administration wurden Informationsveranstaltungen für alle Studienjahre am Se-
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mesteranfang eingeführt. In diesen Veranstaltungen stellen sich die lehrenden 
Fachgebiete kurz vor. Das Studiendekanat gibt außerdem allgemeine Informatio-
nen zum Studienablauf, zum Arbeitsschutz und zu organisatorisch-rechtlichen As-
pekten, wie z.B. Urheberrecht, Rahmenhausordnung, Datenschutz, weiter. 
 
Die „Erstsemester-Tage“ für alle Studienanfänger werden jedes Jahr von der 
Fachschaft Medizin / Zahnmedizin und dem Studiendekanat in der Woche vor Vor-
lesungsbeginn organisiert. Die Fachschaft und das Studiendekanat informiert über 
den allgemeinen Studienablauf. (S. hierzu auch Kapitel Beratungsangebote: Bera-
tung und Information) Die Fachvertreter der vorklinischen Lehrmodule informieren 
ausführlich zu inhaltlichen und organisatorischen Schwerpunkten mit dem Ziel, ei-
nen guten Studienstart zu ermöglichen.  

So können die Neu-Immatrikulierten Studierenden eigene Erwartungen mit den 
Gegebenheiten an der Fakultät abgleichen, lernen den Campus und ihre zukünfti-
gen Kommilitonen kennen.  

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Die Studierenden werden vom Fakultätsbeauftragten, Herrn Prof. Dr. Kugler, in 
Zusammenarbeit mit den an der Lehre beteiligten Hochschullehrern betreut. 

Studiengang Medical Radiation Sciences 

Im Studiengang erfolgt eine intensive und individuelle Betreuung. Sie umfasst so-
wohl die fachlichen Belange, aber auch eine Beratung zur weiteren beruflichen 
Entwicklung nach Absolvieren des Studienganges. Es ist deshalb die Regel, dass 
die Absolventen des Studienganges sofort nach Beendigung des Studiums (Mas-
terprüfung) in ein Arbeitsverhältnis als MPE im klinischen Umfeld eintreten. 

 

Beratungsangebote: Beratung und Information 

Die Studierenden werden während der Sprechzeiten in allen Sachgebieten des 
Studiendekanates (zu Immatrikulation – Exmatrikulation - Beurlaubung, Prüfungen, 
Praktisches Jahr, Studium im Ausland) beraten. Jährlich findet eine PJ-
Informationsveranstaltung für die Studierenden statt, in der sich das Universitäts-
klinikum und alle Lehrkrankenhäuser sowie Lehrpraxen mit ihren Ausbildungsan-
geboten vorstellen. Für allgemeine Fragen jeder Art wurde eine „Sprechstunde“ 
eingerichtet. Darüber hinaus nutzen die Studierenden den Kontakt zu den Mitarbei-
ter/Innen des Studiendekanates per E-Mail. 

Auf der Homepage des Studiendekanates (http://tu-dresden.de/med/studium/) wird 
für Studierende, Angehörige der Fakultät und sonstige Interessierte die Möglich-
keit eröffnet, sich über wichtige organisatorische Details zur Lehre an der Medizi-
nischen Fakultät zu informieren.  

Selbstverständlich stehen die Hochschullehrer der verschiedenen Fachgebiete 
auch direkt für Beratungsgespräche zur Verfügung.  

Informationen organisatorischer und inhaltlicher Art über die meisten Fachgebiete 
sind sowohl von Homepages der Institute und Kliniken  als auch von der zentralen, 
geschützten Lehrplattform e-portal abrufbar.  

Der Fachschaftsrat Medizin/Zahnmedizin (FSR) bietet während seiner täglichen 
Öffnungszeiten oder auf seiner Homepage (www.fsmed-dresden.de; Abschnitt: 
Beratungsangebote)) viele studienrelevante Informationen an. Er informiert über 
studentische Arbeitskreise, bietet nützliche Studien- und Literaturempfehlungen, 
unterhält eine Rezensionsgruppe zur Bewertung neuer Lehrbücher und engagiert 
sich in hochschulpolitischen und kulturellen Fragen. Darüber hinaus betreibt er ein 

strukturiertes Forum zum Austausch studienrelevanter Informationen. 
Der FSR vertritt als gewählte Interessenvertretung der Studierenden diese gegen-
über der Fakultät, der Universität sowie der Öffentlichkeit. 
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Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Aktualisierung der Lehre  

Beruhend auf Evaluationsdaten, Ergebnissen aus Rankings und fakultätsübergrei-
fenden Leistungsvergleichen sowie aus Umfragen zu Brennpunkten in der Lehre 
und aus den Ergebnissen des Zertifizierungs- und internen Audits werden in Zu-
sammenarbeit mit den Fachgebieten stetig Verbesserungen der Lehre initiiert (sie-
he Kapitel Didaktische Aspekte zur Aktualisierung der Lehre). 

Evaluation der Lehre  

Die Evaluation der Lehre wird seit dem Wintersemester 2005/06 online-gestützt 
mit dem Lehrevaluationssystem EvaSys durchgeführt. Die Lehrevaluation ist ein 
Ergebnisparameter im Qualitätsmanagementsystem der Lehre und u.a. Grundlage 
für Audits, die durch den QM-Beauftragten mit den Fachbereichen durchgeführt 
werden.  

Studiengang Medizin 

1. Studienabschnitt 

� Evaluation der vier Module im ersten Abschnitt des Studiums (1. Studienab-
schnitt) auf der Grundlage einer fachgebiets- und lehrformbezogenen Befra-
gung, 

� Einen detaillierteren Einblick in die Evaluationsergebnisse erhalten Studieren-
de und Lehrende auch als Jahresvergleich im eportal unter: 
http://eportal.med.tu-dresden.de/Evaluierung/.  

� Berücksichtigung der Rangfolge der Evaluation bei der Vergabe der leistungs-
orientierten Mittel (Sach- und Investitionsmittel) für die Lehre (Sach- und In-
vestitionsmittel).  

Die Lehrenden werten die Ergebnisse der Evaluation und des Ersten Abschnittes 
der Ärztlichen Vorprüfung (Staatsexamen – erster Teil nach mindestens 4 Semes-
tern Medizinstudium) in jährlichen Treffen aus.  

In gleicher Weise wurden die DIPOL®-Blockkurse sowie die Lehrveranstaltungen 
evaluiert, welche parallel zu den DIPOL® - Blockkursen im 2. Studienabschnitt 
stattfanden (Klinische Praktika, Kurse, Vorlesungsreihen u. ä.). Zusätzlich werden in 
den DIPOL-Blockkursen die Organisation und die Tutorien durch die Lehrenden 
evaluiert. 

� Einen detaillierteren Einblick in die Evaluationsergebnisse können Studierende 
und Lehrende im eportal unter: http://eportal.med.tu-dresden.de/Evaluierung/ 
erhalten. 

� Berücksichtigung der Rangfolge der Evaluation bei der Vergabe der leistungs-
orientierten Mittel (Sach- und Investitionsmittel) für die Lehre (Sach- und In-
vestitionsmittel). 

 

Studiengang Zahnmedizin 

� Im Studiengang Zahnmedizin wurden alle „scheinpflichtigen“ Lehrveranstal-
tungen wie auch einzelne Vorlesungen evaluiert. Im Übrigen war die Vorge-
hensweise analog zum Studiengang Medizin.  

� Berücksichtigung der Rangfolge der Evaluation bei der Vergabe der leistungs-
orientierten Mittelvergabe für die Lehre (Sach- und Investitionsmittel) 

Studiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health 

Im Aufbaustudiengang Gesundheitswissenschaften-Public Health wurden alle 
Lehrveranstaltungen evaluiert. Weil diese jedoch teilweise Wahlpflichtveranstal-
tungen sind und deshalb geringe Teilnehmerzahl aufweisen, ist die statistische 
Auswertung nicht in jedem Fall aussagekräftig.  
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Studiengang Medical Radiation Sciences 

Auf eine Evaluation der Module im Rahmen des Projektes „Evaluation der Lehre“ 
wurde verzichtet, da sich auf Grund der kleinen Anzahl der Studierenden der per-
sönliche Kontakt als zweckmäßiger erwiesen hat, statistische Auswertungen we-
nig aussagekräftig und aus Datenschutzgründen unzulässig sind. Als weiteres Mit-
tel der Evaluation wurde im Berichtszeitraum erstmals eine Alumni-Umfrage 
durchgeführt. Den 10 Absolventen der Jahrgänge 2007 und 2009 wurden folgende 
Fragen vorgelegt (Rücklaufquote: 90 %): 

1. Wie schätzen Sie das Niveau der akademischen Ausbildung im Masterstudien-
gang Medical Radiation Sciences im Hinblick auf die Anforderungen an Ihrer jetzi-
gen Arbeitsstelle ein? Mögliche Antworten auf der Skala: 1 (zu hoch) … 5 (zu nied-
rig), 3 – adäquat. Ergebnis: 2,6 (Mittelwert). 

2. Wie schätzen Sie das Niveau der praktischen Ausbildung (Erwerb der Sachkun-
de eines MPE in den Kliniken) im Masterstudiengang Medical Radiation Sciences 
im Hinblick auf die Anforderungen an Ihrer jetzigen Arbeitsstelle ein? Mögliche 
Antworten auf der Skala: 1 (zu hoch) … 5 (zu niedrig), 3 – adäquat. Ergebnis: 3.1 
(Mittelwert). 

3. Wie schätzen Sie die Praxisrelevanz der Ausbildung (Kombination von akademi-
scher Ausbildung und Sachkundeerwerb) ein? Mögliche Antworten auf der Skala: 1 
(sehr hoch), 2 (hoch), 3 (akzeptabel), 4 (niedrig) … 5 (nicht vorhanden). Ergebnis: 
1,9 (Mittelwert). 

4. Wie lange haben Sie an Ihrer ersten Stelle gebraucht, um Ihre Arbeitsaufgaben 
in vollem Umfang zu erfüllen? Bitte schätzen Sie diese Einarbeitungszeit ab. Er-
gebnis: 8 Wochen (Median).  

Das Ergebnis zeigt, bei vorhandenem Optimierungspotenzial, die hervorragende 
Praxistauglichkeit des Dresdner Modells der Integration der MPE-Ausbildung in ei-
nen universitären Masterstudiengang. Dieses Konzept wird inzwischen von der 
DGMP als Vorbild für die Ausbildung von MPE angesehen und die Einrichtung wei-
terer solcher Studiengänge zur Behebung des herrschenden Mangels an MPE 
empfohlen. 

Von den 9 Absolventen, die sich der Umfrage stellten, waren zum Zeitpunkt der Erhebung sieben in 
einer strahlentherapeutischen Einrichtung, einer in der öffentlichen Verwaltung (Strahlenschutz) und 
einer in der medizintechnischen Industrie tätig. 

Didaktische Aspekte zur Aktualisierung der Lehre 

Studiengänge Medizin und Zahnmedizin 

Die Fakultät führt jährlich zweimal für alle Lehrenden Ausbildungskurse für neue 
Lehr-, Lern- und Prüfungsformate durch, um das Reformprogramm kontinuierlich 
verbessern zu können. Ein weiterer Workshop zum Thema Prüfungen – Schwer-
punkt: Schriftliche Prüfungen ist inzwischen fester Bestandteil des Weiterbil-
dungsprogramms für Lehrkoordinatoren. 

Auch 2010 konnten sich lehrende Mitarbeiter für den vom Medizinischen Fakultä-
tentag ausgerichteten Aufbaustudiengang Master of Medical Education bewerben. 
Bei Erfolg werden die Ausbildungskosten für jährlich einen Mitarbeiter durch die 
Fakultät übernommen.  

Auf der Grundlage der studentischen Evaluation, aber auch interner und externer 
Audits sowie Weiterbildungen werden durch die Fachgebiete Veränderungen initi-
iert, die sich z.B. in neuen Lehrformen bzw. verbesserter Aufbereitung der Lehrin-
halte oder auch neuen Prüfungsformaten für die fakultätsinternen Leistungskon-
trollen niederschlagen. Die Ergebnisse der Evaluation haben neben den Änderun-
gen der Approbationsordnung dazu beigetragen, die Richtung der Reform im klini-
schen Studienabschnitt mitzubestimmen, z.B. den Kleingruppenunterricht zu modi-
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fizieren, mehr Praxiserfahrungen in den klinischen Studienabschnitt zu integrieren 
und neue Prüfungsformate zu etablieren.  

Im Studienjahr 2009/10 wurde das Programm zur Förderung von Lehrprojekten 
weitergeführt. Von 9 eingereichten Projekten konnten 7 nach Evaluation durch die 
Studienkommissionen Medizin  gefördert werden, wobei die Nachhaltigkeit des 
Projektes wesentliches Entscheidungskriterium ist.  

Von den in den letzten Jahren geförderten Projekten werden die folgenden in der 
Pflichtlehre inzwischen regelhaft nutzbringend eingesetzt: 

1. Studienabschnitt 

2008  

Einsatz von haltbaren Präparaten in der Anatomie 

2009 

Lehrunterstützung Embryologie mittels spezieller 3D-Modelle 

2010 

Einsatz plastinierter Präparate des Gehirns  

Longitudinale Vernetzung von Lehrinhalten durch PC-Simulation in Physiologie  

Etablierung eines mobilen Systems zur studienbegleitenden Wissensüberprüfung 
in der Biochemie 

2. Studienabschnitt 

2008 

Erstellung Lehr-DVD (Skript, „Systematisches Lernen“, Leitsymptom- Videose-
quenzen, neurol. Anamnese/Untersuchung) in der Neurologie 

Standardisierte Praxisanleitung für Module des klinischen Untersuchungskurses  

Aufbau eines Zentrums zum Basisfertigkeiten-Training 

Aufbau eines Programms mit standardisierten Patienten zum Kommunikationstrai-
ning 

Etablierung eines Selbstüberprüfungstools für Studierende gekoppelt an die Onli-
ne-Evaluation des zugehörigen Kurses  

 

2009 

Einsatz von Lehr-Videos zur Vorbereitung auf das Dermatologische Praktikum und 
den DIPOL-Kurs „Haut-Muskel-Gelenke“,  

Multimediale interaktive Lehrunterstützung für die Ausbildung für Studenten der 
Humanmedizin im DIPOL-Kurs Notfall-Verletzung-Intensivmedizin zur maschinellen 
Beatmung 

Erstellung von Praxisanleitungen zu den praktischen Tätigkeiten eines Arztes zur 
Vorbereitung eines fächerübergreifenden OSCEs und zur Verwendung im Basisfer-
tigkeitentraining 

Aufbau eines interaktiven Lehr- und Kommunikationssystems-TED im Mikrosko-
piersaal Anatomie/Mikrobiologie 

Video-Podcasts für Lehrunterstützung im Rahmen der Ausbildung für Zahnersatz-
kunde 

2010 

Bereitstellung von industriell produzierten Trainern zum Erlernen der Seldinger-
Technik  
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IT-gestützte OSCE-Prüfung. Anpassung der Erstellung und Auswertung der OSCE-
Stationen an das Item-Management-2-System (IMS 2) 

 

Besonders hervorzuheben ist die nunmehr feste Verankerung des standardisier-
ten, interdisziplinären Basisfertigkeitentrainings sowie eines Kommunikationstrai-
nings mit standardisiertem Patienten/Videofeedback im Pflichtlehrprogramm des 
6. bis 9. Semesters.  Im Studienjahr 2009/10 wurden diese Basisfertigkeiten erst-
mals auch in der Vorklinik im Rahmen des EKM-Kurses und in der Medizinischen 
Psychologie/Soziologie durch die Infrastruktur des MPZ unterstützend realisiert. 

 

Lehrimport / Lehrexport mit anderen Fakultäten der TU Dresden 

Die Medizinische Fakultät leistete im Studienjahr 2009/10 Lehrexport an Fachrich-
tungen / Studiengänge  

Fakultät Studiengänge In folgenden Fächern 

Mathematik/Naturwissenschaften Biologie,  

Molekulare Biotechnologie,  

Psychologie 

Arbeitsmedizin,  

Arbeitsphysiologie 

Immunologie,  

Innere Medizin,  

Klinische Genetik,  

Neurologie,  

Pharmakologie, Toxikologie 

Psychosomatik,  

Sozialmedizin,  

Virologie,  

Forst-, Geo- Hydrowissenschaf-
ten 

Geographie 

Umweltschutz und Raum-
ordnung,  

Arbeitsmedizin,  

Medizinische Biometrie ,  

Umweltmedizin 

Maschinenwesen 

 

 

 

 

 

 

 

Elektrotechnik und Informations-
technik 

Chemie-Ingenieurwesen,  

Maschinenbau,  

Umwelttechnik 

Verfahrenstechnik 

Werkstoffwissenschaften  

Energietechnik 

 

 

Biomedizinische Technik 

Arbeitsphysiologie 

 

 

 

 

Technologie der Strahlenthe-
rapie 

 

Strahlenanwendungen in der 

Medizin 

Wirtschaftswissenschaften Betriebswirtschaftslehre, 

Gesundheitsökonomie,  

Volkswirtschaftslehre,  

Wirtschaftsinformatik,  

Wirtschaftsingenieur 

Medizinische Grundlagen der 
Gesundheitsökonomie 

 

 

 

Erziehungswissenschaften Gesundheit und Pflege Pathologie 

Lehrimport erhielten die Studiengänge Medizin, Zahnmedizin und Medical Radiati-
on Sciences aus der Fakultät Mathematik / Naturwissenschaften von den Fachrich-
tungen Chemie und Physik. Der Studiengang Medical Radiation Sciences erhielt 
darüber hinaus Lehrimport aus der Fakultät Maschinenwesen. 



 



Lehrbericht

2009/10

des 

Biotechnologischen 

Zentrums (BIOTEC)

Beschlossen vom Wissenschaftlichen Rat des BIOTEC am 31.08.2011



 

 

Biotechnologisches Zentrum 

TU Dresden/BIOTEC, Tatzberg 47-51, 01307 Dresden 

Technische Universität Dresden 
Biotechnologisches Zentrum (BIOTEC) 
Tatzberg 47-51 
01307 Dresden 

  Internet 
http://www.biotec.tu-dresden.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lehrbericht 
Biotechnologisches Zentrum 
Master-Studiengänge Molecular Bioengineering, Nanobiophysics und 
Regenerative Biology and Medicine 
 
 
Studienjahr 2009/2010 

 
 
 
1. Dokumentation und Interpretation der statistischen Kenndaten zum Studien- 
und Prüfungsverlauf für die letzten drei Studienjahre  
 
Tabelle 1: Master-Studiengang Molecular Bioengineering  
Studienjahre 2007/08, 2008/09 und 2009/10    
 
 07/08 08/09  09/10 
Zahl der Studienanfänger im 1. Fachsemester  25 26 25 
Zahl der ausländischen Studienanfänger im 1. 
Fachsemester 

20 18 15 

Zahl der Studenten im 1. Hochschulsemester 24 26 25 
Zahl der Studenten im 3. Fachsemester  27 23 21 
Zahl der erfolgreichen Abschlussprüfungen (bis Ende 
SoSe)  

29 18 17 

Zahl der endgültig nicht bestandenen 
Abschlussprüfungen 

0 0 0 

Durchschnittsalter der Studenten im 1. Fachsemester  22,3 24 23,9 
Durchschnittliche Studiendauer in Fachsemestern bis 
zur erfolgreichen abgelegten Abschlussprüfung  

4,1 4,1 4,2 

Durchschnittsalter der Absolventen  25,3 26,6 26,9 
Durchschnittsnote der Absolventen  1,6 1,6 1,8 
 
Im Studienjahr 2009/10 schrieben sich 25 Studenten im 1. Fachsemester des Master-
Studiengangs Molecular Bioengineering ein. 2 Studenten studierten im Rahmen des 
Erasmus Mundus Programms ihr 2. Studienjahr im Master-Studiengang Molecular 
Bioengineering, nachdem sie ihr 1. Studienjahr des Master-Studiums jeweils an der KU 
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Leuven in Belgien und an der TU Delft/Universität Leiden in den Niederlande verbracht 
hatten. 
Für die Erasmus Mundus Studenten divergiert der Studienablauf bzw. das Studienjahr 
an den Partneruniversitäten, sodass sich daraus z.T. unterschiedliche Abschlussdaten 
ergeben und somit die Anzahl der erfolgreich abgelegten Abschlussprüfungen (bis 
Ende SoSe) von der Anzahl der Studenten im 3. Fachsemester abweichen kann. 
 
Tabelle 2: Master-Studiengang Nanobiophysics 
Studienjahre 2007/08, 2008/09 und 2009/10   
 
 07/08 08/09  09/10 
Zahl der Studienanfänger im 1. Fachsemester  8 8 15 
Zahl der ausländischen Studienanfänger im 1. 
Fachsemester 

7 6 13 

Zahl der Studenten im 1. Hochschulsemester 7 8 15 
Zahl der Studenten im 3. Fachsemester  - 7 8 
Zahl der erfolgreichen Abschlussprüfungen (bis Ende 
SoSe)  

- 7 8 

Zahl der endgültig nicht bestandenen 
Abschlussprüfungen 

- 0 0 

Durchschnittsalter der Studenten im 1. Fachsemester  24,4 24,2  
Durchschnittliche Studiendauer in Fachsemestern bis 
zur erfolgreichen abgelegten Abschlussprüfung  

- 4,0 4,0 

Durchschnittsalter der Absolventen  - 26,6 25,8 
Durchschnittsnote der Absolventen  - 2,1 1,6 
 
Im Studienjahr 2009/10 schrieben sich 15 Studenten im 1. Fachsemester des Master-
Studiengangs Nanobiophysics ein. Ein Student brach schon im Laufe des 1. Semesters 
das Studium ab. 
 
 
2. Darstellung der Maßnahmen zur inhaltlichen und didaktischen Qualität der 
Lehre, zur Betreuung der Studenten und zur Einhaltung der Regelstudienzeit. 
 
a) Schritte zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen, insbesondere 
bezüglich des Studienprogramms, des Studienablaufs, der Studien- und 
Lernbedingungen und der Lehr- und Lernorganisation sowie gegebenenfalls 
vorhandene personelle, räumliche oder sächliche Defizite 
 
2.1 Einrichtung des Master-Studiengangs Regenerative Biology and Medicine 
 
Im Studienjahr 2009/10 wurde das offizielle Genehmigungsverfahren zur Einrichtung 
des neuen Master-Studiengangs Regenerative Biology and Medicine und Beschluss 
der Studiendokumente eingeleitet und konnte im September 2010 abgeschlossen 
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werden. Für die Zulassung zum Wintersemester 2010/11 bewarben sich 20 
Studenten, wovon 6 zugelassen wurden. 
 
2.2 Entwicklungen in der Organisation des Lehrangebots, Verbesserung der Lehr- und 
Studienbedingungen   
 
Im Zuge der ständigen Evaluation der Studiengänge durch die Studienkommissionen 
wurden weitere Änderungen in der Organisation des Lehrangebots zur Sicherung der 
Qualität der Studiengänge beschlossen und umgesetzt. 
 
Im Rahmen der Re-Akkreditierung des Master-Studiengangs Molecular Bioengineering 
und Erst-Akkreditierung des Master-Studiengangs Nanobiophysics fand am 21. Juni 
2010 die vor-Ort-Begutachtung durch die Akkreditierungsagentur ACQUIN e.V. statt. 
Der Bericht war im September 2009 der Agentur vorgelegt worden. Die Vor-Ort 
Begutachtung lief sehr positiv und die Re- bzw. Akkreditierung der Studiengänge 
wurden für den Studiengang Molecular Bioengineering für 7 Jahre bis zum 30. 
September 2017 und für den Studiengang Nanobiophysics für 5 Jahre bis zum 30. 
September 2015 ausgesprochen. 
 
Im Rahmen der 2009 vorbereiteten Akkreditierung sowie des Inkrafttretens des neuen 
Sächsischen Hochschulgesetzes wurden 2009/2010 die Studiendokumente beider 
Studiengänge umfangreich aktualisiert und an die neuen Regelungen angepasst. Diese 
Änderungen wurden schon im Lehrbericht 2008/09 erwähnt. 2009/2010 sind die 
Entwürfe der neuen Studiendokumente weiterhin bearbeitet und in den verschiedenen 
Gremien der Universitätsleitung zur Genehmigung und Beschlussfassung vorgelegt 
worden. Sie sind im Wintersemester 2010/11 in Kraft getreten. 
 
Die Professur für Zelluläre Maschinen, die stark an den beiden Studiengängen 
Molecular Bioengineering und Nanobiophysics beteiligt ist, ist seit dem 
Sommersemester 2010 unbesetzt. Das Lehrangebot konnte aber problemlos und 
lückenlos weiter angeboten werden. Bis zur Neubesetzung der Professur hat Prof. 
Stefan Diez mit Unterstützung der beiden BIOTEC Gruppenleiter Dr. Ralf Seidel und 
Dr. Erik Schäffer die Lehrveranstaltungen übernommen. 
 
2.2.1 Studiengang Molecular Bioengineering 
 
Die oben erwähnte Überarbeitung der Studiendokumente wurde weiterhin in den 
Sitzungen der Studienkommission diskutiert und vorgestellt. Das Curriculum des 
Studiengangs wurde an die neuen Regelungen und Vorgaben des Sächsischen 
Hochschulgesetzes und des Akkreditierungsrats angepasst. Insbesondere wurden 
Lehrveranstaltungen in umfangreichere Modulen zusammengeführt, da die Module in 



 

4 

der Regel mindestens 6 ECTS entsprechen sollen und durch weniger  
Prüfungsleistungen abgeprüft werden soll. Die Modulbeschreibungen wurden 
komplett überarbeitet. Die Studiendokumente traten im Wintersemester 2010/11 in 
Kraft.  
 
Die Sitzungen der Studienkommission boten weiterhin Gelegenheit zur Evaluation und 
Diskussion zwischen Lehrenden und Studierenden zur Verbesserung des 
Studiengangs: 
Auf Wunsch der Studenten wird versucht mindestens einen Tag zwischen 2 
Prüfungen frei zu halten. 
 
Die Studenten regten außerdem an,  dass möglichst der Hauptbetreuer oder 
zumindest ein Mitarbeiter des  Labors, an dem der Student seine Master-Arbeit 
durchgeführt hat, beim Kolloquium anwesend sein sollte, da er/sie bessere Einblicke in 
das Thema der Master-Arbeit hat und damit besser die Qualität der mündlichen 
Präsentation einschätzen kann. 
 
Vor dem Start der Master-Arbeit müssen die Studenten 80 ECTS-Punkte vorweisen. 
Das Prüfungsamt soll die Studenten rechtzeitig darauf hinweisen, falls Prüfungen noch 
ausstehen. Sollten noch 4 Prüfungsergebnisse fehlen oder 4 Prüfungsleistungen 
wiederholt werden müssen, müssen die Studenten die Master-Arbeit zu einem 
späteren Zeitpunkt beginnen. 
 
2.2.2 Erasmus Mundus Master-Programm 
 
Im Studienjahr 2009/2010 studierten 2 Studenten des Erasmus Mundus Programms 
Nanoscience and Nanotechnology ihr 2. Studienjahr an der TU Dresden.  
 
Seit dem Studienjahr 2005/06 bieten wir mit unseren Partneruniversitäten TU 
Delft/Universität Leiden (Niederlande), Katholische Universität Leuven (Belgien) und 
Technische Universität Chalmers (Schweden) das EMM-Nano Master-Programm  
(Erasmus Mundus Master of Nanoscience and Nanotechnology) an.   
 
Die erste Förderphase durch die EU lief mit dem Jahrgang 2009-11 aus und musste im 
April 2009 neu beantragt werden. Folgende wichtige Änderungen wurden 
vorgenommen: 
- Im Rahmen des Erasmus Mundus-Programms wird eine Studienrichtung in den 
Master Studiengang Nanobiophysics eingegliedert; somit wird stärker auf eine 
Vorbildung in Physik abgestellt und die Anforderungen in den molekular- und 
zellbiologischen/biomedizinischen Anteilen im Vergleich zu Molecular Bioengineering 
Reduziert. 
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- Alle Programm-Studenten werden das erste Studienjahr an der KU Leuven, der 
koordinierenden Universität, verbringen und danach abhängig von ihrer gewählten 
Spezialisierungsrichtung an eine der anderen Partner-Universitäten wechseln. Die TUD 
bietet dabei die Spezialisierungsoptionen Biophysics und Nanoelectronics an. 
- TU Delft/Universität Leiden scheiden aus dem Programm aus. Dafür kommt die 
Universität J. Fourier Grenoble (Frankreich) als neuer Konsortiumspartner hinzu. 
- Die Studenten erhalten einen gemeinsamen Abschluss. 
 
Im Juli 2009 hat die EU dieses neue Programm bewilligt, das mit der neuen 
Förderrunde ab Wintersemester 2010/2011 starten konnte. 
 
Im Studienjahr 2009/10 traf sich das Konsortium, um weiterhin das neue Curriculum 
und die dazugehörigen Fragen, wie die Erstellung einer gemeinsamen Urkunde und 
Zeugnisses usw. zu diskutieren und zu harmonisieren, um damit, bessere und 
transparentere Studienbedingungen für die teilnehmenden Studenten zu schaffen. 
 
2009/2010 wurde weiterhin vom Prüfungsausschuss ein alternativer Termin für den 
Beginn der Master-Arbeit für die Erasmus Mundus Studenten festgelegt. Ihr spezielles 
Curriculum, das die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des 1. als auch des 2. 
Studienjahrs vorsieht, bedeutet eine besondere Belastung. Somit wird gewährleistet, 
dass sie alle Lehrveranstaltungen des 1. Studienjahrs abschließen können, bevor sie 
mit der Masterarbeit beginnen. Diese Problematik wird ab Wintersemester 2010/11 
gelöst, da das Curriculum überarbeitet wurde. Den Studenten wird somit ermöglicht, 
das Studium in der Regelstudienzeit abzuschließen. 
 
2.2.3 Studiengang Nanobiophysics  
 
Die oben erwähnte Überarbeitung der Studiendokumente wurde fortführend in den 
Sitzungen der Studienkommission diskutiert und vorgestellt.  
Der Studiengang besteht seit dem Wintersemester 2010/11 aus 2 Studienrichtungen: 
Molecular Biophysics mit 2 Studienjahren in Dresden und Nanoscience and 
Nanotechnology mit 1. Studienjahr an der KU Leuven in Belgien und 2. Studienjahr an 
der TU Dresden (Erasmus Mundus Programm). Die Vorschläge der 
Studienkommission, die Vorgaben des neuen Sächsischen Hochschulgesetzes sowie 
die Vorgaben des Akkreditierungsrates wurden bei der Überarbeitung berücksichtigt. 
 
Da die Vorlesung Soft Condensed Matter Theory sich als sehr schwierig und weniger 
im Gesamt-Curriculum des Master-Studiengangs passend und integriert erwiesen hat, 
wurde beschlossen, sie als Wahlpflichtfach statt als Pflichtfach im Curriculum zu 
integrieren. Als Ausgleich dazu soll die von Dr. Braun angebotene Veranstaltung zu 
Physics and Physical Chemistry of Micro- and Nanotechnological Processes and 
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Devices mit inhaltlichen Anpassungen und neuem Name Microsystems and 
Bioinspired Structures Pflicht werden.  
Eine Lehrveranstaltung in Computational and Structural Biology soll im Curriculum 
angeboten werden. 
 
Die konkrete Wahl an Wahlpflichtfächer im 3. Semester kann dem Prüfungsamt bis 
nach 2 Wochen nach Semesterbeginn mitgeteilt werden. So können die Studenten 2 
Wochen die Vorlesungen ihr Interesse besuchen, bevor sie ihre Auswahl treffen. 
 
Es wird weiterhin angestrebt, den Stundenplan so zu gestalten, dass die Studenten 
weniger zwischen verschiedenen Unterrichtsorten am gleichen Tag wechseln müssen.  
 
Auf Wunsch der Studenten wird ebenfalls versucht, mindestens einen freien Tag 
zwischen 2 Prüfungen einzuplanen. 
 
2.2.4 Stipendien/Förderung 
 
Die seit Einrichtung des Master-Studiengangs Molecular Bioengineering 2002 
bestehende Förderung der Haniel/Klaus Tschira Stiftungen von jährlich 3 Studenten 
aus Mittel- und Osteuropa im Rahmen ihres GoWest Programms wurde im 
Wintersemester 2009/2010 weitergeführt. Im Studienjahr 2009/10 erhielten 7 
Studenten diese Förderung in Höhe von 625 EUR pro Monat. Die Stipendien werden 
jeweils für ein Jahr vergeben und nach dem erfolgreichen Abschluss des ersten 
Studienjahres um ein Jahr bis zum Abschluss verlängert, was für alle Stipendiaten 
bisher so realisiert werden konnte.  Die im November 2007 von den Stiftungen 
bewilligten Deutschsprachkurse liefen jeweils einmal wöchentlich während des 
Semesters und erfreuten sich wieder guter Resonanz bei den Stipendiaten.  
 
Eine Gruppe von Master-Studenten des BIOTEC nahm 2009 erstmalig erfolgreich am  
studentischen Wettbewerb iGEM – international Genetically Engineered Machine – 
des MIT Boston teil.  Die teilnehmenden Teams erhalten Zugriff auf einen Baukasten 
biologischer Bauteile und verwenden diese und selbst entworfene genetische 
Komponenten für die Konstruktion von biologischen Maschinen in lebenden Zellen. 
Während der großen iGEM-Konferenz zwischen dem 30.10. und dem 02.11.2009 
stellten die Teams ihre Projekte am MIT in Boston, Massachusetts vor. Dabei wurden 
mehrere Medaillen in acht unterschiedlichen Kategorien vergeben. Das BIOTEC Team 
gewann mit seinem Projekt im Bereich „Manufacturing“ die Silbermedaille. Im 
Studienjahr 2010 nahm ein Team des BIOTEC erneut teil und schnitt auch dieses Mal 
wieder unter den 128 Teams aus 26 Ländern in Asien, Afrika, Europa, Latein- und 
Nordamerika sehr erfolgreich ab. Ermöglicht wurde die Teilnahme am iGEM-
Wettbewerb u.a. durch einen Reisekostenzuschuss  der Gesellschaft von Freunden 
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und Förderern der TU Dresden e.V. für die Teilnahme von 6 Studenten an der 
Abschlusskonferenz am MIT Boston vom 30.10.-02.11.2009. 
 
b) Mittel zur Einhaltung der Studienablaufpläne und Studienordnungen 
 
Bewerber für die beiden Master-Studiengänge müssen gute Kenntnisse auf den 
Gebieten der Biochemie, Zellbiologie, Mathematik und Physik nachweisen, sowie 
Nachweise über die sichere Beherrschung der englischen Sprache erbringen. Diese 
Kriterien helfen den Zulassungskommissionen, fachlich und sprachlich geeignete 
Kandidaten für die beiden Studiengänge auszuwählen. Auf diese Weise wird zu einem 
gewissen Grad sichergestellt, dass diese Studierenden das Studium in der 
Regelstudienzeit abschließen können.  
 
Des Weiteren erlaubt der modulare Aufbau des Curriculums mit studienbegleitenden 
Prüfungen eine zeitlich effiziente Organisation des Studiums. Nicht bestandene 
Prüfungsleistungen können ohne Beschluss des Prüfungsausschusses regulär zwei 
Male wiederholt werden. Eine dritte Wiederholung ist nur in besonders begründeten 
Ausnahmefällen möglich. Die Master-Arbeit kann dagegen nur einmal wiederholt 
werden. 
 
Die Wiederholung einer Prüfungsleistung kann nur innerhalb eines Jahres nach 
Abschluss des ersten Prüfungsversuches erfolgen. Nicht bestandene 
Prüfungsleistungen des ersten Teils der Master-Prüfung müssen nicht wiederholt 
werden, sofern das Modul nach Berechnung der Gesamtmodulnote schon bestanden 
ist. 
 
Ein wesentliches Element zur Sicherung der Einhaltung der Regelstudienzeit ist die 
intensive Betreuung der Studierenden, insbesondere der ausländischen durch das am 
BIOTEC etablierte Studentenbüro („student office“): zu Semesterbeginn bekommen 
sie u.a. direkt und persönliche Unterstützung bei der Immatrikulation an der 
Universität, bei der Meldebehörde und der Ausländerbehörde, bei der Suche nach 
Unterkunft und der Registrierung bei einer Krankenversicherung. Weiterhin werden sie 
im Laufe des Studiums bei praktischen Fragen unterstützt. So wird es den 
Studierenden ermöglicht, sich von Anfang an auf das Studium zu konzentrieren. Die 
Bedeutung dieser personalintensiven Betreuung wird durch die rege Inanspruchnahme 
dokumentiert. 
 
c) Beratungsangebote 
 
Die allgemeine Studienberatung bezüglich Studienmöglichkeiten, 
Einschreibemodalitäten und allgemeiner studentischer Angelegenheiten erfolgt durch 
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die Zentrale Studienberatung der Technischen Universität Dresden. Die 
studienbegleitende fachliche Beratung erfolgt durch die in den Studiengängen tätigen 
Hochschullehrer. Die fachliche Beratung unterstützt die Studierenden insbesondere in 
Fragen der Studiengestaltung, der Anfertigung der Masterarbeit sowie der Planung der 
weiteren beruflichen Entwicklung. Studierende, die bis zum dritten Fachsemester 
keine Prüfungsleistung erbracht haben, müssen an einer Studienberatung teilnehmen. 
 
Die individuelle Beratung der Studenten bezüglich aller administrativen und 
organisatorischen Fragen im und ums Studium erfolgt durch die Koordinatorin der 
Studiengänge, die prüfungsrechtlichen Fragen durch das Prüfungsamt. Auf der 
Website www.biotec.tu-dresden.de/teaching/masters-courses/ sind die wichtigen 
Informationen wie die Modulbeschreibungen, das Curriculum oder die 
Zugangsvoraussetzungen zu finden. Auf einer Intranet-Seite haben die 
eingeschriebenen Studenten Zugang zu den aktuellen Informationen wie 
Vorlesungsskripten, Praktikumsbeschreibungen, Seminarankündigungen, 
Stundenplanungen, Prüfungsdaten, Prüfungsergebnissen, Evaluationsformularen und –
ergebnissen. 
 
Die Erstsemesterinformationsveranstaltung während der ersten Vorlesungswoche und 
der Informationsstand am Uni-Tag im Mai wurden wie jedes Jahr wieder erfolgreich 
und informativ für die Studenten durchgeführt.  
 
d) Schritte zur inhaltlichen und didaktischen Aktualisierung der Lehre 
 
Durch Diskussionen zwischen Professoren und Studenten in der Studienkommission 
und durch die regelmäßig stattfindende Lehrevaluierung durch die Studenten wird 
versucht, die Lehre anzupassen und zu aktualisieren. 
 
Des Weiteren werden die Absolventen nach Abgabe ihrer Master-Arbeit um eine 
abschließende Bewertung des Master-Studiums am BIOTEC gebeten, die 
insbesondere Punkte wie den Gesamteindruck der Kursstruktur, des Curriculums, der 
Interaktion zwischen den Studierenden und Lehrenden, der generellen Organisation 
sowie die Relevanz der Studieninhalte für das spätere Berufsleben abfragt. Die 
Ergebnisse sind auch Diskussionsgrundlage für die Studienkommissionen beider 
Studiengänge.  
 
Um aktuelle Themen in die Lehre zu integrieren und den Studenten Einblicke in die 
aktuelle Forschung zu gewähren, wird ihnen die Teilnahme an Seminaren, 
Konferenzen und Workshops ermöglicht. Die wöchentlichen PhD Seminare sind ihnen 
z.B. offen und der Termin wird bei der Stundenplanung berücksichtigt, damit sie 
teilnehmen können. 
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e) Studien- und Prüfungsorganisation schließt Wartezeiten aus 
 
Die Organisation der Studienabläufe und der Prüfungen wurde entsprechend der 
Studien- und Prüfungsordnung für den Studiengang Molecular Bioengineering vom 04. 
März 2005 in der zuletzt geänderten Fassung vom 11.02.2008 sowie der Studien- und 
Prüfungsordnung für den Studiengang Nanobiophysics vom 29. Oktober 2008 
termingerecht nach den Vorgaben der TU Dresden durchgeführt. 
 
f) Lehrangebot im Studienjahr 2009/10 (Wintersemester 2009/2010 und 
Sommersemester 2010) 
 
Tabelle 3: Lehrangebot in den Master-Studiengängen Molecular Bioengineering 
und Nanobiophysics - Wintersemester 2009/10 
 
Module  HSL  V/Ü/P 
Chemistry with Biomolecules Stewart/Groß/Werner 4 0 0 
Genomes and Evolution  Stewart 3 0 5 
Molecular Tissue Engineering  Stewart/Anastassiadis 2 0 3 
Introduction to Proteomics  Hoflack  3 0 5 
Protein Engineering  Hoflack  2 0 3 
Applied Bioinformatics  Schroeder  2 2 0 
Algorithmic Bioinformatics Schroeder  2 2 0 
Introduction to Biomaterials  Werner  2 0 1 
Introduction to Bionanotechnology  Mertig/Gelinsky 2 0 1 
Microsystems Technology  Braun 2 0 1 
Biomedical Tissue Engineering Corbeil  2 0 1 
Applied Cellular Machines  Müller 2 2 1 
Biophysical Methods  Schwille  2 2 1 
New developments in Nanotechnology  Müller  0 2 0 
New developments in Cell Biology  Simons  0 2 0 
Applied Biophysics Schwille 4 0 1 
Applied Polymer Science  Pompe  2 0 1  
Introduction to Biochemistry  Stewart/Groß 2 0 2  
Introduction to Molecular Cell Biology  Hoflack  2 0 2  
Elements of Nanobiotechnology  Müller/Mertig  2 2 1 
Concepts of Molecular Modelling  Cuniberti  2 1 0 
Lab Rotation 1 (Biophysics) Biophysics Lehrende 0 0 6 
Lab Rotation 2 (Nanophysics) Nano Lehrende 0 0 6 
Lab Rotation 3 (Choice) Alle Lehrende 0 0 6 
Specialization modul (4 LV aus dem 
Wahlpflichtkatalog auszuwählen) 

 8 0 0  
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Tabelle 4: Lehrangebot in den Master-Studiengängen Molecular Bioengineering 
und Nanobiophysics - Sommersemester 2010 
 
Lehrveranstaltungen  HSL V/Ü/P 
Genome Engineering  Stewart 2 0 3 
Chemistry with Biomolecules  Stewart/Groß 0 0 2 
Dynamics of Protein Networks Hoflack  2 0 3 
Programming for Bioinformatics  Schroeder 2 2 0 
Applied Bionanotechnology  Cuniberti/Gelinsky 2 1 1 
Materials in Biomedicine  Scharnweber  2 0 2 
Cellular Machines: Fundamentals  Diez/Schäffer/Seidel  2 2 1 
Principles of Biophysics  Schwille 2 2 0 
Public and Economic Aspects Braun/Uecke 1 0 0 
Theoretical Biophysics Jülicher/Grill 2 1 0 
Applied Nanotechnology  Diez/Seidel/Schäffer/Büchner 4 2 0 
Quantum Phenomena at the Nanoscale   Cuniberti  2 1 0 
Single Molecule Approaches  Schwille/Eng/Büchner/Diez 2 2 4 
Soft Condensed Matter Theory   Sommer  3 1 0 
 
Tabelle 5: Lehrexport von Professoren des BIOTEC in andere Studiengänge der 
TUD - Wintersemester 2009/10  
 
Lehrveranstaltungen  HSL 
Biophysik  Schwille 
Biophysikalische Methoden – Biophysik II Schwille 
Hauptseminar Biophysik Schwille 
Fortgeschrittenenpraktikum Physik Schwille 
Laborpraktikum Biophysik Schwille  
Allgemeine Genetik I Brand et al.  
Grundlagen der Gentechnik Brand et al. 
Großpraktikum Entwicklungsgenetik  Brand  
Molekulare Entwicklungsbiologie Brand  
Bioinformatik  Schroeder 
 
Tabelle 6: Lehrexport von Professoren des BIOTEC in andere Studiengänge der 
TUD - Sommersemester 2010 
  
Lehrveranstaltungen HSL 
Proteomics Hoflack  
Grundlagen und Anwendungen zellulärer Maschinen Müller 
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Biochemie Müller 
Integrated Logic Systems  Schroeder 
Biophysik I  Schwille 
Hauptseminar Biophysik* Schwille 
Fortgeschrittenenpraktikum Physik Schwille 
Laborpraktikum Biophysik*  Schwille  
Genomics Stewart 
Allgemeine Genetik II  Brand et al.  
Genetik und Zellbiologie der Entwicklung  Brand  
Methoden der Gentechnik II Brand et al. 
Allgemeine Biologie f. nicht zugeordnete Studiengänge  Brand  
Großpraktikum Entwicklungsgenetik  Brand  
Molekulare Entwicklungsbiologie Brand  
Eletroknenmikroskopie v. Zellen und Geweben Brand  
*nicht anerkannter Lehrexport  
 
Tabelle 7: Sonstige Veranstaltungen   
 
Current Topics in Developmental and Stem Cell Biology Brand  
Fish Club Brand  
Anleitung zum wissenschaftlichen Arbeiten Brand  
Rasterkraftmikroskopie und –spektroskopie in der Bionanotechnologie Müller 
Anleitung zum selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten Müller  
Forschungsseminar Biophysik Schwille 
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I. Vorbemerkungen 

 

Im Jahre 2002 wurde das Zentrum für Internationale Studien (ZIS) als zentrale 

wissenschaftliche Einrichtung der TU Dresden gegründet. Seitdem ist es Träger 

des Studienganges „Internationale Beziehungen“, der zunächst als Bachelorstu-

diengang etabliert und in der Folgezeit durch den Masterstudiengang erweitert 

wurde. 

 

Der Studiengang „Internationale Beziehungen“ wurde bereits vier Jahre vor der 

Gründung des ZIS – nämlich im Jahre 1998 – als grundständiger und interdiszipli-

närer Reformstudiengang errichtet. In ihm wurden Lehranteile von vier Fächern 

aus drei Fakultäten der TU Dresden vereint. Dazu zählten Internationale Politik, In-

ternationales Recht, Internationales Recht, Internationale Wirtschaft sowie Neue-

re und Neuste Geschichte. Ergänzt wurde dieses Studienangebot durch die Aus-

bildung in zwei modernen Fremdsprachen.  

Im Zuge der Bologna-Anpassung des Bachelorstudienganges erfolgte die Redu-

zierung auf drei Kernfächer: Internationale Politik, Internationales Recht und In-

ternationale Wirtschaft. Die Sprachausbildung wurde beibehalten und in das 

ETCS eingebunden.  

Die drei Kernfächer erhielten auch im interdisziplinären Master-Studiengang einen 

hohen Stellenwert, wobei die Spezialisierungsmöglichkeiten verstärkt wurden. In 

der nunmehr angebotenen Spezialisierungsrichtung „Internationale Organisation 

und Institutionen“ wurde die Ausbildung in den Kernfächern Internationale Politik 

und Internationales Recht in den Vordergrund gestellt, eine grundlegende Wis-

sensvermittlung wurde für den Bereich der Internationalen Wirtschaft vorgese-

hen. Im Rahmen der zweiten Spezialisierungsrichtung „Globale Politische Öko-

nomie“ wurden die Internationale Politik sowie die Internationale Wirtschaft als 

Kernfächer verankert. Der Bereich des Internationalen Rechts wurde als Ergän-

zungsfach in dieser Spezialisierungsrichtung etabliert. 

 

Für den Bachelor-Studiengang stehen einmal jährlich – zum Wintersemester –  36 

Studienplätze zur Verfügung. Für diese 36 Plätze gingen im WS 2009/2010 766 

Bewerbungen ein. Seit 2008 können auch im Master-Studiengang jährlich 36 

Studenten Ihr Studium aufnehmen. Für diesen, in seiner modularen Ausgestal-

tung noch recht neuen Studiengang, war zum Wintersemester nahezu eine Ver-

doppelung der Bewerberzahlen im Vergleich zum Vorjahr zu verzeichnen. So 

konnten 126 Bewerbungen für den Master-Studiengang gezählt werden. Der Ge-

samtbewerbungsumfang betrug im Berichtszeitraum daher 892 Bewerbungen für 

insg. 72 Studienplätze.  



Die Studienplätze für den Bachelor- sowie den Masterstudiengang wurden mit-

tels eines zweistufigen Auswahlverfahrens mit integriertem Fremdsprachentest 

vergeben. Die Bewerber kamen im Berichtszeitraum sowohl aus dem gesamten 

Bundesgebiet, als auch aus dem europäischen, asiatischen und amerikanischem 

Ausland und waren überwiegend von hoher Qualität.1 

 

2009/10 waren insgesamt 162 Studierende für den Studiengang „Internationale 

Beziehungen“ regulär eingeschrieben. Diese Zahl unterteilt sich in 109 Bachelor- 

und 53 Masterstudenten. 87,3 % Prozent der Studierenden waren deutscher, 

12,7 % (21 Studenten) ausländischer Herkunft. Im Der Frauenanteil im Studien-

gang lag im Berichtszeitraum bei 59,6 Prozent. 40,4 Prozent der Studenten waren 

männlichen Geschlechts.  

 

Im Sommersemester 2010 schloss der zehnte Jahrgang seit der Einrichtung des 

Studienganges mit dem Bachelor ab.  

25 Studierende erlangten ihren Abschluss, davon sechs mit dem Prädikat „sehr 

gut“ und 19 mit dem Prädikat „gut“. Die Tatsache, dass 100 Prozent der Absol-

venten des Abschlussjahrganges einen sehr guten oder guten Abschluss erlang-

ten, verdeutlicht die Leistungsbereitschaft und –fähigkeit der Studierenden des 

Studienganges. 

 

Neben den Bachelorabsolventen erhielten im Berichtszeitraum 7 Studenten ihren 

Masterabschluss. Von diesen Absolventen konnten zwei das Prädikat „sehr gut“ 

und fünf das Prädikat „gut“ erzielen2. 

 

Neben den hervorragenden Abschlussergebnissen sind auch die Statistiken zum 

Studienabbruch hervorzuheben. Weniger als acht Prozent der einmal immatriku-

lierten Studenten brechen ihr Studium ab oder beenden es an einer anderen Uni-

versität. Die Mehrheit der Studenten absolviert Ihr Studium vielmehr innerhalb 

der Regelstudienzeit. 

 
II. Darstellung zur inhaltlichen und didaktischen Qualität der Lehre, zur Stu-

dentenbetreuung und zur Einhaltung der Regelstudienzeiten (§ 5 Ziff 2 

SächsLehrbVO) 

 

a) Schritte zur Verbesserung der Lehr- und Studienbedingungen  

Für eine Vielzahl der von den Studenten zu absolvierenden Pflichtveranstal-

tungen wurden begleitende Tutorien bzw. Übungen angeboten. Das Zentrum 

                                                           

Im Bewerbungszeitraum 2009 verfügten bspw. über 23 % der Bewerber für den Bachelorstudiengang 

über einen Abiturdurchschnitt von 1,0-1,3; über 17 % der Bewerber verfügten sogar über einen Abi-

turdurchschnitt von 1,2 oder besser (128 Bewerber).  Daneben konnten viele Bewerber einschlägige 

Praktika, Auslandserfahrung, bemerkenswerte Sprachkenntnisse und schulisches sowie außerschuli-

sches Engagement nachweisen. 

Diese Absolventen stammen allesamt aus Jahrgängen, die vor der Modularisierung des Master-

Studienganges im Jahre 2008 immatrikuliert wurden. Bis zu diesem Zeitpunkt war lediglich eine gerin-

ge Immatrkulationsstärke – weit unter Jahrgangsstärke - möglich.  



für Internationale Studien bemüht sich, ein solches Angebot auch für Kurse 

aus wahlpflichtigen Modulen zu ermöglichen. Allerdings sind Kurse, die auch 

für den wahlpflichtigen Bereich von den Studierenden immer häufiger erbeten 

werden, aufgrund der begrenzten Ressourcen nicht immer zu ermöglichen.  

Um den Studienanfängern im Bereich des Masterprogrammes einen erfolg-

reichen Einstieg in das Studium zu ermöglichen, wurden im Berichtszeitraum 

erstmals sog. Brückenkurse angeboten, die der Vorlesungszeit vorgelagert 

waren. Diese richten sich vorrangig an Absolventen der verwandten Fachge-

biete bzw. an Absolventen eines Studienganges mit Schwerpunkt auf lediglich 

einem der drei Bachelorkernfächer. Die Aneignung der evtl. noch nicht vor-

handenen, für die jeweilige Spezialisierungsrichtung aber erforderlichen 

Kenntnisse und Fähigkeiten im zweiten Kernfach, wurde durch die Brücken-

kurse unterstützt und angeleitet. 

b) Rahmenbedingungen des Studiums im Berichtszeitraum 

Alle Pflichten hinsichtlich der Einhaltung des Studienablaufplans und der Stu-

dienordnung wurden im Berichtszeitraum vom Zentrum für Internationale 

Studie erfüllt. 

c) Sicherstellung der Einhaltung von Studienablaufplan und Studienordnung 

Die am Studiengang „Internationale Beziehungen“ beteiligten Hochschulleh-

rerinnen und Hochschullehrer erfüllten im Berichtzeitraum ihre Lehraufgaben 

im Rahmen ihrer Lehrdeputate und Zusagen. Wie bereits in den vorangegan-

genen Berichtszeiträumen, waren die beteiligten Hochschullehrer zum Teil be-

reit, zusätzliche Lehraufgaben zu übernehmen und damit die Lehre im Studi-

engang „Internationale Beziehungen“ sicherzustellen. Die beteiligten Fakultä-

ten unterstützten die Absicherung der Lehre und die Einhaltung der Vorgaben 

von Studienordnung und Studienablaufplan im Rahmen ihrer Möglichkeiten 

und der getroffenen Absprachen. Soweit das Lehrangebot nicht mit Lehrkräf-

ten der TU Dresden abzudecken war, konnten Lehrbeauftragte gewonnen 

werden. Diese waren tlw. so namhaft, dass sie das Angebot des Zentrums 

nicht nur vervollständigten, sondern im hohen Maße bereicherten. Lehrbeauf-

tragte mussten nahezu ausschließlich für Veranstaltungen aus dem wahl-

pflichtigen Bereich eingesetzt werden. 

Den Studierenden erhielten, je nach Vorkenntnissen, Sprachausbildungen in 

Französisch, Spanisch oder Russisch. Da Studienanfänger schon zum Stu-

dienbeginn sehr gute Kenntnisse in Englisch nachweisen mussten, wurden in 

dieser Sprache keine Sprachkenntnisse i.e.S. erlernt, sondern in speziellen 

Kursen, etwa zum wissenschaftlichen Schreiben oder Verhandeln vertieft. Die 

Sprachausbildung übernahm TUDIAS. Wie bereits in den Vorjahren koordinier-

te die Sprachbeauftragte des Zentrums für internationale Studien die Sprach-

ausbildung Spanisch. 

 



d) Aktualisierung der Lehre 

Auch im Studienjahr 2009/2010 wurde vom Zentrum für Internationale Stu-

dien eine Vielzahl von praxisnahen Veranstaltungen durchgeführt. Hervorzu-

heben sind besonders das im November 2009 veranstaltete Symposium zum 

Thema „20 Jahre UN-Kinderrechtskonvention“ (in Kooperation mit der Deut-

schen Gesellschaft für die Vereinten Nationen und der Forschungsstelle „Ver-

einte Nationen“ der Juristischen Fakultät der TU Dresden) sowie die interdis-

ziplinäre Tagung „Mission impossible? Der Wiederaufbau Afghanistans – Si-

cherheitspolitische und ökonomische Aspekte“. Beide Veranstaltungen fan-

den bei den Studierenden und einem breiten Fachpublikum großen Anklang 

und ermöglichten über mehrere Tage hinweg einen wissenschaftlich fundier-

ten Austausch sowie die Möglichkeit, Erfahrungen aus der Praxis zu teilen 

bzw. zu gewinnen.  

Weiterhin wurde im Berichtszeitraum eine Vielzahl von Gastvorträgen in deut-

scher und englischer Sprache organisiert, die das Lehrangebot bereicherten 

und die Studierenden auf die Anforderungen der späteren beruflichen Tätig-

keit vorbereiten sollten. Diese Vorträge standen in aller Regel auch Hörern der 

anderen Fakultäten der TU Dresden, sowie der interessierten Öffentlichkeit, 

offen. 

e) Internationalisierung der Lehre 

Im Berichtszeitraum absolvierten vier ausländische Studierende ein Teilstudi-

um im Studiengang „Internationale Beziehungen“. Die Studierenden kamen 

überwiegend von Partneruniversitäten des Zentrums für Internationale Stu-

dien, welche sich nunmehr auf den europäischen, afrikanischen, asiatischen 

und südamerikanischen Kontinenten befinden. 

Selbstverständlich verbrachte auch der im Jahre 2007 immatrikulierte Ba-

chelorjahrgang studienablaufplangemäß das fünfte Studiensemester an ver-

schiedensten Universitäten im Ausland. Bei der Auswahl waren vor allem die 

Studienplätze der ERASMUS-Partner sowie der sonstigen Partneruniversitä-

ten des Zentrums begehrt (Im Rahmen des obligatorischen Auslandssemes-

ters im 3. Schuljahr können die Studenten auf das Studienplatzaustauschpro-

gramm mit nunmehr 19 Partneruniversitäten (davon 14 ERASMUS-Partner 

und 5 Universitäten außerhalb des ERASMUS Bereiches) zurückgreifen.). Ver-

einzelt wurden allerdings auch Angebote anderer Universitäten wahrgenom-

men. Um die Studierenden auch bei Ihrer Bewerbung an den ausländischen 

Universitäten zu unterstützen, fertigten die mit dem ZIS verbundenen Hoch-

schullehrerinnen und Hochschullehrer eine Vielzahl von Individualgutachten 

(im Berichtszeitraum um die 300).  

Veranstaltungen des Lehrangebots des Zentrums für Internationale Studien 

fanden im Berichtszeitraum in deutscher aber auch englischer, spanischer und 

französischer Sprache statt. Die fremdsprachigen Angebote von Gastreferen-

ten, bei denen es sich häufig um internationale Experten aus Politik, Recht 



und Wirtschaft handelt, etablierten sich in den letzten Jahren als gern ange-

nommene und notwenige Ergänzung des Studienangebotes des Zentrums. 

Neben fachlichen Kenntnissen und Kenntnissen im Fremdsprachenbereich 

erhalten die Studierenden in solchen Veranstaltungen wichtige Einblicke in die 

Praxis und spätere Berufsfelder und knüpfen nicht selten wertvolle Kontakte. 

Dieses Angebot sollte daher zukünftig ausgebaut und durch die Bereitstellung 

von ausreichenden Mitteln im Bereich der Lehraufträge bzw. Gastvorträge un-

terstützt werden. Nach wie vor wäre ein verstärktes Lehrangebot in engli-

scher Sprache wünschenswert um die Internationalisierung der Lehre zu stär-

ken und Austauschstudenten von Partneruniversitäten ein attraktives Lehrver-

anstaltungsangebot unterbreiten zu können. 

f) Wartezeiten im Rahmen von Studien- und Prüfungsorganisation 

Im Berichtszeitraum kam es zu keinen nennenswerten Wartezeiten im Rah-

men der Studien- und Prüfungsordnung. 

g) Beratungsangebote 

Das Zentrum für Internationale Studien nahm im Berichtszeitraum umfangrei-

che Beratungsangebote vor und während des Studiums vor.  

Vor Aufnahme des Studiums werden Bewerber durch die Zentrale Studienbe-

ratung der TU Dresden sowie über das Zentrum für Internationale Studien 

über Studienmöglichkeiten, -ablauf und Bewerbungsvoraussetzungen beraten. 

Diese Studienberatung wurde – wie in den Vorjahren auch - vor allem im 

Sommersemester sehr stark von den Bewerbern angenommen. Die Beratung 

erfolgt auf dem telefonischen Wege über Telefontermine, per E-Mail aber 

auch in persönlichen Gesprächen an der Technischen Universität Dresden. Im 

Rahmen der Beratung vor dem Studium, beantwortete das Büro des Zent-

rums im Berichtszeitraum ca. 1.000 E-Mail-Anfragen und 450 telefonische An-

fragen von Bewerbern. Ca. 40 Studieninteressenten aus dem gesamten Bun-

desgebiet erschienen zu den Sprechstunden des Geschäftsführers und Studi-

enberaters des Zentrums oder vereinbarten gesonderte persönliche Bera-

tungstermine. Informationsveranstaltungen des Studienganges „Internationa-

le Beziehungen“, etwa zum Uni-Tag oder im Rahmen des Schnupperstudi-

ums, rundeten das Beratungsangebot vor einem potentiellen Studienbeginn 

ab.  

Um den Studienanfängern einen möglichst guten Studienstart zu ermögli-

chen, wurden ihnen neben der zentralen Eröffnungsveranstaltung vom Zent-

rum für Internationale Studien eine Informationsveranstaltung zum Studien-

beginn, Bibliotheksführungen, Campus-Begehungen sowie informelle Veran-

staltungen durch die Studierenden der höheren Fachsemester angeboten. In-

formationen erhalten die Studierenden per Aushang und über den eigens ein-

gerichteten Mailverteiler.  



Während des Studiums wurden die Studierenden durch den Studienfachbera-

ter bzw. in Angelegenheiten, die die Sprachausbildung oder das Auslandsse-

mester betrafen, durch die Sprachbeauftragte beraten und unterstützt. Die 

Sprachbeauftragte bot zur Vorbereitung auf das Auslandssemester auch im 

Berichtszeitraum Informationsveranstaltungen und Beratungsmöglichkeiten 

an.  

Auch auf die Beratung ausländischer Gaststudenten, die im Rahmen des 

ERASMUS-Programmes oder der Austauschvereinbarungen mit Partneruni-

versitäten einen Teil des Studienganges „Internationale Beziehungen“ absol-

vierten, wurde auch im Berichtszeitraum großer Wert gelegt. Beratungsmög-

lichkeiten boten sich für Austauschstudenten sowohl vor als auch während 

der Zeit in Deutschland. Dadurch konnte ihnen auch im Wintersemester 

2009/10 sowie im Sommersemester 2010 eine sehr gute Eingliederung in den 

Studiengang ermöglicht werden 

Zusätzlich zu diesem umfangreichen Beratungsangebot standen die Hoch-

schullehrer und deren Mitarbeiter in ihren Sprechstunden für die Beantwor-

tung fachspezifischer Fragen zur Verfügung. 

h) Förderung der studentischen Selbstorganisation 

Die studentische Selbstorganisation wird durch das Zentrum für Internationale 

Studien gefördert. Hierzu zählt nicht nur die studentische Selbstverwaltung 

sowie die studentische Beteiligung an allen für den Studiengang erheblichen 

Entscheidungen im Rahmen der Sitzungen des Wissenschaftlichen Rates und 

der Studienkommission, sondern auch die ideelle sowie (durch den Haushalt 

begrenzt) finanzielle Unterstützung des studentischen „Vereins für Internatio-

nale Beziehungen Dresden e.V.“. Der Verein für Internationale Beziehungen 

Dresden ist ein Zusammenschluss aktiver und ehemaliger Studenten des 

Studienganges „Internationale Beziehungen“, die zum einen Mitstudierenden 

mit Rat und Tat zur Seite stehen und zum anderen durch die Organisation von 

Vorträgen und Studienfahrten das studentische Leben sowie Bildungsangebot 

aktiv mitgestalten. Als wichtiger Bestandteil der Zusammenarbeit ist das ge-

meinsame Alumninetzwerk hervorzuheben.  

Im Berichtszeitraum wurde weiterhin die studentische Initiative ElbMUN 

durch Studierende des Studienganges „Internationale Beziehungen“ ins Le-

ben gerufen. Im Rahmen der ElbMUN organisieren die Studierenden eine Si-

mulation der Vereinten Nationen mit nationalen und internationalen Teilneh-

mern, bei der jeder Teilnehmer einen Staat bzw. ein Amt innerhalb der UN 

bekleidet. Hervorzuheben ist die Gewinnung namhafter Praktiker, die die Ver-

anstaltung mit Vorträgen und Übernahme sog. Chairs bereicherten. Das Zent-

rum für Internationale Studien unterstützt diese Veranstaltung, die den Teil-

nehmern nicht nur die Arbeitsabläufe der UN vermittelt, sondern auch auf ein 

evtl. späteres Berufsleben in den UN oder ähnlicher Organisationen vorberei-

tet. 



 

i) Individualförderung der Studierenden  

Individualförderung nimmt im Studiengang „Internationale Beziehungen“ eine 

große Rolle ein. Bereits die Auswahl der Studierenden erfolgt über ein auf-

wendiges, zweistufiges Auswahlverfahren, welches aus einem schriftlichen 

sowie einem mündlichen Teil mit Sprachtest besteht. Dadurch wird eine hohe 

Begabung und Eignung der Studierenden sichergestellt.  

Die Studierenden streben überwiegend eine finanzielle und/oder ideelle ex-

terne Begabtenförderung an. Dieses Streben sowie die Bewerbungen für 

hochkarätige Praktika und – im Bachelorstudiengang – für Masterstudienplätze 

im In- und Ausland erfordern häufig die Erstellung von Gutachten durch die 

Hochschullehrer. Trotz der hohen Arbeitsbelastung unterstützen die mit dem 

ZIS verbundenen Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer die individuelle 

Förderung der Studierenden mit einer Vielzahl von Gutachten und ggf. auch 

durch Vorschlag bei einzelnen Stiftungen. Aus der hohen Begabung der Stu-

dierenden und den Bemühungen des ZIS resultiert auch die hohe Förderqou-

te. So profitierten ca. zwei Drittel der Studenten des Jahrganges 2006 (Absol-

venten des Jahres 2009) von externen Förderungen.  

 
III. Künftige Entwicklungen 

Auch in Zukunft werden Absicherung und Weiterentwicklung des Studiengangs 

„Internationale Beziehungen“ zu den Hauptaufgaben des Zentrums für Internati-

onale Studien gehören. Dazu zählt auch die Profilierung und Verstärkung des 

Zentrums im Bereich der Forschung bzw. die Koordination der interdisziplinären 

Forschung zwischen den am ZIS beteiligten Lehrstühlen.  

Die Stärkung des bemerkenswert gut angelaufenen Masterstudienganges wird 

weiterhin als Aufgabe des Zentrums für Internationale Studien verstanden. Dazu 

zählt nicht nur die Rekrutierung begabter Studierender sowie deren Ausbildung, 

sondern auch die Gewinnung von zukünftigen, hervorragenden Promovenden für 

die Technische Universität Dresden in den Bereichen Internationales Recht, In-

ternationale Wirtschaft und Internationale Politik. 

Weiterhin sollen auch zukünftig Forschungskooperationen, unter Ausbau der be-

reits etablierten Arbeitsschwerpunkte, entstehen und fortgebildet werden.  

Für das Wintersemester 2010/11 und auch das Sommersemester 2011 sind 

hochkarätige Gastvorträge zum Thematik der Europapolitik Osteuropas geplant. 

Dafür werden u.a. die Botschafter Rumäniens, Bulgariens und Kroatiens anreisen 

und Einblicke in die Chancen und Risiken des Beitritts ihres Staates zur Europäi-

schen Union geben. 

Weiterhin wird zukünftig ein Ausbau der Alumniarbeit angestrebt um die Bindung 

der nunmehr erfolgreich im Berufsleben stehenden Alumni an ihre alma mater zu 



verstärken, Netzwerke entstehen zu lassen und den aktuellen Studierenden er-

möglichen, von den Erfahrungen ihrer Vorgänger zu profitieren. Die Alumniarbeit 

wird freilich erheblich dadurch erschwert, dass hierfür keine zusätzliche Arbeits-

kraft zur Verfügung steht. Der als notwendig angesehene und international im 

Segment exzellenter Universitäten übliche, regelmäßige Newsletter lässt sich so 

kaum verwirklichen. Zu einem Alumni-Treffen im Sommer 2010 sind immerhin 

rund ein Zehntel der bisherigen Absolventen angereist. 

Durch den Erfolg des Studienganges „Internationale Beziehungen“ wird die At-

traktivität qualitativ hochwertiger, international und interdisziplinär ausgerichteter 

Studienmodelle deutlich. Dies veranschaulichen zum einen die seit Jahren stei-

genden Bewerberzahlen der Studiengänge, aber auch die sehr hohe Reputation, 

die der Studiengang und damit die Technische Universität Dresden erlangt hat. 

Beide Studiengänge verleihen dem Standort Dresden eine sehr starke überregio-

nale Anziehungskraft auf dem Gebiet der Internationalen Beziehungen.  



 




